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4 ZS (opartheyiſch, ungerecht, und reſpective, Friedbruchig zu erklaren: So finden
beſagte Gleichiſche Eheleuthe keinen andern Weeg, ihre allenthalben, hochſt

unverſchuldeter Weiße, angegriffene Ehre zulanglich zu retten, als, in trami-
te maximè licitæ defenſionis, denjenigen, welchen man ſich jenſeits gefallen
laſſen, die Reputation und Leymuth rechtſchaffener Leuthen anzugreiffen, und
alſo den Urſprung des gantzen Geſchaffts, und dieſer, ſeit Aufhebung des Fauſt
Rechts, ſchwehrlich erhorter Proceduren, aus ſeinem innerſten Grund herzu
holen. Gleichwie aber ermeldte Adeliche Eheleuthe wider alle, durch die Reichs
Geſatze, vorgeſchriebene Proceſs-Ordnung, Rechte und Gebuhrnuſſe, hierzu,
wider Willen, genothiget werden: So bezeugen ſie zufoörderſt, auf das feyer
lichſte, daß alles, was hiernachſt vorkommt, und vorkommen muß, zu keines

Menſchen, hohen oder niedrigen Standes, vorſetzlichen Verunglimpffung,
ſondern einzig und allein, wie gedacht, zu Rettung ihrer eigenen Ehre und gu

ten Nahmens gemeynet und geſaget ſeye. Sie ermachtigen ſich auch nicht,
Hochſtgedachtem Kayſerlichen Rgichs-Gerichte, oder dem Durchlauchtigſſten
Herrn Commilſſario und Hochſt Dero Herren Miniſtern, in Rettung Dero
Hoheit, Wurde und Reſpects, durch einige ihre Sphæram uberſteigende
Schutz-Rede, vorzugreiffen; ſondern wollen nur dasjenige in puncto Juris-
dictionis hie und da ſagen, was ſie, zu Beſtarckuna ihres an das Hochſt—
preißliche Reichs-Cammer-Gericht gemußigten Recurſus, beyzubringen erlaubt

und nothig finden. Es iſt demnach der wahrhaffte Urſprung und Verlauff
der Sache dieſer:

Ein Freyherrlich-Riedeſeliſcher Unterthan aus dem Vogelsbera, Nah
mens Pfaffenrath, ſeiner Profeſlion ein Meſſerſchmidt, hat, nachdeme er
mehr Gluck bey dem Ackerbau, wie bey ſeinem Handwerck zu finden geglaubtz
ſich zu einem Pfachter gebrauenen laſſen, und, auf verlaſſenen Pfacht eines
Guths zu Petterweill in der Wetterau, einige Hochgraflich-Solmſiſche Gu
ther in der Grafſchafft Liech von neuem beſtanden.

Bey dieſem Guther-Beſtand erworbe er ſich, durch allerley, wegen da
mahlen vorgewalteter Kayſerlichen Debit- Commifſion, dem Impetratiſch
Honen Theil gethane annehmliche Vorſchlage und Berathung, von dem Hoch

hielte auch die Gnad, daß ſein Sohn, Juſtus cherman, zum CantzleyAceeſ
granichen Hauß HohenSolms das Prædicat eines CammerRaths, und er

ſiſten, und endlich zum Secredario aufgenommen worden. Dieſer wuſte auch
mit reſpectuoſer Begleitung der alteſten Grafin Tochter Wilnelmine, bey
ihren vorgenommenen offteren Fromenaden, ſich bald ſo weit beliebt zu ma
chen, daß, auf Befehl der Hohen Eltern, der Hof-Prediger dir unanſtandige
Familiarité beyderſeits nachdrucklich diſſuadiren und unterſagen muſſen.

Wie aber die Folge zeiget, ware es zu ſpat; Dann, als kurtz hierauf, zum
Unglüuck, der Frau Mutter Hochgkafliche Gnaden auf Franckfurth reiſen, und,
wegen wichtiger Geſchafften, an ſtatt des ſonſt zu Wirthſchafftlichen Angele
genheiten in der suite gehabten KuchenSchreibers, Chriſt, ihren Rath, Herrn
Gondela, mit ſich nehmen muſten, lieſſe die alteſte Comtelle im Vorbeygehen
vor des OberAmtmanns, Herrn von Brand, Zimmer auf dem Schloß, mit
gutem Bedacht, daß ſie vielleicht dermanlen in ihrem Vorhaben leichter reuſſi-
ren konne, einen an den secretarium Pfaffenrath geſtellten Brief, als ob er
ohngefehr verlohren gegangen, auf die Erde fallen, worinnen Sie Jhre Liebe
und kngagement mit ihm umſtandlich beichrieben, und erklaret hatte. Die
ſen gleich hernach gefundenen Brief beſchloſſe der Herr Ober-Amtmann mit
ſeinem und dem Cantzley-Siegel gantz vorſichtig, gab aber alsbald, mit
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BcC o 5Approbation der nachaltern Comteſſe Chriſtiane, die Ordre an ſeinen in
Wetzlar ſich befundenen Herrn Sohn, daß er der Hochgraflichen Frau Mut
ter, und dem auf der Reiß mit ſich gehabten Rath, Licentiaro Gondela, bey
Jhrer Retour, von dieſem Vorgang ohnverzugliche Nachricht geben ſolle:

So auch geſcheheniſt.Mitlerweil ließ der Secretarius, Juſtus Herman Pfaffenrath, Secretariae
Secretariat ſeyn, und traffe den Weeg hinter der Thur zum Land hinaus; Die
Comteſſe Wilhelmine packte ihren Vorrath auf einen Karren, und marchi-
rete zu der Frau von Steprath auf Dietz loß, in Hoffnung, daß dieſe Dame
ihr Aufenthalt und Gelegenheit geben ſolte, ihre Liebes-Handel auszufuhren.
Allein Selbige ſchaffte Sie, mit klugen Lehren und groſter Vorſichtigkeit, gegen

Recepilſſe, von Poſt zu Poſt wieder nach Hauſe.
Darauf kame es, bey der Ruckkunfft der Frauen Mutter und des Raths

Gondela, zu allerley unangenehmen Unterredungen, und wurde, nach hin und
wieder gepflogenem Rath, endlich die LandesRelegation des Pfaffenraths be
ſchloſſen, das Decret expedirt, und deſſen Vatter zu Liech, auf gewohnliche

Arth/ formlich inſinuiret.Welches alles dermaſſen wenig geheim gehalten, ſondern vor jederman,
inn und auſſerhalb Landes, public gemacht worden iſt, daß der HohenSolm

ſiſche Rath, Licentiar Gondela, in Wetzlar, es in allen Geſellſchafften, und
Concerten bey Muũcis und Cantoribus, offentlich, ja ſo gar mit dem Zuſatz,

»erzehlet: Er hatte den Hochſeeligen Herrn Grafen (deſſen Conlſens m die
wurckliche Heyrath mit deſſen alteſten Comtelſſe Tochter der Pfaffenrath, durch
allerley niedertrachtitje Inſinuationen, ſich ſchon erworben gehabt) nicht anders
von dieſer ublen Meynung abbringen konnen, als daß er derſelben weiß gemacht,
der Pfaffenrath habe bey ihme um ſeine, Licentiati Gondela, eigene Tochter
angehalten, und alſo damit zu der widrig-deſto harteren Reſolution bewogen:

Daß der ungetreue Menſch nun gar des Todes ſterben ſolte ?c.
So jedoch von Jhro kurtz darauf, wie nur gedacht, in die Relegation verwan

delt worden ſeye.Die Comteſſe Wilhelmine muſte darauf ſo lang Stand halten, bis die

Frau Mutter und der Rath Gondela abermahlen eine Reiſe in die Grafſchafft
Liech vorzunehmen beliebten. DasSie dann, und zwar vor jetzo in Geſellſchafft
Jhrer jungſten Grafin Schweſter, den Bundel abermahl machte; zum em
pfindlichſten Verdruß der Frau Mutter, unter andern, das ſchonſte Porcelan
mit einpackte, und Sie beyde alſo uber Gieſſen fortzogen. Wo Sie ſich nun von
dar ferner hingewendet, und einige Zeit aufgehalten, laſſet man der Notorietat
uber, und ſaget nur, wie bald hernach, die Drey alteſte Comteſſen, auf dazwi—
ſchen gekommenen Todes-Fall Jhres Hochſeeligen Herrn Vatters, am n6ten
Julii 1744. folglich lang vor der erſten Comtelle etwas verſpateten Copulation,
Jhre Frau Mutter, der Frau Regentin Hochgrafliche Gnaden, mit mercklicher
Beyſeitſetzung des Kindlichen Keſpects, vor Hochſtpreißlich-Kayſerl. Reichs
Hof-Rath in Franckfurth, unter andern Anſpruchen, auch ausdrucklich auf die
C(noch etwas zu fruhzeitige) Conſtituirung eines Dotis oder HeyrathGuths
belanget breiteren Jnnhalts des angebogenen kxtractus Protocolli ſub Let. A. Lit. A.

Beih dieſer Gelegenheit hielte ſich ermeldter Secretarius einige Zeit zu ge

dachten Franckfurth, und nachhero zu Wien, in Dienſten des Kayſerl. Cam̃er
Raths, Herrn von Wieſenhuter, auf, lieſſe ſich auch nicht entgegen ſeyn, ſo
gar eine Agenten-Stelle bey dem Kayſerl. Reichs-Hof-Rath zu ambiren;
Da endlich ihn die Comteſſe Wilhelmine, in gar ſchlechter Bekleidung, mit
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6 Be (eo eeiner abgenutzter Tontouche, aufgeſucht, und er ſie beh einer bekandten Wittib

zu Wien ſo lang logiret, gekleidet, unterhalten, und beſuchet hat, bis endlich
beyde ſich auf Edenburg in Ungarn begeben, und allda, ſeitherigem Vernehmen
nach, im Monath Aaji 1746. durch einen. Evangeliſchen Geiſtlichen copuliren

Lit. B. laſſen: Wie ſolches die Anlag ſub Ler. B. groſten Theils umſtandlich beſaget.
Von Seiten der jſungſten Comeelle gienge es endlich noch etwas ordent

licher zu, maſſen deren Galarr Hock, geweſener Hohen Solmſiſcher Regiſtra-
tör, feiner Verlobten in den RiederSuchſiſchen Creyß folgte, wo ſie nvch mit

einander leben. nue  eechennnAlles dieſes aber, und wie weit ſolche Liebes-Int. äguen avanciretſeyen,
tauch was eine oder die andere Comteſſe hewogen habe, den Reſpect vor das
vochgrafliche Hauß, und zumahlen ihre Leibliche Frau Mutter, ſo ſehr auſſer

Acht zu ſetzen, begehren die Adeliche Gleichiſche Eheleuthe nicht weiters zu un
xterſuchen, haben es auch niemahlen zu thun verlanget: Sondern ihr Endzweck
gehet lediglich dahin, zu zeigen, daß die Pfaffenrathin ſich, durch ihr eigene Ver
gehung, des Rangs ihres hohei Adels, zum Vorgang vor anderen.in anfehu
lichen Chargen mit Reputation geſtandenen Suifft maßigen altAdelechen
Perſonen, nicht bedienen  konnen:, noch mogen, und daß ihre uble Conduite
dermaſſen notoriſch geweſen, daß man davonl indifferenter und offentlich nicht
nur ſprechen, ſondern auch ſolche zur Defenſion. absque præſumptione animi
injuriandi, erforderlicher Orthen vorbringen dorffen. Bendes iſt nicht allein
durch des Herrn Furſten Wolffgantz. Ernſt zu Nſenburtz-Birſtein Durch
laucht, als zeitigen hohen Directorie des Wetterauiſchen Reichs-Graflichen
Collegii, auf vorgangige der Solmſiſch-Furſt-und Graflichen Hauſern Er
larung, bey dem allgemeinen ReichsConvent ad Dictaturam publicain ge
brachte Reicriptum. ſub dato g. præſentato 14. Aprilis 1747. ſo hier ſub

Lat. C. Lat. C. beygefuget, auf das vollbundigſte dargethan: ſondern es erhellet auch
aus dem, vor der Herzoglich-Meiningiſchen Regierung ultimartòö von der Frau
von Gleichen zur Defenſion vorgebrachten, dermahlen in forma probante

Lit. D. ſub Lit. D. angebogenen glaubhafften Schreiben einer vormahls an dem be—
nachbarten SolmsBraunfelſiſchen Hofe in Dienſten geſtandenen, und nun
mehro in daſiger Gegend verheyratheten Dame gantz offenbar; und wer noch
mehr comvinciret ſeyn will, kan in den HohenSolmſiſchen und benachbarten
Landen, von jedem zu begreifflichen Jahren gekommenen Kind, zu geſchweigen
von erwachſenen Bauren, Burgern, und hoheren Stands-Perſonen, beyderley
Geſchlechts, ſo viel Specimia horen, daß er ſich wundern wird, wie Menſchen,
welche noch dazu Rechts-Gelahrte zu ſeyn prætendiren, und wenigſtens vor
die Adminiſtration der Juſtiz geſetzet ſind, hinwieder mit Feuer und Flamm,
auf die eclatanteſte Arth, angehen konnen: Da doch, wie vorhin gedacht wor
den, der nachher wider die Gleichiſche Eheleuthe mit in Conſilium gezogene
Hohen-Solmſiſche Rath, Licentiat Gondela, welcher die Unterſuchung der
Wilhelminiſchen Liebes-Intriguen gefuhret, den Herrn Vatter ſo klug von de
nen erſteren milderen Gedancken abzubringen gewuſt, und die Expedicion der
Landes-Verweiſung des Secretarii Pfaffenrath angerathen, auch beſorget hat,
ſolches alles mit denen geheimſten Umſtanden jederman offentlich zu erzehlen,
nicht den mindeſten Anſtand genommen.

Nach allem dieſem Vorgang fugte ſichs, daß der aus denen Hohen
Solmſiſchen Landen fluchtig gewordene, und darauf noch. formlich relegirte
Secretarius, Pfaffenrath, zu einem vornehmen Mitglied der Herzoglich-Mei—
ningiſchen Landes-Regierung aufgenommen, und den 25ten Auguſti 1746.
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Bä (o tBe 7

als Regierungs-Rath wurcklich introduciret wurde. Welchem Character
einer ſolch honorablen, mehr durch Gluck als Meriten erlangten Charge ge
maß, auch ſeine Ehefrau, die ehemahlige Comteſſe von Hohen-Solms, an
fanglich ihren Rang, in allen Vorfallenheiten, mit groſter Zufriedenheit ange
nommen, ohne daß ſie ſich ihres begebenen Grafen-Standes im geringſten zu
prævaliren, noch auch im Gegentheil ihr, der hochſt ubereylten ungleichen Ehe
halber, jemand etwas in den Weea zu legen gedacht, oder nur davon geſprochen
hatte, auſſer daß der HerzoglichMeiningiſche Geheime Rath, Herr von Pfau,
bdefſen Frau Eheliebſte von Herborn herſtammet, und von ihrer Verwand
ſchafft aus der Gegend HohenSolms fruher dann andere einige Zeitungen
haben: konnen) der Frau LandJagermeiſterin von Gleichen, verſchiedentlich,
aus eigenem freyen Trieb und Gefallen, ohne daruber befragt zu ſeyn, mit
ſolcher Offenhertzigkeit und Allurance, als ob er gleichſam die Gnade des
Herrn Herzogen gegen den Pfaffenrath vor etwas gantz auſſerordentliches und
befremdliches vorſtellen wollen, dem bisher erzehlten Vorgang noch dieſe be

ſondere Umſtande beygefuget:.
ei Die Grafin Wilhelmine ſeye ihren Eltern, zum groſten Chagrin, wurck—
v.1. aAdavon gelauffen, und. dem Secretaria Pfaffenrath nach Bremen und

Wien gefolget, bis er  ſich mit ihr trauen laſſen muſſen; Und was
„das mehreſte ware, hatte der decretarius Sie nicht einmahl haben wol

len, ſondern nehmen müüſſen, rc.
Mit dem' ſpaßhafften Urtheil

 Woaxs thnt die Liebe nicht!
CDOb nun zwar, wie leicht zu ermeſſen, die Auffuhrung dieſer jungen Leuthe
mit der beſſer excolirten Lebens-Arth mehrerfahrner Stands-Perſonen, und
dem HofCeremoniel nicht vollig uberein kame: So ertrug doch jederman
Sie beyde, aus Reſpect vor, des Herrn hHerzocten Durchlaucht, nach dem
Rang und Wurde, darin Sie durch des Mannes Charge geſetzet waren, mit
hoflichſter Gelaſſenheit, daß deren keines den geringſten Mißfallen daruber
neymen oder blicken laſſen konte; ſondern Sie mit ihrem unverhofften Gluck
gentz friedlich und vergnugt waren: folglich man ſich ehender des Himmels
Einfall, als dieſes verſehen mogen, daß die neue Frau Regierungs-Rathin
den Vorgang vor der Nobleſle und allen Hof-Aemtern begehren, oder Jhr
ſolcher angewieſen werden wurde: Ehe man aber ſich deſſen vermuthete, anderte

ſich alles gantz plotzich. Dann als Anfangs Monaths Octobris 1746. der
mitlern Prinzeßin Geburths Feſt celebriret werden ſollen, und die Frau Land
Jagermeiſterin, von Gleichen, von allen Damies allein bey der Mittags-Taffel
erſchienen, fande ſich auch die Frau Regierungs-Rathin Pfaffenrath gegen—
wärtig, und zwar ſo poſtirt, däß Sie, ergebenden, vermuthlich voraus ge
wuſten Falls, mit Bequemlichkeit den oöberſten Platz einnehmen konte. Die
Speiſen wurden aufgetragen, der Page ſtunde bereit zum Gebet, und wartete
nur auf den Winck des HofStaabsCommendanten, Herrn Stallmeiſters
von Buttlar, als dieſer gantz unverſehens in die kurtze und emphatiſche Worte

gegen die Frau von Gleichen ausbrach:
„Sereniſſimus befehlen/ daß die Frau von Pfaffenrath den Rang vor allen

Darnes haben ſoll:Sich ſtumps umwandte, und ohne der Frau von Gleichen gemachte kurtze Ein
reden anzuhoren, dem Pagen zu beten hefahle, und die Ehefrau des Regierungs

Raths Pfaffenrath die Oberſtelle an der Taffel mit aller Adreſſe occupirte.
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s Bn(o BWie empfindlich es nun der Frau von Gleichen, die bißher noch immer
den Vorſitz erhalten hatte, geweſen ſeyn muſſe, bey einer dergleichen Solenni-
tat, auf eine ſolch atfligeante unverſehene Arth, zuruck geſetzt und offentlich
proſticuiret zu werden, kan ein jedes ehrliebendes Gemuth ſich leicht vorſtellen;
Und wer nur einen Augenmerck auf des Gnadigſten Landes-und Dienſt-Herrn,
als eines Herzogen aus dem uralteſten Hauß Sachſen, angeſtammte FJurſtliche
Großmuth nimmt, und alle andere, durch die langwurige Erfahrung und vare
Gelahrſamkeit erworbene Vollkommenheiten, ubergehen will, kan zum voraus
ſich nimmermehr vorſtellen, daß, mann es auch die hochſte Willens -Meynung
geweſen, dieſes neue Rang-Keglement einzufuhren, nicht zugleich von hern-
niſſimo die gemein.hergebrachtelrth, ſolches in Zeiten zu publiciren, entwee
der ausdrucklich aubefohlen, oder. doch dabey ſtillſchweigend bedungen worden,
und alſo nicht vielmehr durch den Hof-StabsCommendanten, Herrn von
Buttlar, darunter vorſetzlich geſucht ſeyn ſolle, die Frau von Gleichen durch
ſolcherley Surpriſe auf das Eiß gleichſam zu fuhren, um Gelegenheit zu finden,
Sie anzuſchwartzen und zu ſturtzen. Allein Jhre Vorſichtigkeit und inbruny
ſtiger Reſpect vor des Herrn herzogen Hochfurſtliche Durchlaucht, und Dero
Furſtliche Kinder gienge weiter, als daß Sie eine ſolche keſtivitat durch nieder
trachtige Brouillerie verunehren ſolte. Sie ware auch zu Chriſtlich, um der
dazumahl ſchon hochſchwangern Frau Regierungs-Rathin, durch verurſachende
Alteration, zu einer Fauſſe Couche Urſach zu geben; Sondern Sie ſetzte,
Jhrer billichen Beſturtzung ohngeachtet, Sich, mit aller Gelaſſenheit, dem
Herrn von Pfau, der Jhr vorhin die Begebenheiten der neuerlich ſo genannten
Frau Grafin umſtandlich erzehlet hatte, zur Seite, ſchuttete aber vor inme, in
einzig wahrem Vertrauen zu ſeiner Droiture, und mit außerleſenen Worten
offters conteſtirten Freundſchafft, Jhr Hertz aus, reinonſtrirte die Duretẽ
des Herrn StabsCommendanten, und thate zwar, nach Jhrem Einfall,
den Vorſchlag/ daß Sie ſogleich nach der Taffel von Hofe fahren, und ſolcher
geſtalt alle zu vermuthende Demelecs gerne verhuten wolte; erbate jedoch ſeinen

erleuchteten Rath vorher, wie Sie ſich am beſten zu betragen, damit nur er—
wehnte Jhre lobliche Abſichten mit Jhrer eigenen Ehre erhalten werden konten.

Dieſer, in Publicis ſowohl, und beſonders der epineuſen Materie vom
Recht der mißheyratheten Standes-Perſonen Weiblichen Geſchlechts, erfahr
ne, als auch der Meiningiſchen Hof-Ordnung, und der Pfaffenrathiſchen ſau
beren Heyrath gantz genau kundige Miniſter, erkannte, nach ſeiner tieffen Ein—
ſicht, den der Frau von Gleichen zugefugten Tort ſo groß, daß er auch nicht
einmahl Jhr Vorhaben, ſich in der Stille zu retiriren, approbirte, ſondern Jhr
anriethe, nach der Tafel bey dem Abgehen den Rang vor der Pfaffenrathin zu
nehmen, anbey noch heilig verſicherte: Er wolle nicht nur die Pfaffenrathin
von dem Begehren des Vorganos detourniren, ſondern auch des Herrn Her
zogs Durchlauchzt erſteren Befehl durch ſeine Vorſtellung redreſſiren.

Nach dieſen des Herrn von Pfau Engagement gienge alles ſo ordentlich
und friedlich zu, daß, auf kurtze Unkerredung init demſelben, die Frau Regie
rungs-Rathin der Frau LandJagerineiſterin von Gleichen den Pas ohnweiger
lich gegeben, und letztere nun auf nichts ſichexer zu rechnen Urſach hatte, als
des Herrn von Pfau groſſes Anſehen und Vielbermogenheit werde auch den
unverſehenen Coup gantzlich zuruck halten, und damit allem weitern Verdruß
vorkommen: Zumahlen noch, alb der Herr von Pfau ſchon ſelbige Nacht nach
Gandersheim abgereiſet, um der Frau Abtißin/ nebn der Frau Herzogin zu
WurtenbergBeirnſtatt Hochfurſtl. Durchlaucht, Hochfurſtl. Durchlaucht

auf



t Go) B 9auf Meiningen zu invitiren, nach ſeiner geſchehenen Retour aber nicht genug
zu ruhmen wuſte, wie ſehr dieſe Hochfurſtl. Perſonen der Frau von Gleichen
Conduite gelobet, hingegen der Frau von Buttlar Entſchlieſſung, der Pfaffen
rathin zu weichen, mißbilliget hatten; Er erwehnte auch gar außfuhrlich, wie
HochſtDieſelbe den Umgang der Pfaffenrathin denen Princeßinnen vor nach
theilig hielten, und alſo nicht ruhen wurden, biß Sie dieſe Leuthe aus der Stadt
gebracht ſahen; Jngleichen, wie Sie ſich expreſsè bedungen, daß bey Jhrer
Ankunfft die Pfaffenrathin um ſo weniger am Hof erſcheinen dorffte, als eine
ſichere Grafin von Solms dieſer Frauen viel-jahrige Conduite ſehr ubel be
ſchrieben habe.

Bey der Ankunfft Hochſtbeſagter Herzogin Hochfurſtlichen Durchlaucht
ließ der tiefſchuldigſte Reſpect nicht anders zu, als daß die Frau von Gleichen,
auf ausdruckliches Erfordern des Herrn Stallmeiſters von Buttlar, Jhre
unterthanigſte Aufwartung bey Hofe machte, ohne ſich zu bekummern, wer
Jhr hierinnen folgen wurde; die Frau Pfaffenrathin aber bliebe zuruckk. Ob
nun ſolches auf Veranlaſſung des Herrn Geheimen Rath von Pfau, oder aus
was andern Urſachen geſchehen, konte erſtere Dame nicht wiſſen, hatte ſich
auch darum nicht zu bekummern: Doch kan Sie betheuern dazu keinen Anlaß
gegeben zu haben; Vielmehr konte Sie auf des Herrnvon Pfau, als des,
wenigſt ad incerim, dirigirenden Miniſters Zuſage und Auchoritat das feſte
Vertrauen ſetzen, er werde durch. ſeinen Bericht an Sereniſſimum der Durch
lauchtigſten Frauen Schweſtern Sentiments, und des, ſeinem Vorgeben nach,
mit eigenen Ohren zu Gandersheim angehorten Recit einer Chanoineſſe da
ſelbſten, auch vermittelſt ſeiner eigenen Kundſchafft von der Pfaffenrathiſchen
unziemenden Auffuhrung, des herrn Herzogen Hochfurſtliche Durchlaucht
zu deſabuſiren, und alſo das abgeſchwatzte, denen Furſtlichen Kindern diſrepu-
tirliche neue Rang-Keglement abandern zu machen, eifferigſt bemuhet ſeyn. An
ſtatt deſſen aber kame den 19ten Octobris 1746. der HerrStallmeiſter von Butt

lar zu der Frau von Gleichen, und laſe Jhr den harten Furſtlichen Befehl vor:
„Der Stallmeiſter ſolle denen geſchwulſtigen Dames bedeuten, der Pfaf—

fenrathin ohne Anſtand den Rang zu geben, oder ſich des Hofs zu
„aoauſſern. Er ſolle ſelbige wider alle Beſchimpffung ſchutzen, und es

„ahnden, was malhonette Leuthe von ihr ſprechen. Sie hatten auch
„mit groſſem Mißfallen vernommen, daß die Pfaffenrathin, bey An—

„weſen der Herzogin von Bernſtatt nicht nach Hof gedorfft, welches
„auf Anſtifften der geſchwulſtigen Dames geſchehen, 2c. ?c.

Nun earen damahls nur zwey Dames in gantz Meiningen, ſo den Hof
frequentirten, nemlich die Frau Land-Jagermeiſterin von Gleichen, und die
Frau Stallmeiſterin von Buttlar, von welchen dieſe, auf den erſten Befehl,
den Rang ſogleich willigſt cediret, ſich auch bey der Furſtlichen Tafel an eben
dieſem Tage mit Fleiß nicht befunden hatte, als ihr Herr Ehe-Conſort das
Rang Reglement kurtzum mundlich publiciret: Mithin ſtunde an denen Fin
gern abzuzehlen, daß in dem ſo ungnadig abgefaßten Reſcript die Frau von
Gleichen allein gemeynet ſeyn ſollen. Es fallt aber auch ſo weiters in die Au
gen, daß die Adeliche Buttlariſche Eheleuthe einen heimlich ubergroſſen Haß
gegen die von Gleichiſche auszuuben geſuchet haben muſſen, weil die Frau von
Buttlar kein Bedencken getragen, ſich lieber in der mehreren Zahl, welche ſie
hierbey ausmachet, mit unter die angeblich-widerſpanſtige geſchwulſtige Da-
mes zehlen zu laſſen, als ſich bloß zu ſtellen, daß ſie dieſe Sache angeſponnen;
Nachdeme ſie kurtz vorher ſchon ſelbſten vor denen Adelichen Eheleuthen von

C Gleichen,
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10 Za (o gGleichen, ohnerachtet ſelbige bereits etliche  Dreyßig Jahre hindurch jenen un
ſtrittig vorhergehende Hof-Charges bekleidet, den Rang wurcklich prærendi—
retz und eben darum alle Gele
gar von Hof zu?bringe

genheiten geſuchet hatten, dieſe in Ungnad und

n, ſolchen unloblichen Zweck auch endlich erreichet
Bey allem dem betheuret der Herr Stallmeiſter von Buttlar der Fräu Land
Jagermeiſterin von Gleichen von freyen Stucken, ja ſogar mit Schwuren
die Pfaffenrathin ruhme ſich, daß der Herr von Pfau Sie zum hochſten portire;

Von Wien aus an des Herrn Herzogen Durchlaucht rcnnmÊïstt
habe, und ſelbige auch bey den Rang mamteniren wole

Die Frau von Gleichen (welcher dieſe letztere Umſtande ſehr fremd ünd faſt.
unglaublich vorkamen) konte demnach nicht ſicherer und aufrichtiger zu WWerck
gehen, als ſich vorgan
ſeine anfanglich gethane

gig gegen den Heern von Pfau zu! expliciren, Jhme
Ouverture von der Pfaffenrathin Conduite in Erin-

nerung zu bringen, ünd ſich am ſeine gegevene Parole zu halten. Wielche Sie
in dem ſub Lee E. angefugten weöitlauff tigen Schreiben wie deſſen ganke
Connexion zu erkennen giebt, in der erſten Hitze und Wehunuth; ohne einige O

in dergleichen Fallen nicht zu vemuthende Verſtellung oder Heucheley,! alſo
bewurcket, daß Sie Jhme auf ſeine Nachrichten auch die Jhrige (ſo nun wi—
der alle vernunfftige beſſere Einſicht ein Paſquill ſeyn ſoll) Extracts-Weiße cöm.
municirte. Ob aber ſchon der Herr von Pfau in ſeiner ſub Let. F. ſogleich
folgenden Antwort den Jnnhalt der Frau von Gleichen Schreibens einiger
maſſen von Sich abzulehnen ſuchet: So wird ſich doch, bey genauer Gegen—
einanderhaltung beyder Anlagen, ſattſam zeigen; daß Er in der That kein Jota
der Jhm cx juſtiſſiino dolore gethanen Vorruckungen verneine, ſondern nur
die Satze in gantz verkehrten Sinn zu widerle gen, und däinit die Frau von
Gleichen von der Hand zu weiſen gedacht habe. Die Frä von Gleichen
ſchreibet zuforderiſt:

„Der Herr von Pfau habe Jhre Beweg Urſachen des der Pfaffenräthin
„nicht geſtehen konnenden Rangs approbiret, und verſprochen, alles

„zu redreſſiren: der Herr von Buttlar aber betheure: wie ſelbiger
„vielmehr die

Den Erſten Satz
Pfaffenrathin zum Vorgang encouragiret habe.
geſtehet Er ſo nachdruckſam daß Er bloß wegen des

Zweyten, den Herrn von Buitlar einer milden Belehrung beſchuldiget.
Veor das Andere berufft Sie ſich auf des Serrn von Pfau oben angefuhrte

eittene Relatian von der Pfaffenrathiſchen Entweichung, Heyrarh, und gantzer
ubrigen Conduite. Herr von Pfau ſuchet nur von ſich zu wenden.

„Dasß Er ſolche in Meiningen und Gandersheim bekandt  gemacht!
Er laugnet alſo nicht,
denen beyden Durchla

daß Er Dieſelbe wenigſt der Frau vobii Gleichenjlünde
uchtigſten herzoginnen erzehlet“ Er wiederholet fer

nerweit, ſothane heyrath undi Jhre Umſtande ſeyen nicht unbekandt: Wird
auch dahero nicht prætendiren, daß Er ſolche: nur in Verträuen eroffnet, und
nicht auch andern Perſonen erzehlet habe. Ob ubrigens ſeiner Exprellion nach
es eino, infame Canduite geweſen ware, wann Er ſolche Umſtande am erſten
Staädtkundig gemach
Jhn. beÿ ſeiner Ankun
beymeſſen, ſondern be

Intamité frey ſpricht;
get worden iſt.

Drittens repetire

t hatte, da doch dieſe Bame, nemlich die Pfaffenrathin,
fft nicht beleidictet gehabt, will man demſelben nicht
dancket ſich, daß Er die Frau von Gleichen von aller
weil Sie von der Pfaffenrathin nur all zu hart beleidi

t die Frau von. Gleichencdes Herrn von Pfau Jhr ge
thanen Reeit von der. beyden. chöchſtgedachten. erzoginnen. Diſcours. Herr

von Pfau antwortet hierauf: Er



B C(o Bt trEr habe keinesweges auf Ordre Derſelben die Frau Regierungs-Rathin
nicht zu Hof kommen laſſen, indem Sie in denen Meiningiſchen Landen
nichts zu befehlen hatten, ſondern es ſeyen andere Umſtande geweſen,

warunm letztere bey hochſi Dero Anweſen nicht bey Hof erſchienen c.ac.
Das mag alles ſeyn, und mochten wohl der beyden Frauen Herzoginnen Hoch

furſtl. Durchlaucht, Hochfurſtl. Durchlaucht auch nicht verlangen, in denen
Meiningiſchen Landen, oder inſonderheit dem Herrn von Pfau, als dem vor
nehmſten Interims: Miniſtre, etwas zu befehlen; Ob gleich Hochſt Denenſelben
eben ſo wohl frey geſtanden, Sich bey hoflicher Einladung an einen Hof, zu—
mahlen in Abweſenheit des Landes-Herrn, einiges Ceremoniel vorzubedingen,

als der Herr von Pfau die Hoflichkeit gehabt haben wurde, ſolches, als Mini-
ſtre, zu accordiren.“ Weil aber die Frau von Gleichen an ſolche Ausſchweif—
futigen nicht gedächt hat; ſo boffet Selbige auch, man werde Sie bey des herrn
Herzogen Hochfurſtliche Durchlaucht nicht gar anſchwartzen, als ob Sie ge
ſucht habe, die Landes-Herrliche Hoheit zu violiren.

Viertens geſtehet der Herr von Pfau, der Frau Aebtißin von Gandersheim
Hochfurſtl. Durchlaucht Aeuſſerung gegen der Pfaffenrathin præetendirten Vor
gang, und Approbation der Frau: von Gleichen gefuhrten Conduite gleichfalls ein;
Hatte aber nicht nothig gehabt, dabey wieder hinzuzufugen, daß dieſe Furſtliche
Bauie deßfalls Jhimfeine Befehle gegeben. Genug, daß der Frau von Gleichen
Conduite, nach Hoher Standes-Perſonen und ſeinem eigenen. Zeugnuß, zu lo
ben iſt; als welches wider dasgantze Verfahren die beſte Schutz-Rede ſeyn kan.

E Bey dem außgezogenen Fünffeen Satz iſt nur zu erinnern, daß, nach Herrn
von Buttlar Reden, die Pfaffenrathin ſich des Herrn von Pfau Wohlwollen
ſolle geruhmet haben, die Frau von Gleichen, aber ihm nichts mehr aufgeburdet.

Es ware ubrigens zu wunſchen geweſen, daß des Herrn cherzogs hochfuüurſtl.
Durchlaucht lauter ſolche moderate und vernunfftige Conſilia gegeben, auch
gultig gemacht  worden ſeyn mogten, als der Geheime Rath, Herr von Pfau,
vorgeſchlagen zu haben conteltiret; So wurde der Gleichiſchen Eheleuthe Alt

Adeliche Famille aind anſehnliche Anverwandſchafft ſo wohl, als anderer Hoher
Huuſer Ehre weit beſſer, wie durch das bißherige Betragen gedienet. worden ſeyn.
Unter-dieſen zweiffelhafften Umſtanden nun, und da auf einer Seiten alle in-
ditferente Gemuther, ohne Unterſchied des Standes, der Frau von Gleichen
Conduite gelobet, Sie auch ſogar eneguragiret, durchi niedertrachtig- und
leichtſinniges Nachgehen. einer. Jhres vorherigen Rangs ſich, durch eigene
Schuld, doppelt verluſtig gemachten Perſon, Jhrer, nebſt Jhres Ehe-Herrn
kamille und Angehorigen, keine ſolche Blame,anzuhangen; auf der andern Seite
aber Derſelben Frinde bey Hof.wider Sie heimlich arbeiteten, und des herrn
Herrn cherzogen hochfurſtliche Durchlaucht genugſam zu erkennen gaben, daß
Sie das allgemeine Geſprach, und den Reichs-kundigen Eclat von der Pfaffen

rathin Conduite nicht glaubeten, ſondern was davon geſprochen wurde, zu ahn
den, ſuchten: Ware allerdings nothig, ſich, zu Beſcheinigung der Notorietat
bereit zu ſetzen. Weshalber die: Frau von Gleichen Jhren guten Bekandten in
denen Wetterauiſchen, Heßiſchen, Weſterwaldiſchen und Solmſiſchen Landen
bittlich zuſchriebe, Jhr zu melden,mit was Umſtanden die Sache allenthalhen

bekandt ſeye, und erzehlet werde. Dieſe erſuchten hinwieder Andere darum.
Wodurch dann geſchehen, daß ein Dritter, dem der Zuſtand des Graflichen
HohenSolmſiſchen Hofs beſtens wiſſend, der ſich aber doch auch bey ſelbigem
nicht in Ungnade ſetzen wolte, ein ohnunterſchriebene Nachricht, des ohngefahr—
lichen Jnnhalts, wie die Beyfuge ſub Let. G. zeiget, der Frau von Gleichen Lit. C.

C 2 auf



12 8e Co BSauf der Poſt zuſchickete; und ſelbige dann die Subſtantz dieſer Relation (weil ſie
des Herrn von Pfau ſeiner Erzehlung gantz gleich kame, es auch immer nothi—
ger wurde, Urſachen anzufuhren, warum die Pfaffenrathin ſich ihres Standes
nicht mehr prævaliren konne) Jhrem an gedachten Miniſtre erlaſſenen, oben lub
Lit. X. acjungirten Schreiben einflieſſen lieſſe. Sie hat aber davon an niemand
einige Abſchrifft eommuniciret, auch dio eigentliche Terminos ſo genau nicht
behalten, daß Sie dieſelbe, von Wort zu Wort, neuer Dingen vorlegen konte.

An weiterer von verſchiedenen Orthen her Jhr zugekommene, mit des Herrn
von Pfau und deſſen mundlichen Erzehluna einſtimmige Relationes, hat Sie
nicht einmahl gedacht, und braucht ſolche deſto weniger anzufuhren, nachdem ſo

viele, theils nahe anverwandte nohe Stands-Perſonen der geweſenen Grafin
von Hohen-Solms ihre uble Auffuhrung dergeſtalt oſfentlich ausgeſcholten,
daß auch, als die Grafliche Frau Mutter einen nahen anverwandten Reichs
Furſten erſucht, an des Herrn Herzogen zu Meiningen Durchlaucht ein Danck
ſagungs-Schreiben vor die Jhrer Tochter bezeigte Gnade ergehen zu laſſen,
Derſelbe in einer zahlreichen Geſellſchafft geantwortet: Er bedancke Sich vor
dergleichen Leuthe nicht c. Das artigſte und handgreifliche Atteſtar von ſich
ſelben aber gabe die Regierungs-Rathin Pfaffenrath, als ſie Anfangs Novem-
bris 1746. in welchem Jahr ſie allererſt Menſe Majo copuliret war, zu Meinin
gen mit einer außgetragen geſunden, wohlgeſtalten, eigenen und nicht ſupponir

ten Tochter glucklich niederkame.
Allein alles dieſes konte nicht hindern, daß die von denen Feinden, zu racha

gieriger Proſticution, gefaſte Entſchlieſſungen wider den Herrn Land-Jager—
meiſter von Gleichen, und ſeine Ehegemahlin nicht mit der hefftigen Gewalt und
Ungerechtigkeit außaefuhret werden muſſen, dergleichen gewißlich im Romiſchen
Reich noch keine Exempel gehoret ſeyn worden. Ehe und bevor aber jedoch
dieſes criante Verfahren näch ſeiner Ordnung dargeleget wird, muß man annoch
erinneren, daß weder der Herr noch die Frau von Gleichen jemahlen mit denn
Herrn Regierungs-Rath, oder der Frau Regierungs-Rathin von der, ab Sei
ten der letzteren ſich anmaſſenden Præcedentz, oder auch ſonſten ein verkohrnes
Wort geſprochen, noch beyde Theile ſich gegen einander jemahls in Freund- oder
Feindſchafft expliciret, viel weniger einander provociret haben. Wie dann
ohne dieſes zwiſchen den Mannern, nach der Ungleichheit ihres Herkommiens,
mit Repurtation nicht geſchehen konnen, unter denen Weibern aber bißher in
Teutſchland nicht ublich geworden iſt. Es hatte annebſt die Frau von Gleichen,
ſeit dem Jhr befohlen ware, der Pfaffenrathin den Rang zu geben, oder den
Hof zu meiden, die letzte Alternativam erwahlet, damit Sie ja des Herrn be
dingten Willen, ohne Jhr Nachtheil, folgen mochte, und erwartete mit ſtiller
Gelaſſenheit, den Klfect des Herrn von Pfau vertroſteten Interpoſition.e

Unter dieſem gedultigen Warten aber, und da Sie eben beſchafftiget vpare,
alles zum wurdigen Empfang einiger auf die Mittags-Suppe gebetener Gaſte
zuzubereiten, fuhre den zoten Novembris a.p. Vormittags gegen 10. Uhr, ein
vhnerwarteter HofWagen, unter Begleitung Sechs bewaffneter Granadiers,
eines Capitain-Lieutenants, Nahmens Pertſch, und des Regiſtratoris Arnholt
vor Jhre Behauſung: Der KRegiſtrator kame zu der Frau von Gleichen, gantz
zerſtort in das Zinmer getreten, und eitirte Sie, doch mit der groſten Beſchei—
denheit, ſogleich vor der Hochfürſtlichen Regierung zu erſcheinen, dera Sie gu—
ten Muth zuſprache, und, ohne ſich nach Jhrer Kuche oder Tafel umuſehen,
mit aller gehorſamen Ehrfurcht, alſobald folgte. Und da Sie den im Vorhauß
gefundenen, nicht weniger beſturtzten Capicain- Lieutenant ebenfals angehoret,

ſtieg



ZB (0o B8 13ſtieg Sie mit reinem Gewiſſen und gutes Muths in den Wagen, und lieſſe ſich,
unter der wohlbewehrt, allein hochſt-ſchimpflichen Eſeorte, durch die Straſſen,
mit gantz langſamen Schritten, nach der Regierung fahren, nicht anderſt glau
bende, dann daß Sie allda, wo die geheiligte Prieſter GOttes Gerechtigkeit
vorſtellen, und ohnfehlbares Recht ſprechen ſollen, ein gerechtes Gericht finden,
und alſobald mit volliger Loßſprechung, auch hiernechſt angedeyendproportio-
nirter und eclatanter ſarisfaction nacher Hauß entlaſſen werden wurde: Sie
wuſte aber nicht, daß Jhr Ehe-Gemahl immediatè vorher auch ſchon conſti-
tuiret worden ſeye, biß Sie Jhn, bey oberzehltem Erſcheinen auf der Regie
rung, nur im Vorbeygehen, erblicket, und mit gebrochenen Worten von Jhm
horte, daß Er in das ſogenannte Roſenthal, ein elendes tieffes Gefangnuß, ge

ſetzet werden ſolle.Wie Sie nun in Conlilio erſchiene, gabe die Furſtliche Regierung, durch

eine ſehr herbe Præliminar- Anrede, ſogleich die Subſtantz der vorgefaſten uber
eilten Meynung dergeſtalt zu erkennen:

„Sie habe des Herzogs Befehl nicht reſpectiret, und der: Pfaffenrathin

„nachgegangen, von Jhr ubel geſprochen, auch gottloſe und calumniöſe
„Schrifften gegen Sie außgeſtreuet; da dieſe doch ſo eine rechtſchaf
„fene, brave, tugendhaffte Dame ware, ſolte alſo auf die vbrzuhaltende

 Puncten antworten:  ν.Sie aber wurde aufs üräuſamſte/ boßhaffter Weiſe außgeſcholten und herunter

gemacht, hingegen die Pfaffentathln durch Lob Spruche gleichſam in den Him—

mel erhoben.
J

Dieſer erſte Vortrag zeigte ſolchemnach die boſe Abſichten des Richters
genug, und daß die unſchuldig Beklagte ſchon vorlauffig verdammet ſeye, was
Sie auch immer zu Jhrem Behuf und Excuſation vorbringen wurde: Nichts
deſto weniger aber lieſſe Sie ſich folgender geſtalten uber die an Sie gethane

Fragen ad Protocollum vernehmen:
Ad Quæſt.r. „Woher Sie etwas Unrechtes von der Pfäffenrathin wiſſe?

Reſp.Das erſte. Licht von deren Auffuhrung habe Sie vom Geheimen
„—ath Pfau, welcher Jhr erzehlet, wie ſeibige ihrer Frau Mutter durch

„gegangen,ihrem jetzigen Mann nachgeloffen, dervwegen ihre Frau
„NMutter nichts von ihr wiſſen wollen. Wann nun ein Frauenzimmer,

„einer Manns-Perſon wegen, die doch weit unter ihrem Stand ware,
„davon lieffe, konte gewißlich nichts ehrliches daraus geſchloſſen werden,

„viel weniger, daß ſolch ein Menſch Ehr und Rang vor andern ehrlichen
„Weibern prætendiren wolte.

Ad Quæſt.2. „Warum Sie inr den Pas nicht geben wollen, da Sie doch
„aus einem Hohen Graflichen Hauß abſtammend, auch mit Hohen

„Furſtlichen Hauſern in Anverwandſchafft ſtunde?
Reſp. „Sie hatto, durch ihre Deſertion und Heyrath, ſich ihres Standes

„verluſtig gemacht: Dann ſie hatte einen Secretarium genom̃en, welcher
„nun zwar vorgebe, er ware geadelet. Es waren dergleichen Exempel
„viel anzufuhren, daß verſchiedene Grafinnen, ſo auſſer Stand geheyra—

»thet, mit ihrer Manner Rang hatten zufrieden ſeyn muſſen; Zudem
„ware ſie mit Desnonneur in Eheſtand gekommen, hatte ihr alſo, ohne
„ihrer ſelbſt eigenen Honneur Schaden zu thun, nicht nachgehen konnen.

Ad Quæſt.z. „Woher und wie Sie die gottloſe Schrifft von ihr bekom̃en?
Reſp. „Von Wetzlar auf der Poſt zugeſandt.
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i4 BecC o gAd Quæſt. 4.,Auf was fur Anlaſſung Sie ſolche bekommen?

 Relſp. „Weil Sie ſich nach ihren Umſtanden erkundiget.
Acd Quæſt. 5. „Warum Sie ſolches gethan, und warum Sie ſolche rucht

J

„bar gemacht?
Reſp. „Weil auf dem Vorgang beharret worden, hatte Sie ſich nach ihrer

„ublen Lebens-Arth genauer erkundiget, und, als Sie ſelbige erfahren,
„habe Sie, um ſich zu legitimiren, daß Pfaffenrathin mit Recht
„nichts prætendiren konnen, ſolche ruchtbar gemacht.

Aadd Quæſt. 6. „Wem Giee ſelbige vorgezeiget?
Kelp. „Vielen Leuthen: Dann weil ihre Auffuhrung genugſam bekandt,

„habe Sie nichtnöthig erachtet, es geheim tzu halten. EAd Quaſt. „Wem Sie Abſchrifften davon ertheilet, und wer ſelbige
deatnn hgeſehlieben?
 Keſp. Abſchrifften häbe Sie niemanden davon gegoben, ohne in dem

„Brief, ſo an den Geheimen Rath. Pfau Sie geſchrieben, hatte Sie
nnuuen ndillen Sertact des Wetzlarifchen Schreibens mit einflieſſen laſſen, weil

Aiutn:. er verſprochen, in der Sache ſich bey dem Herzog zu interponiren.
J. belaSitiſolle die calumnioſe Schrifft bey Tauſend Thaler Straf herbey

unii n ſchaffennDieſe hat Sie holen laſſen, und lautet ſolche, ihres beylauffigen Innhalts,

wie, oben ſub Lit. G. das Acjunctum. mit mehrerem beſaget.
Ad Quxlt. JOb Gie ſich nicht, unrecht gethan ju haben, ſchuldig erken

„nete; däß Sie die gottloſe Schrifft veranlaſſet, und ruchtbar gemacht?

Kelſp. „Nein: Weil ja in allen Rechten erlaubet, gegen ſeinen Widerpart
i

alles aurzütreiben, was zu ſeibſt eigener Leertrmation dienen konte.
Ad Quæſt, ao. VOb Sie uch nicht ſtraffbar errennete, daß Sie des Her

„zogs. Befehl iücht gehorſamet, als er zum andernmahl befohlen, der
„Ptanentathin nachzugchen?S—

aReſp. Nein: Dann Gie habe nicht glauben konnen, daß Jhro Durch
nplaücht der Frau uble Umſtande und boſe Conduite bekandt waren

„ſonſt wurden Sie iht, als einer ehrlichen Frau, nicht zugemuthet ha
„ben, ihr den Pas zu geben, welches, vhne Verletzung ihrer Ehre, nicht

ugeſchehen können, und die lieſſe Gie ſich, der Pfaffenrathin wegen,
„nicht nehmen.

Hlieräuf wurde. aud dem Stegruff relolviret; und der Frau von Gleichen das

Urthell publieiret:„Der Pfaffenrathin in ihtem Hauß eine kniende und fußfallige Abbitte zu

„thun, Sie (nach einer vorleſenden, und von Wort zu Wort nach
hadprechtuden Forrinul Jnuf das we muthigſte und bußfertigſte um

„Vergebung und Gnade anzuflehen, und ſich ſchuldig zu erkennen,
n daß alles von Jhr, bbßhaffter Weiſe- falſchlich erdichtet, mithin Lu

 gen und Calumnien waren; Sie wiſſe von ihr, der Pfaffenrathin,
 nichts als alles honnertes, und wolte furohin mit allem Reſpect von

,„ſelbiger ſprechen de. 2e.
Und woß eine ſolche deſperate Formul mehr vor hxorbitancten enthalten mogen,

wodurch die gute Dame ſich auf Lebens-lang vor eine ĩnkame und Ehrloſe
Krau hatte darſtellen, auch ſelbſten ihren Nachkommen einen unaußloſchlichen
Schondfleck anhangen ſnuſſen, der Sie zu allen Dienſten und honetten Geſell
ſchanten untuchtig gemacht haben wurde. Wobeh aber wiederum wohl zu re-
marquiren, wie, vermog des zeithero erſt, und gantz kurtzlich, auf den Nahmen

des



Bä (o)tgg 15des Herrn Herzogen zu Meiningen Hochfurſtlichen Durchlaucht, an des Tages

Licht gekommen, ſo betitulten: Unbeſtand rc. c. und deſſen Anlage ſub Lit. A.
ſich verificiret, daß dieſes ſaubere Urtheil bereits den 19ten Novembris, und alſo
Eilff. Tage vor der erſten Verhor, ja ſo tar vor der Captur ſchon abttefaſſet cte
weſen iſt. Weil nun eine moraliſche Ohnmoglichkeit ware, ſich zu einer ſolch
præpoſterirten Ehrenruhrigen Recantation, ohngehort- und ohne legale Er
tanntnuß, nach dem Einfall eines præoccupirten Richters, zu reſolviren, viel—
mehr die Frau von Gleichen dadurch die Reichs-kundige Wahrheit, ſo viele
Hohe Standes-Perſonen, und den Herrn Geheimen Rath von Pfau ſelbſten
ins Angeſicht hatte ſchanden muſſen, ſo fiele ex parte Regiminis die weitere kurtze

KReſolution aus:
So muß Sie ſich gefallen laſſen in Arreſt zu gehen.

Darauf wurde Jhr der Hohfurſtliche Befehl zu dieſem rumultuariſchen Ver
fanren vorgeleſen, und ob Sie gleich gegen alle Gewalt proteltirte, ſich die recht
Ache Defenſisn außbate „und inſonderheit den in der Wiege gelegenen Beweiß
der Pfaffenrathin niedertrachtigen Ehe, und fruhezeitigen Beyſchlaffs anfuhrte,
wurde Sie doch, immediatè von der RegierungsVerſam̃lung, auf das Rath
Hauß, und daſelbſt in ein folech elendes Zimmer in Arreſt gebracht, welches we
gen der liederlichen Bekleibung, und, wellen es mehr zu einem Tantzboden apti-
ret, nicht mit demi ſtarckſten Feuler erwarmet werden, folglich Sie ſich darinnen
durch kein Mittel vön Bertflaſchen, warier Kleidung und Peltzen, vor der Kalte
erwehren konte: Woſelbſt man Sie dann beſtandig, durch zwey bewehrte Mann,
verwachte, und niemand, auſſer Jhren Domeſtiquen, den Accels zu Jhr er
Jaubte, bey welchen aber auch jedesmahl eine Schildwacht mit in das Zimmer
tretten muſte. Jn ſolchem unverantwortlich-ſchmahlichen, engen und harten
Arrelſt erfuhre Sie erſt etwas genauer, doch mit groſſer Betrubnuß, daß Jhr
Ehegemahl, ein betagter, etlich Vierzig Jahr hindurch bey dem Hochfurſtlich
Sachſen-Meiningiſchen Hauſe wohl-mericirter Bedienter, vom erften Rang,
dem man, nach dermahligoffentlicher Bekanutnuß des Herrn cherzogen Durch
laucht, nicht den geringſten Theil von allen dieſen Handeln beyzumeſſen gedacht
hatte, mit weit groſſerem Unfug und Himmel-ſchreyender Unbarmhertzigkeit,
bloß um deßwillen gefanglich hingeſetzet ſeye, weil Er dieſe ſeine Ehe-Conſortin,
widerrechtlich zugemuthete hochſt-inkamirende kniende Abbitte nicht approbi-
ren, noch Sie dazu mit Gewalt zwingen wollen oder konnen. Jn welchem
Arreſt beſagter rechtſchaffene, alt-dabey kranckliche Cavalier, mit einem groſſen
Vorleg-Schloß ſo ſcharff verwahret worden, daß Er nach keinen Hulffs-Mit
teln zu greiffen vermogte, wohl aber, durch die lange Dauer eines Eilff-Wochent
lichen Arreſts, an ſeiner Geſundheit vollig ruiniret worden iſt.

Sie, die Frau von Gleichen, hingegen erhielte Gelegenheit, an den herrn
Herzogen durch ein nachdruckliches Memoriale, ſo unten ſub Lit. H. folget, Lir. H.
Jhre enorme, und biß aufs auſſerſte geſtiegene Bedrangnuſſe ſo wohl, als der
Pfaffenrathin vielleicht guten Theils noch unbekandte Conduite vorzuſtellen;
um Rechtliche Defenſion aufs namdrucklichſte zu bitten; Jhre proportionirte
Batisfaction gegen dieſelbe  im Weeg Rechtens vorzubehalten; und ſich zum
Rechts-Vorſtand bey Furſtlicher SachſenMeiningiſcher Regierung, zu offe—
rirenz Wobey Sie bezeigte, daß Jhr Ehegemahl bey dem gantzen Vorgang,
nicht das mindeſte impliciret ſeye; Sie ſchriebe auch nochmahlen an den Herrn
Geheimen Rath von Pfau; erinnerte ihn ſeiner Zuſage, ſeiner Pflicht und Amt
tines cordaten Miniſters; Sie gabe ihren vornehinen Verwandten Nachricht
von ihren betrubten Umſtanden; bate um deren Alliſtentz, und das grauſame
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Lit. J.

16 Za Co) tBetVerfahren aller Welt kund zu machen, ob etwan jemand ſich Jhrer defendendo
agendo annehmen und helffen wolte; Des Koniglich-Pohlniſchen Chur

Sachſiſchen wurcklichen Geheimen Raths und Ober-Conlſiſtorial- Præſiden-
ten, Herrn Grafen von Holtzendorff Excellentz, deren Gemahlin ebenfalls eine
Leibliche Schweſter der Frau von Gſeichen iſt, erſuchte nicht weniger den Herrn
Herzogen per Litteras um gerechteſte Remedur; ja Gie ſelbſt wiederholte ihr
voriges demuthigſtes und rechtliches Begehren, durch ein anderweites und noch
viel ſubmiſſeres Schreiben ad Sereniſſimum, welches mit Lit. J. adjungiret
wird.

Alles aber ware umſonſt, es erfolgte nicht diegeringſte Antwort, noch Jultitz
maßige Erhörung, und wurden vielmehr die Molimina zu fernerer Bekranckung,
auch, wo moglich, volliger Unterdruckung der auſſorſten Unſchuld verdoppelt;
Auch ſo gar, um die voraus gefaſte unverantwortliche. Reſolution, zu Faveur
der ſich vor aller Welt proſtiruirten Grafin Wilhelrnine, jetziger Pfaffenrathiſt,
mit deſto empfindlicher Schmach durchſetzen zu konnen, andere zur Gerichtlichen
Unterſuchung gantz nicht gehorige Leuthe, und ſylche Emillarien, gebraucht, at
gen welche die Menſchen uberhaupt ein beſonderes Pertrauen zu faſſen, und ch
nichts boſes von ihnen zu verſehen pflegen. Deren erſterex ware, wie es hey
denen auf den Tod ſitzenden Malelicanten zu geſchehen pfleget, ein Geiſtkchet,
und zwar, daß alles ja recht ſchreckhafft zugehen mogte, des erſten Rangs, nem
lich der Superintendens, der, den 2oten Decembris vorigen Jahrs, plotzlich auf
die Buhne tretten, und, an ſtatt der nach Recht und Billichkeit verhofften Er
horung und Detenſions-Geſtattung, mit dem harten Donner-Wort:

Der Herzog habe die Defenſion ein-vor allemahl gantzlich abge
ſchlagen:.

Die gantz widrige Nullitaten mit Nollitaten hduffende, auch dabey hochſt-be—

drohliche Inhæſiy. Reſolution vortragen muſte:
Daß es bey der Jhr, der Frau von Gleichen, auferlegten infamirenden Ab

bitte bliebe, weil alles Calumnien waren, und die chochgrafliche Solm
ſiſche Famille ſich der Pfaffenrathin annehme; Sie ſolte alſo entweder
abbitten, oder Jhr ein ſolch terrbler Schimpff wiederfahren, daß Sie
auf ewig proſtituiret ware; die Execution auch ohne Gehor vollzogen
werden ac.

Nun iſt der einzige Richterliche Außſpruch: Es ſolle keine Defennon geſtattet
werden: Die eclacanteſte Probe von der Fulle aller Ungerechtigkeit; Jndem
doch, nach einſtimmiger Meynung aller Rechts-Gelahrten, die Defenſion nicht
einmahl dem leidigen Teuffel, wann ſolcher in foro humano zu Recht ſtehen
konte, verſaget werden ſolle. Welcherley Procedere dann auch in denen Gott—
lichen, Canoniſchen, Weltlichen, gemeinen und beſondern Sachſiſch-Erneſti—
niſchen Linie Rechten, vor der Geſtalt hart gehalten wird, daß die gewiſſenhaff
teſte Rechts-Lehrer von einem ſolchen Richter, der nicht aus eigenem Trieb die
Defenſion verfuget, ſtacuiren:

Quòd ædificet ad Gehennam, animam ſuam occidat.
Wie es Dœplerus im Schau-Plau der Leibesund Lebens-Straffen cap. 2.
von dem Peinlichen Richter 9. 24. 95. außfuhrlich g cum Authoritatibus
Dd. deduciret: Deßwegen auch die ungluckliche Frau von Gleichen in tali er-
tremitate, ſich nicht ſo bald erklaren konte, ſondern etliche Tage Bedenck— Zeit
außbitten muſte. Da nun dieſes erſte Tentamen mißlungen, ſchritte die Furſt—
liche Regierung poſt biduum, nemlich den 22ten Decembris, zu dem audern,

und



B C o BS 17und bekame Sie von dem Herzoglichen Leib-Medico, Doctore Koch, unter
appui ſeiner Inũnuanten Artzney-Kunſt, eine anderweite Viſite, die, weil doch
ſonſt aller Zugang verbotten ware, deſto angenehmer geachtet wurde. Bey
dieſer aber begunte ſelbiger, extra limites officii vagando, ſo viel von dem Ge

horſam vor die von dem Herrn Herzogen aufgelegte Abbitt, und mit ſolch eckel—
hafften Schwatzhafftigkeit, vorzubringen, daß die Frau von Gleichen, um ſeiner
nur loß zu werden, ihn mit der endlichen Antwort abfertigte: Sie wolle ſich
lieber eine Piſtole vor den Kopff ſetzen, als eine ſolche Abbitte thun, welche
Sie um Ehr und KReputation brachte c. An die Malice dachte Sie aber nicht,
daß dieſer Mann zu dem capable ware, was geſchehen zu ſeyn, ſie kurtz hernach

erfahren muſte. Dann kaum ware Er fort, und hatte ſeinen Rapport der Re
gierung hinterbracht, ſo kame der mehrgedachte Capitain- Lieutenant Pertſch
mit Zwey bewehrten Soldaten und dem chofAdvocat Schleuſing, in das Arreſt
Zimmer, nahmen Meſſer, Gabeln und Schere weq; verbotten Jhr dergleichen
mehr zu laſſen; befahlen hingegen, daß Jhr das Eſſen zugeſchnitten werden,
auch die bewehrte Soldaten in der Stube bleiben ſolten c. Und tractirten
Sie, kurtz zu ſagen, vor narriſch und raſend. Da Sie dann erſt von der auſ—
ſerſten Boßheit dieſes Leib-Medici, und der eigentlichen Urſach ſeiner ohngebet
tenen Viſite urtheilen konte. Kein Wunder ware es geweſen, wann Sie uber
ſolchgleißneriſch und gefahrliches Betragen, und die darauf gefolgte neue Pro-
ſtitution in der That von Sinnen gekommen ware; welches wohl auch die Ab—
ſicht geweſen ſeyn mag. GOtt ſtarckte Sie aber auch dieſesmahl, daß Sie
alles mit ziemlich gelaſſenem Gemuth erduldete. Sie lieſſe zwar ſogleich den
vorher eingeſchlichenen Medicym expreſßsè zu ſich fordern, ſtellte ihm aber die
Nativitat rechtſchaffen, und brachte ihn ſo weit, daß er, um ſeine eigene Schan

de vor der ehrbaren Welt wieder gut zu machen, die Furſtliche Regierung, mit
ſo groſſer Muhe, als er vorhero ſeine Tucke außſtudiret hatte, bewegen muſte,
den Fehler zu redreſſiren, und den Arreſt in vorigen Stand zu ſetzen. Indeſſen
wahrte doch das neue proſticuirliche Verfahren 24. Stunde lang, und Captiva
trug ſo viel davon, daß Sie allenthalben vor eine ihres Verſtands beraubte und
raſende Perſon paſſiren muſte. Gleichwohl aber continuirte man doch in die—
jen Zaum und Ziegelloſen recht barbariſchen Proceduren, und, ſo kranck auch
miſerable die, mit vorſetzlich-zubereiteter Angſt, Beſchimpffung und Kalte, ge—
marterte arme Frau von Gleichen immer ware, muſte Sie doch, nachdeme die

Pfaffenrathin wahrender Zeit ihre Wochen außgehalten, folglich ihre Perſon
wieder agiren konte, den zoten Decembris, gegen alle Excuſe, ſich durch Zwey
Grenadiers, abermahls auf dem fatalen HofWagen fuhren, und vor die Re—
gierung bringen laſſen. Woſelbſt Jhr dann, nach einer Eydlichen Verhorung
uber die Zeit und Umſtande der ihr, wegen der Pfaffenrathin Conduiĩte und
Heyrath von verſchiedenen Orthen zugekomnene Benachrichtigungen, von neuem
wiederum ihr Betragen, nicht mehr allein gegen ermeldte Pfaffenrathin ſelbſt,

n

tondern nun auch gegen deren Ehemann, den herrn Regierungs-Collegen, als

G iebloß (das war alſo noch kein Criminal- Verbrechen) vorgeſtellet, es bey
der gleich Anfangs injungirten knienden Abbitte belaſſen, uber das aber neuer
lich auferlegt wurde: Eydlich zu geloben, daß Sie letzterer den Rang geben,
und ſelbige vor honette erklaren wolle. Ob, nun ſchon die Frau von Gleichen,
mit beſten Fug Rechtens, alle vorhin angebrachte wohlgegrundete Entſchuldi—
gung wiederholte, und das ihr, ſo eben vor dieſer Verhor, erſt zugekommene
Schreiben der Frau von Steprath, welches oben ſub Lic. D. beygeleget iſt, de
dato 2oten Decembris 1746. vorzeigte; auch, nach wie vor, um Geſtattung
der Defenſion bate; der Provocation an Jhro Kayſerliche Majeſtat

E inhæ-



i8 Be Co )Jinherirte; ſich abermahl zur Bechtlichen Ausfuhrung wider die Pfaffenrath
erbotte, und gegen alle Gewaltt fererlich broteſtirte: So ware doch, weder die—
ſen Freytag, noch den folgenden Samſtag, als den letzten Tag des nachſt abae
wichenen Jahres, (da offtbeſagte Frau von Gleichen nochmahlen, als eine Ma-
lelitz-Perſon, vor der Regierung, unter Militariſcher Begleitung, erſcheinen
muſte) kein anderer Beſcheid als dieſer zu erhalten:

Es ſeye des herrn herzotzs Befehl, erſt die Euecution zu vollſtrecken, und
dann die Defenſion zu verſtatten. Wann alſo dieſe vorbey, ſolten ihre
Einreden an denſelben geſchickt, und Jhr zum Defenſore gegeben wer
den, wen Sie verlangte.

Und hierauf wurde Sie alsbald wieder in den Hof-Wagen, und unter Beglei—

tung Vier Soldaten, auch des Capitain-Lieutenauts, vor der Pfaffenrathin
Behauſung gebracht, in ihr Zimmer ſo gar gewaltſamer Weiſe hinauf getragen,
und auf einen Stuhl niedergeſetzet; Allwo Sie die beyde Regierungs-Rathe,
Remmwald, Wucherer, und den Pfaffenrath ſelbſten, nebſt dem Hof-Advocat
Schleußing gegenwartig, die Madame aber, in angenom̃ener beſonderen Gran-
deza, parat fande, ihr die Hand zum Kuß und Deprecation zu reichen; mithin

ſamtliche Herren Rathe den alten Vortrag wiederholten, und, weil die Frau
von Gieichen auf der vorigen befugteſten Weigerung beharrete, ja auch von der

Pfaffenrathin in faciein verlangte, daß Sie nach Jhrem Gewiſſen ſagen ſolte:
Ob ſie der gethanen Beymeſſung unſchuldig ſeye: Dieſe aber, wegen innerlicher
Uberzeugung, ſo wenig als ein Stock antworten konte; ſo erſetzten ſolches die.
Herren Rathe, mit der mundlichen Final-Reſolution.

So ſolte Sie dann wieder in den Wagen gebracht, und auf den Marckt
gefuhret werden, um allda zu ſehen, wie die Nachricht von der Pfaf
fenrathiſchen Auffuhrung durch den Schinder öoffentlich verbrandt
werden wurde.

Als nun die Frau von Gleichen unter ohnzehlig offt wiederholter Appellation
an Jhro Kayſerliche Majeſtat als allerhöchſten Reichs-Richter,
und Proreſtation gegen dergleichen offenbare Gewalt noch zuletzt erinnerte, daß
der, welcher ſolche Nachricht geſchrieben, ſeine Satiskaction ohnzweiffentlich
ſuchen wurde: gab Pfaffenrath die Collegialiſche Antwort:

Der wird ſeinen Lohn ſchon empfangen baben.
DrrsUnd ein anderer Regierungs-Rath'ſetzte hinzu:

Es hilfft kein Proteſt.èren, des Herzogs Befehl muß exegurret werden:
Welchemnach Sie ſofort wieder durch die Vier Soldaten in den Hof-Wagen

gebracht, von der Pfaffenrathin Hauß auf den Marck in einen geſchloſſenen
Creyß gefuhret, und, da Sie ſich des ihr zugemutheten Außſteigens geweigert,
dannoch forciret worden, ſich. in den Schlag des Wagens zu ſetzen, und von
daraus zuzuſehen, welcher geſtalt der Schinder gedachte Nachricht, in Gegen—
wart einer groſſen Foule von mehr als Ein Tauſend fremden und einheimiſchen
Menſchen, auf einen von dem Cent-Richter abgeleſenen ſchrifftlichen Befehl,
ſo nahe bey Jhr verbrennen muſſen; daß auch die Flammen und Aſche an den
Hof-Wagen gefahren ſind. Durch welchen publicirten Befehl dann züaleich
auch bey Straffe Hundert Reichsthaler, und Sechs-Wochiger Gefangnuß,
ſehr lacherlich, verbotten wurde, künfftighin von der Sache ein Wort zu ſpre
chen c. Und nach Endigung dieſes barbariſchen, in alle Ewigkeit unjuſtificir—
lichen Verfahrens ſo unſchuldig, als enorm beſchimpffte Frau von Gleichen
dannoch wiederum in Jhren vorigen Arreſt wandern muſte.

Das



B Go) B 19Das einzige hat man, bey Erzehlung des Vorganss in letzterer Verhor, zu
bemercken vergeſſen, und muß alſo in ſo weit zur Legitimation der Herzoglichen
Regierung, noch hinzugefugt werden: daß, unter der Frau von Gleichen beſtan
digen Proteſtiren und Lamentiren, die Regierung zur Excuſe ihrer deteſtablen
Procedur, ein Schreiben von der Hohen-Solmſiſchen Frau Vormunderin und
Landes-Regentin vorleſen laſſen, worinnen Sie dem Herrn Herzog dancket,

Daß Er Jhrer Tochter unter die Arme greiffen wollen, Sie konte auch
verſichern, daß Sie ſich an denen Orthen, wo Sich abweſend auf—
gehalten, recht boneite aufnefuhret: Maſſen Sie auf Jhre Schritt
und Tritte Achtung geben laſſen; und mogten ja der herr herzog
ſich Jhrer ferner annehmen, und Sie fur Verlaumdung ſchůtzen, dann
es ware einmahl und bliebe ihr Kind.

Ein artige Schutz-Rede vor ein wohlgerathen ſeyn ſollendes Kind.

Von vorhabender Verbrennung der Schrifft hingegen wurde in dem zwey—
fachen letzteren Verhor (wie doch hatte geſchehen muſſen) kein Wort gedacht,
bis die Herren Rathe erſtlich in dem Pfaffenrathiſchen Hauß und Zimmer die
Nachricht davon zu ertheilen beliebten.

Daß aber ſolche ſchon gantz feſt reſolviret geweſen ſeyn muſſe, und dannoch
geſchehen wan, es moge die Frau von Gleichen auch depreciret haben oder
nicht, gaben die, juſtement an einem Marcktage, bey Vormittag-Zeit, da noch
viele Hundert bis Tauſend fremde Leuthe in der Stadt zuſehen konten, gemachte
Peinliche Anſtalten nur mehr als zu deutlich zu erkennen. Und nun wird ſo
gar in dem obangefuhrten Meiningiſchen Unbeſtand, durch deſſen Beylag ſub
Lic. A. außdrucklich bekennet, daß die zweyte Urtheil abermahl bereits den ryten
Decembris gefallet, mithin die, auf den ziten diro, vorgenommene Conſtitui—
rung und Verhor der Frau von Gleichen nur pro. forma angeſtellet worden ſey.

Wie nun mit dem Anfang dieſes Jahres, der Frau von Gleichen ſchimpff—
licher und violenter Arreſt immer concinuirte, ja ſo gar geſcharffet wurde, Jhr
Herr Gemahl auch ebenfalls, in: ſeiner ſchmahlichen und dunckeln Gefangnuß,
nach wie vor, ohnverhort, ſitzen bliebe, folgſam beyde Eheleuthe ſich von jeder—
man verlaſſen, ohne Troſt und. Huuffe, auch ſelbſten von gerechteſtem Kummer
und Aergernuß unpaßlich befanden uSo muſten Sie allerdings mit yerdoppel
tem Ernſt und Wifer, auf Jhre dereinnige Errettung und Erlangung der GOtt
und Menſchen wohlgefalligen Juſtitz bedacht ſeyn, und, beſt moglichſter Dingen,
Jhre anſehnliche Verwandten ſo wahl, als ſonſten vieljahrige vertraute Freunde
erſuchen zu laſſen, ſich in hoe, frangenti, wo Guth, Ehr und Leben zugleich
peridlitiren, vor Sie. zu interponiren, und bey einem oder andern Hochſten
Reirhs-Gericht den nothigen Schutz Jhrer, ſo Himmel-ſchreyend bedrangten
und faſt gantzlich unterdruckten Unſchuld, in Jhrem Nahmen, geziemend und
flehentlichſt zu erbitten. Worauf ſich auch des Hohen Teutſchen Ordens Rit—
teriund Commandeur zu OberFlorsheim, Freyherr von Diemar, nach deſſen
mit dem Herrn LandJagermeiſter von Gleichen gepflogenen Dreyßig-Jahrigen
intimen Freundſchafft, aus Chriſtlicher und genereuſer Compalſion, entſchloſ—
ſez die vorlauffige Inſtruction zu der, Nahmens Jhrer beyder Adelichen Ehe—
leüthen, einfuhrender Klag, bey dem Hochſtpreißlichen Kayſerlichen Cammer
Gericht zu Wetzlar, einem daſigen Procuracori zu ertheilen. Welche Klag ſo
fort; den 7ten Januarii a.c. jedoch aus Mangel weiterer Information, nur bis
auf den Vorgang mit dem Superintendenten und Medico, folgſam exculſivè
der zweyfachen letzteren Verhor, auch ſchmahlichen Verbrennung der ſchrifft
lichen Nachricht ſuh Lit. G. und alſo mit keinem weiteren Elkect exhibiret wor

E 2 den,



20 Se (o GBden, als daß hochſt-belobtes Kayſerl. Reichs-Gericht, an ſtatt des gebettenen
Mandate pœnulis de relaxando Arreſto perſonali, nec viâ fatte, ſed Juris proceden-
do S. C. cum Ciètatione Juper atrociſſimis Injurès &c. am sten ejusdem ʒuforderſt
ein Schreiben um Bericht an des Herrn Herzogen Anton Ulrichs zu Sachſen—
Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht, ſub termino 14. dierum, cum inhi-
bitione temporali „&c annexà ordinatione, erkannte:

Klagern ſo wohl als Klagerin, mit keinem ihrer Geſundheit ſchadlichen
Arreſt zu belegen, vielweniger mit der angedroheten Proſtitutioir, bis
dieſes Mandat Geſuch an dieſem Kayſerlichen Cammer-Gericht ent
ſchieden ſeye, vorzuſchreiten c.

Als aber mitlerweil nurgedachter Herr Commandeur ſelbſt, nicht nur mit
nahern Beſcheinigungen von dem lehtern Actu der infamirenden Criminal- Exe-
cution, und darauf noch exacerbirten der Frau von Gleichen Arrelt, zu Wetz
lar eintraffe, ſondern auch der daſelbſt wohnende Hohen-Solmſiſche Rath, Lt.
Gondela, den letztern Vorgang, als Meiningiſche Nova, ſolchen Leuthen ſelbſt
erzehlet, welche die davon erhaltene Nächrichten weiter kund zu machen, kein
Verbott hatten, und deßwegen befugt zu ſeyn glaubten, dergleichen rare, gantz
erſtaunliche Nouvellen allenthalben außzupoſaunen, ja, nachdem, durch die aus
dem gantzen Reich in Wetzlar zuſamen ſchlagende Correſpondentz, dieſe ſchnode

Mißhandlung des allenthalben, nebſt ſeiner vornehmen Anverwandſchafft, wohl
belobten alten Adelichen Hauſes von Gleichen, als eine außerordentliche Bege—
benheit, mit groſter Compaſſlion berichtet wurde; auch ſich dadurch die Um—
ſtande mercklich alteriret und angehauffet fanden; trug der klagende Anwald
alle dieſe vorhin unbekandte Momenta dem Hochſten Reichs: Gericht „mittelſt

einer ferneren Supplic, beweglich vor, deducirte:1. Die heut zu Tag gar gemein gewordene Eſffectus der Mrißheyrathen von

Hohen StandsPerſonen Weiblichen Geſchlechts; hezoge ſich
2. Auf die in-und um Wetzlar nur mehr als zu viel bekandte Umſtande

und suiten der Pfaffenrathiſchen Liebes-Handeln; weniger nicht,
z. Auf die Notorictat des Meiningiſchen grauſamen Verfahrens; legte,
4. Der Frau von Gleichen hiermit einſtimmige umſtandlichſte Schreiben,

ſamt einem, der edlen Wahrheit zu ſteuer außgeſtelltem Arteſtaro von
mehrgedachtem Herrn Commanitlut; von Diemar, uber das, was Er
bey ſeinem Anweſen in daſigen Gogenden von einſo anderen kartica
laritaten ſelbſten vernommen, ſeiner:supplicæ bey offerirte

5. Zum Ubernuß Cautionem de ſiſtendo &cc. fuhrte,Zu Gemuthe, wie in dem Meiningiſchen, bey Hundert Thaler Gelda

Straffe und Sechs-Wochentlicher Gefangnuß, verbotten ſeye, von
der Sache zu ſprechen; und zeigte endlich,Aus denen Rechten ins beſondere an, wie in dergleichen Fallen, imnmi-14

nentis dainni irreparabilis, difficilis probationis, facti oceulti, fau
voris reorum, d&t captivitatis &c. auth eine unvollkommene Beſchei
nigung zu Erkennung: eines Mandati relaxatorii ſtatt finden muſſe.

Auf welch rechtliches Suchen dann endlich; gewiß nicht ohne die reiffeſte
Deliberation, welche in dergleichen Extrajudicial- Sachen nur immer erfordert

werden kan, das, primo loco, nachgeſuchte Mandatum. S. C. cum Citatione
ſuper injuriis &c. den iiten ejusclem purè erkannt worden iſt.  Kaum aber
ware dieſes geſchehen, und der Botte damit zur Inſinuation fortgeſchicket: So
erhielten des Herrn erzogs Hochfurſtliche Durchlaucht hiervon, durch kurtz
erwehnten Lt. Gondela, die Rachricht, und lieſſen auch dieſen nach Franckfurth

zu



B (0 Bee Jzu ſich kommen. Zu Meiningen wurde zwar das Kayſerliche Mandat von der
Regierung, den 16ten beſagten Monaths Januarii, angenommen: Als aber
der Botte auf Franckfurth kame, und des Herrn Herzogen Durchlaucht, welcher
Reichs-kundiger maſſen, ſchon ſeit vielen Jahren, mit Verlaſſung Dero Furſt—
lichen Reſidentz und Lande, Jhr Domicilium daſelbſt zu etabliren vor beſſer be—
funden, ſolches Mandat, nach der Botten-Ordnung im Concept Cam. Ger.
Ordn. part. 1. tit. 77. J. 2. ebenfalls inſinuiren wolte, waren Sie gantz falſch
lich berichtet, daß, auſſer Jhrer gewohnlichen Relidentz-Stadt, einige Kayſer-
liche allerhochſte Verordnungen Sie anzunehmen nicht ſchuldig ſeyn, und lieſſen
demnach dem Botten, durch Jhren seeretarium und andere Diener, mit uber
legener Gewalt (zugleich aber ſehr irreſpectueuſen und ſtraffbaren Bezeigen)
zwingen, das Kayſerliche Original- Mandar wieder mit ſich zuruck zu nehmen.
Jn ſothanem Mandato.s. C. nun ware Hochſt-Deroſelben und Dero Regie—
rung, unter beſtimmter Straf von Zehen Marck Lothiges Golds, befohlen:
J Nach deſſen lnſinuation klatzende Eheleuthe von Gleichen der Gefangen

ſchafft alſobald zu entlaſſen, und ſich alles thatlichen Verfahrens gantz
hlich zu enthalten, ſondern nach vorgeſchriebenen Rechten zu verfah
rren „und diejenitze, welche einen Anſpruch an dieſeibe zu haben ver—
 meynen, zui deſſen Rechtlichen Ein und Ausfuhrung zu verweiſen c. tc.

7Der 1erminus, docendæ pãritionis aber wurde, wie gewohnlich,
auf. Zwey Monath beſtimmet.

Uum nun die Befolgung deſto mehr zu befordern, und alle nur erſinnliche
Hindernuſſe zu heben, oderlallenfalls doch eine weitere Beſcheinigung von der

beſtrickten Gleichiſchen Eheleuthen: Zuſtand einzuholen, reiſete der Koniglich
Pohiniſche und. Chur-Sachſiſche wurckliche Hof-Rath, Herr von Zanthier,
als ein Gleichifcher naher Anverwandter, mit dazu erhaltenem allergnadiaſtem
Spocial-Urlaub, in Begleitungreines vorſorglich requirirten Notarii und zweyer

Zeugen, den 16ten Januarii auf Meiningen, lieſſe ſich nach der Ankunfft, den
x7ten ejusdem, bey dem Herrn Geheimden Rath von Bichling, und Herrn
RegierungsRath Grimm melden,bate um einen Zutritt zuden arreſtirten von
Gleichiſchen. Eheleuthen, und daß dieſe, ttegen allenfals zum lberfluß erbottene
geinngſame Keal. Caution, (zu, deren Leiſtung Er etliche Tauſend Reichsthaler
baares· Geld mit ſich. genommen) relaxiret werden mochten. Allein auch die
ſer wurde mit.lauter leeren Hof Beſcheiden, ohne die mindeſte zuverlaßige Re-
ſolution, abgewieſen, auſſer daß, nach Sieben-Tagigem Warten, Jhme die
Regierung durch ſeinen Bedienten in Antwort zuruck ſagen laſſen:

Es ſolte die von  gereniſſimo eingeloffene Reſolution noch ſfelbigen Tages dem

Herrn von Gleichen publiciret werden.
Unter dieſer Zeit. rekerirte beſagtem Notarion deß Herrn LandJagermeiſters

ſein Bedienter;amſozten. Januariina.v. Abends gegen 8. Uhr, daß den 21ten,
ſogkelch ſnach Ankunfft einer Eſtatfetta von Seren: ſſimo aus Franckfurt, der Frau
„dwn Gilkichen alle SchreibMterialia weggenominen, Jhr CammerMadgen
vguchnwelcher: vonher Der Ab und ðugang erlaubt geweſen, ebenmaßig in
narten. vehalten worden, und daß anjetzo kem Pomeſtique mehr mit dem herrn
vLaßd: Jagermeiſter ãlliin ſprechen, am weniuſten aber des Nachts bey Jhm
blethen dorffte; dyne ſich mit Jhm einſchlieſſen zu laſſen, welches aber ſein
„Herr! iſicht annehilien wollen.

Den 2 zten dito bekrafftigte die Frau von Gleichen, durch einen mit blauer
Zeicheu Farbe an den Herrn HofRath von Zanthier geſchriebenen ſehr lamen-
rablen Btief, die Jhre Perſon betreffende Umſtande, auch, wie nicht nur Jhr,
ſondern auch Jhrem Eheherrn ebenfalls alle Schreib-Marcrialien weggenom—

ð men
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22 B (o Bamen worden ſeyen, mithin Sie keine ſchrifftliche Nachricht mehr ertheilen konte;
und endlich hinterbrachte mehrbemeldter Bedienter, daß die Wache der Frau
von Gleichen die durch ihre Kinder ohnvermerckt erhaltene Abſchrifft des
Rayſerl. Mandati mit Gewalt aus denen Handen geriſſen habe: Wie ſolches

LCit. K. alles aus dem, ſub Lit. K. accludirten Inſtrumento Notariali mit mehrerem
erhellet. Und wurde daraufhin alle und jede Alſiſtentz derer ſich ſelbſt nicht zu
helffen vermogenden Gleichiſchen Eheleuthe ſo verhaßt, daß man auch Meinin

Lit. La giſcher Seite, vi Acjuncti ſub Lat. L. kein Bedencken nahme, den Herrn Com-
mentheur von Diemar ſelbſten, ohne Ruckſicht auf ſeinen beſonders privilegir
ten Teutſchen Ordens-Ritter-und Herrn-Stand, auf dem Lande, wo Er ſich
damahls bey ſeiner Frau Schweſter, der verwitweten von Boße, zu Ellingshau
ſen aufhielte, mit bewahrter Mannſchafft, auch, wie er bald hernach glaubhafft
erfahren, durch ein Commando von Zwanzig ſich in dem nachſt dabey gelege
nen Holtz, bis zu einem Nachtlichen Einfall, verſteckt gehaltenen Grenadiers
aufſuchen zu laſſen, der dann, woferne man ihn angetroffen hatte, mit den guten
Glejichiſchen Ehegatten ohnfehlbar einerley gewaltthatiges Tractament, bis zu
gleichmaßiger allerhochſten Richterlichen Hulffe, erwarten und qußſtehen ſollen.
Indeſſen wurde zu Wetzlar ex parte adverſa, bey der Sollicitatur, vhne Scheu,
aber mit ſo viel aroſſerer Unverſchamtheit und Gewiſſenloſigkeit, vorgegeben:
Die Pfaffenrathiſche Affaire ſeye nur der Vorwand, der wahre Grund aber des

ſtrengen Verfahrens eine Meuterey, welche der LandJagermeiſter von Glei
chen und ſeine Ehe-Gemahlin, mit Aufhetzung derer Furſtlichen Kinder ggetzen
Jhres Herrn Vatters Durchlaucht angeſponnen haben ſolten: Wie dann ſol
ches die Frau von Gleichen ſchon wahrendem Arreſt zwar erfahren, aber auch
in der Anlag ſub Lit. H. hertzhafft widerſprochen, und deßhalben, aus reinem
Gewiſſen, um eine ſcharffe UnterſuchungsCorñiſſion gebetten hatte. Gleich
wie nun alle dieſe betrubte Folgen, und noch weiters tencirte Thathandlungen
ſattſam zu Tage legeten, daß nicht die geringſte Attention vor die allerhochſte
Jayſerliche Befehle genommen, ſondern vielmehr Gewalt mit Gewalt gehauf
fet werden wollen, und die unſchuldig Gefangene in der groſten Gefahr einer
neuen und noch hefftigern Beſchimpffung, wo nicht gar des Lebens, ſtunden;
ſoferne nicht auf das ſchleunigſte zulangliche HulffsMittel vorgekehret wurden:

Als konten Sie ſich nicht entbrechen, den zoten Januarii a. c. von allem
dieſem bey dem Hochſtpreißlichen ReichsEammer-Gericht eine fernereauch
naher documentirte Anzeige zu thun, und nicht nur pro Mandato arctiori,
ſondern anbey, ob ſummum cujusvis moræ periculum, pro Commiſſione
ad manutenendum ſequeſtrandum, auf Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen,
als ChurFurſten zu Sachſen, und des Herrn Herzogen zu Sachſen-Gotha
Hochfurſtl. Durchlaucht, als nachſt angrantzende hochſte und zu dieſem Vor
haben vermogende Reichs-GStande anruffen zu laſſen. Welches gebettene
Mandatum und Commiſſion, nach denen in der Supplio anund rechtbch. aus
gefuhrten Umſtanden, nicht durch einen gemeiniglich aus Vier bis Fuunff hicm.
bris beſtehenden, ſondern mit der exacteſten Vorſichtiareit und Klugheit,rauf
Sechs vermehrten Senatum extrajudicialem, von ſolchen uninterellirten Gaer
ten Alſſeſſoribus, erhannt worden, deren wohl keiner jemahlen den Nuhinen hes
Herrn LandJagermeiſters von Gleichen vorhero gehoret, ylelweniger ſelbigen
gekennet, noch zu ihme und denen Seinigen, oder der Sache, (wie ſchniahſuch
tiger Weiſe vorgegeben werden will) eine beſondere Neigung gehabt. Daß
demnach nicht wohl moglich geweſen, die Diſtribution der Sache zu einer unbe
dencklicheren Deliberation zu verfugen, hatten nicht des Herrn Cammer-Rich
ters Hochfurſtliche Durchlaucht, gegen die Ordnung und Reichs-Geſetze, die

der



Be Co B 23dermahlen beſtellte Vier Senaten, zum Nachtheil der Jultitz, gantzlich zerreiſſen
wollen. Doch die Sache ſelbſt widerleget dergleichen invidioſe Anzapffungen
aufs deutlichſte, wann nur reifflich bedacht werden will, wie vorſichtig die Com-
miſſio erkannt worden iſt; als welche nicht ſchlechthin, wie ſie gebetten, ſondern

mit der Modification aufgetragen worden:
„Daß des Herrn Herzogen zu Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchlaucht,

„auf beſchehene legale Anzeig: daß weder dem bereits erkannten und
„inſinuirten-noch dem anderweit-Kayſerlichen Mandato gemaß ohn
„geſaumte Parition geleiſtet: ſo wohl die ſupplicirende Gleichiſche
„Ehefrau, als deren Ehemann, wann dieſer, nach eingezottener Nach
„richt, nichts criminelles, ſo Leib und Leben angehet, folglich nichts
„anders, als was die eingeklagte Rang-Strittigkeit-Sache betrifft,
„gethan oder verwurcket haben ſolte, mit all-nothig findendem Nach
„druck und Hulffe, benebſt ihren Bedienten und Angehorigen, gegen

„oalle befahrende fernere Gewalt, und wider Sie etwa vornehmend—
„weiteres Verfahren, ſchutzen, ſelbige aus der Gefangenſchafft zu

„ueiningen in ſichere doch ohnnachtheilige und ſchickliche Verwahrung
„bringen, und, biß zu anderweiter des Kayſerlichen Cammer-Gerichts
„Verordnung, beybehalten laſſen ſollen ec. 2c.

2Mitt dieſem geſcharfften Mandat wurde, ſo bald es nur expediret werden
konnen, ein Bort, und zwar der Eilfertigkeit halber, zu Pferd, mit ſchwehren
Koſten, auf Meiningen abgeſchicket, zugleich aber auch das Commiſſorium,
mittelſt einer Eſtafferte, an dem damahl in Eiſenach gegenwartig geweſenen
Herrn Commendeur, Freyherrn von Diemar, abgeſchicket, und Er erſucht,

einſtweilen an das Hohe Miniſterium in Gotha hiervon Notitz zu geben, und
zu ſollicitiren, daß (weil von denen Umſtanden des Herrn und Frau von Glei
chen nun nicht die geringſte Nachricht mehr zu haben geweſen, und es alſo um
Jhre Ehre, ja Leib und Leben weit gefahrlicher wie jemahlen außgeſehen) nach
Ankunfft des CammerBottenuund deſſen gethaner Relation von ihrem damah
ligen Befinden, die benothigte Hulffe deſto mehr beſchleuniget werden moge.
Welches dann auch von ihm, ob præſentiſſimum in mora periculum, aus
Chriſtlichem Mitleiden, alſo befolget worden iſt. Nurbeſagter Cammer-Ge——
richtsBott inlinuirte hierauf das Mandatum ulterius, mit dem inſerirten
hetreto Comriiſſionis, den 7ten Februarii a.c. der Furſtlich-Meiningiſchen
Regierung, und 'bate zualelch um Erlaubnuß, einige von dem Wegtzlariſchen
Alaudũtatio an die Adeliche Eheleüthe von Gleichen geſtellte Schreiben abgeben
zu borffen; fo ihm aber keiüesweges geſtattet worden, ſondern er miſte ſolche

wieder mit ſich zurüuck ncehmen.  Als beſagter Bott nachher von Meiningen in
Gotha ankame, und das Comiſſorium ebenfalls inſinuirte, auch von ſeiner
Virrichiung „und daß die Abeliche Eheleuthe von Gleichen noch immer in gar
eüaetn Arreſt behalten wurben, glaubhafft reterirte; weniger nicht die von
Glelchiſche mehrrntheils minorenne und gar unmundige Kinder, mittelſt deſſen
weitern Beſcheinigung, gurkWehmuthig um Rettung ihrer Eltern anfleheten:
Wunden ſofortrdie Herren subdelegati, nach dem gantz außdrucklichen Jnnhalt
deei Kayſerlichen Auftrags/ alfobald, und, ohne den geringſten Zeit-Verluſt,
benennet und zu deſſen Vollziehung inſtruiret. Wie nun fernerweit dieſes

Comimiſſions:Geſchafft, bis zu deſſen wurcklicher Eroffnung, veranſtaltet wor—
den, ſolches iſt aus denen HochfurſtlichSachſen-Gothaiſchen verſchiedentlich
clltribuürten grundlichen und ſtandhafften Impreſſis allſchon zur Genuge be
kandt.

Nach



24 Bea Co GsNach wurcklicher deren zu Waſungen geſchehenen Eroffnung, erſchiene den
1aten bebruarii, gegen Abend, ein Meiningiſcher Secretarius vor denen Herren
subdelegatis, und zeigte platterdingen an, daß die Gleichiſche Eheleuthe der
Hafften entlaſſen ſeyen: Den 1gten Morgens aber wiederholte er dieſes mit
der nachdrucklichen und ſehr bedencklichen Erklarung:

„Die Regierung habe die Entledigung der Gleichiſchen Eheleuthe, notanter

„vor ſich, ohne des Herrn Herzogs Durchlaucht dazu habenden Be
„fehl gethan, und wuſte nicht, ob ſolches approbiret werden wurde

Eodem Mittags, erſchiene die Frau von Gleichen ebenfalls bey denen Herren
subdelegatis, danckte gezieinjend vor die ubernommene. und in ſo weit bewurckte

Commilſion, bate aber, weil Jhr und Jhrem Mann bey der Loßlaſſung aus
drucklich bedeutet worden:

Es geſchehe ohne Vorbewuſt und Befehl des Serrn Herzogen

Und Sie alſo vor einer neuen Arretir-und Beſchimpffung gar nicht ſicher ſeyen,
gleichwohl noch zur Zeit, bey Jhrem krancklichen Zuſtand, und bevor die Haupt
Sache am Hochſtpreißlichen Kayſerlichen ReichsCammer-Gericht entſchieden
ware, aus Meiningen, ohne Jhren groſten Schaden, nicht gehen konten, Jhnen
beyderſeits die allergnädigſſt aufgetragene Manutenentz, in Gefolg des Com—
miſſorii, ſo lang gnadigſt angedeyen, zu laſſen, bis diejenige Gefahr, zu deren
Verhutung ſolches ertheilet worden, zuverlaßig gehoben ſeyn wurde.

tBenh der Ruckkehr wurde Sie zwar ohngehindert in Meiningen eingelaſſen,
aber genau diſitiret, ob Sie niemand bey ſich habe, und. den Abend der Regie

rungsSecretarius zu Jhr und Jhrem EheHerrn geſchickt mit Vermelden:
„Daß Sie hier, in Meiningen, gantz frey und ſicher ſehen, auch weder. Jh

„nen noch Jhren Leuthen das geringſte in Weeg geleget werden ſolte,
„mithin die Regierung verhoffte, daß quch ſolches von Jhr vor Hoch
loblich-Kayſerlicher Commilſſion declariret worden ſeye.

Worauf die Frau von Gleichen antwortete:

r v νh vr ν, vt—
gan wurden Sie Jhr, nicht uhen nehmen, baß Gie ſich aur vihrrnn/ ja auch
aordre des Herrn Herzoht Jhre Befrryung auf ſich genqnimen, ſo

nu auf des Herrn Herzobgs Schutz nicht perlaſſen konis, onoern Sie,
„drau von Gleichen, ware einzig und allein deßwegen zur Hochloblich

„Kayſerlichen Commilſion gereiſet, unj ſich in Dero krqrection uh
„geben, und Kanyſerlichen Schütz ffrnerunterthanigft üutgüibittenz
„Woraus ſie ſich auch kelneswegs begnhen würde, pit Jhr aue vatujn,
„faction heſchehen ſeye; Daun es ware mif Jhr micht gerfahren hirg

den, wie es vor rechtſchaffene Leüthe gehorte n. innt.42

natnDieſes ware Jhre Erklarung, wie Sie ſolche in ſaontinenti anichre Frtunde
berichtet, und jedesmahl eydlich zu beſtarcken erbletig, auch ein ſo audepes? der
Sache Umſtanden nach, weit glaublicher iſt, alß dagt? was auf den Nahwmen detz
Herrn Herzogen zu Meiningen, gegen allen Schezin der Wahrhrit, mit gefahro
lichem handgreifflichen Perdacht, beſag des, ſo hetitulten,  n

liai16 44 Q era4
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Za Go 88 25verleumderiſch, und nur zur boßhafft intendirten Erbitterung der Kayſerlichen

subdelegation wider Herrn und Frau von Gleichen, durch den Secretarium
Walch, rekeriret worden iſt: Daß nemlich Meiningen in Feuer und Flamm
ſtehen wurde, wo Sie nicht ware zur Commillion gekommen, und auch dieſe
Sie, die Frau von Gleichen, uber Jhr Erſcheinen aufs hefftigſte reprochirt
und geſagt haben ſolle: Sie ſahe lieber einen Popantz ?c. c.

Kein Menſch von gemeinen Sinnen wird glauben, daß die, ohne des Herrn
Hertzogs Willen und Approbation, und alſo mit großter Unſicherheit relaxirte,
ſo ſehr gewitzigte Gefangene ſolche Thoren geweſen ſeyn ſolten, der Commiſſion
dergleichen herbe Unwahrheiten, ja wann es auch wahr geweſen ware, das nach
zuſagen, was Sie, als falſchlich angegebene Referentes, vor ſ. v. offenbare
Lugner, auf das auſſerſte verhaßt machen konnen, und zwar zu einer Zeit, da
Sie erfahren, und mit Augen geſehen, wie zoo. Mann Land-Mlltz, nebſt der
Jagerey in Meiningen eingeruckt, und die vollige ubrige Macht aufgebotten;
alle Platze, Thore und Zugange der Stadt mit gantzen Compagnien bewaffneter

ESoldaten beſetzt geweſen, und dahero ein blutſchlechtes Anſehen zu einer dauer
hafften Befreyung der Gleichiſchen Eheleuthe vorhanden geweſen.

Ohne iſt es nicht, duß man ferner dem Herrn Land-Jagermeiſter von Glei
chen die verſtellte Elatterie gemacht, es ſeye gantz nicht des herrn cherzogs In-
tention, Jhn aus Dienſten zu laſſen, ſondern Er werde vielmehr darin weitere
Avantage erlangen:

Allein wer ſolte wohl darauf gebauet haben, da zumahlen noch immer groſ—

ſere Anſtalten gemacht die Stadt fortifteirt, alle Gemeinſchafft, handel und
Waundel init denen Gothaiſchen Unterthanen und dieſen Trouppen, auch getgen
Bezahlung, einige kourage oder Lebens-Mittel zuzufuhren, bey ſcl,wehrer
Strafe verbotten; Gegen die in daſitzen Landen und Dienſten befindliche Lan
des-RKinder Avoratorien unter angedroheter VermogensConfiſcation publiciret;

und alles zu einem offentlichen Krieg præpariret wurde.
Weilen aber doch mittlerweil der Meiningiſche Secretarius die Herren Sob-

delegatos mundlich verſicherte, daß die Regieruntz die Commiſſion agnoſciren wolle:
So ueſſen ſich dieſelbe zwar durch dergleichen gute Vorſtellungen auf die Hoff—
nung bringen, daß dieſer Handel bald ſeine Endſchafft erreichen, und Sie zuruck
kehren konnen wurden; ſchickten deßhalben den Cantzley-Botten mit einer Cica-
tion an die Adeliche Eheleuthe von Gleichen auf Meiningen: Es wurde aber
ſelber mit zwey Meiningiſchen Soldaten als ein Arreſtant zu Jhnen gefuhret,
und auf ſeine Ruckkehr ſo ſtarck prelliret, daß ihm mit genauer Roth ein Re-

cepiſſe gegeben werden konte.
Auf gehorſames Erſcheinen der Gleichiſchen Eheleuthe nun thaten hochge—

dachte Herren Subdelegati, ad ĩutẽrim, bis der noch immer, aber vergeblich erwar
tete Meiningiſche Seeretarius ankommen wurde, den wohlmeynenden Vorſchlag:

Gegen ſchrifftlicht Aerurutlin und Revers des Herrn herzogen und Dero Begie
runn, daß Sielſamt denen Jhrigen und Jhren Effecten allen Schun und Si
eherheit genieſſen. ſolten, von. der gethanen Manutenentz Imploration abzuſteben:
Und hatte ſich auch davon mit genuglichen Bedingnuſſen ſprechen laſſen: Da
aber der Secretatius, wider ſein. freywilliges Erbieten, ausbliebe, und von al
len Ecken gantz contraire Abſichten hervorbrachen; konte hieraus abermahl nichts
werden, ſondern die Sache muſte den Weeg, worin ſie noch ſtehet, fortgehen.

Des Herrn Herzogs zu Sachſen-Gotha Hochfurſtliche Durchlaucht lieſſen
demnach den i gten Februarii durch Dero Anwald einen vorlauffigen Bericht
von dem bißherigen Vorgang in Judicio Camerali ubergeben, und erbaten eine

G Ver



26 BS (o) ZSVerordnung, wie Hochſt Dieſelbe wegen der Manutenentz ſich ferner verhalten,
und die aufgegangene Commiſſions-Koſten beybringen ſolten.

Des Herrn Herzogen Anton Ulrich zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtliche
Durchlaucht hingegen klagten, durch ein an des Herrn CammerRichters Hoch
furſtliche Durchlaucht zu gleicher Zeit erlaſſenes weitlauffiges Schreiben, hochſt
gedachten Herrn Herzogen von Gotha, als einen Land Friedens: Stoöhrer, auf
die in ſolchen Fallen geſetzte Strafen, beſonders 2000oo. Marck Lothigen Gol
des, an, und nahmen, mit afkectirter Unwinenheit der Kayſerlichen Erkannt
nuſſen und Auftrags, das hiernach in allen Stucken Authoritate Caſarea lega-
lter und ordentlich vorgenommene Verfahren, zum vermeynten Beweiß der
Requiſitorum, wie nemlich Jhro Hochfurſtliche Durchlaucht Sie und Jhre
Lande,

1. Mit offenbarem unrechtmaßigen Gewalt;
2.) Durch bewaffnete Macht;
3.) Aus Vorſatz und Boßheit, Land-Fried-bruchig uberfallen hatten:

Fugten jedoch hinzu, daß zwar höchſtgedachter cherr herzog ſich auf
einen Cam nerGerichtlichen Befehl zu beziehen unterſtunde, den Sie
ſich aber nicht vorſtellen koönten: FJalls jedoch etwas hieran ſeyn ſoltrz
verlantzten Sie, ſolchen aufzuheben, maſſen Sie Jhre Beſchwerden
uber dieſe angebliche Nullitaten allſchon an das allgemeine Beichse Con-
vent gelangen laſſen.

Neben dem ubergaben Dieſelbe auf eine gleiche Weiſe kxceptiones ſub-&
obreptionis wider die Narrata der Haupt-Klager.

Uber das ſupplicirte auch der Herzoglich-Meininaiſche Anwald, Leus. Gon
dela, durch eine von ihm ſub Cautione rati mandati ad cauſam derer Ade
lichen Eheleuthen von Gleichen, Mandatorum &c. &c. exhibirte Supplicam,
mit Beziehung auf ubrige von ſeinem Durchlauchtigſten Herrn Principala ohn
mittelbar eingeſchickte Scripta pro Mandato de abducendo Milite &c. &c.

Drr von Gleichiſche Anwald, Ltus. Weylach, aber ſuchte, wegen unver
ſehen langeren Auſſenbleibens des Cammer-Botten, unter andern, vornemlich
Prorogationem Termini ad reproducendum.

Auf alle dieſe ERxhibira nun wurden den eeten kebruarii folgende Reſolu-

tiones ertheilet:
Ad supplicam Lti. Gondela.

„Abgeſchlagen: Jedoch, ſo viel den Punctum abducendi Militis betrifft,
„hat der Herr Herzog zu Sachſen-Gotha, auf nunmehr beſchehene Loß
„laſſung der Gleichiſchen Eheleuthen, wann vorher Supplicantens Herr
„LPrincipal derſelben die durch ſeine und ſeiner Retzierung beharrliche
„Widerſetzlichkeit, und bezeigtes Keſpelt- loſes Verfahren gegen die
„Kayſerliche Commiſſion, als welche ordentlich und tegaliter procediret,
„verurſachte Commiſſions und Executions Koſten, entweder gutlich, oder
„nach Richterlicher Taxation, und zwar ohne Beytrag der Untertha
„nen, entrichtet, gedachte Trouppen hinwiederum abzufuhren, auch
„bis dahin nicht mehr, als dazu nothig, in dem Meiningiſchen liegen zu

5 laſſen.
„Dann wird der Kayſerliche kFiſcal, wegen obgedachter Widerſetzlichkelt

und Keſpell· loſen Bezeigens, ſeines Amts hiermit erinnert.
Zugleich wurde ihm, Lt. Gondeia, die extrajudicialiter eingelangte Herzogliche
Exceptions-Schrifft, aus erheblichen dazu bewegenden Urſachen, unter dem
Kayſerlichen Adler verſchloſſen, mit dem Befehl, zuruck gegeben: Solche
facta Reproductione, judicialèter ʒu erchibèren.

Ad



B (o B 27Ad Supplicam Dris. Zwirlein, als HerzoglichSachſen-Gothaiſchen
Mandatarii.

„Sollen die ubergebene Commillariſche Berichte verſchloſſen ad Acta

gelegt werden.
„Dann wird vupplicant auf die denen Exchibitis Lti. Weylach und Lti.

„Gondela vom 18ten und 2oten dieſes aufgeſchriebene Decreta verwie—
„ſen, und, wofern ſein Herr Principalis mit dem Herrn Herzogen zu
„Sachſen-Meiningen wegen der aufgegangenen Commilſions-Koſten
„ſich in Gute nicht vergleichen wird, ſoll derſelbe ſolche ſpeciticiren,
„und langſtens inneriglb Drey Wochen dieſem Kayſerlichen Cammer

„Gericht einſchicken.
„Ubrigens laſſet man es bey der vorhin erkannten Manutenentz, ſo viel

„nothig, annoch bewenden.

Ad Supplicam Lti. Weylach.
„Wird svupplicant auf die denen Exhibitis Dris. Zwirlein und Lti. Gon

„dela vom, 18ten und 2ten dieſes geſchriebene Decreta verwieſen, und

„die gebettene Prorogation auf 8. Tage verſtattet.
Unter dieſem Vorgang und nachher beſchwehrten ſich des Herrn Herzogs

Anton Ulrichs Hochfurſtliche Durchlaucht, allenthalben uber die in leerer Ein—

bildung beſtehende Aullitaten und Eintrriffe Eines hochpreißlichen Kayſerlichen
und Reichs. CammerGerichts, und des Durchlauchtigſten Herrn Commiſſarii in
die höhe Standiſche gemeine auch beſondere CreyßRechte und Præeminentzien.

Und ſo viel man erfahren, geſchähe ſolches den 12ten kebruarii an das
Hohe Franckiſche CreyßDirectorium;

Den i zten an geſamtes Hohes CreyßConvent;
Den ugten durch ein allgemein divulgirtes Scriptum, welches, wegen ſei

nes extravaganten Jnnhalis, hiermit ſub Ler. M. angefuget wird; Lit. M.
Den zten Martii durch offentliche im Land affigirt-und ausgetheilte

Patenten;
Den urten ejusdem durch eine gedruckte Anzeige an die allgemeine Reichs

Verſammlung zu Regenſpurg;
Den edoten ejusdem durch ein anderes Impreſſum, ſub rubro: Ungrund

des FurſtlichSachſen Gothaiſchen Pro Memoria &c.
Den ?ten Junüi durch ein abermahliges Pro Memoria; und endlich durch

den ſo rubricirten: Unbeſtand ?c. at.
Anderer bis hiehin zwar gedruckt-aber noch nicht zum Vorſchein gekomme

ner Impreſſorum, wie auch derer offentlichen Nachrichten durch Franzoſiſch
und Teutſche Zeitungen nicht zu gedencken.

In dieſen verſchiedenen Imprelſis und ungedruckten Scriptis aber, werden
dreyerley HauptEinwendungen gemacht:

1.) Wider das Kayſerliche Reichs-Cammer-Gericht:
II.) Gegen des Herrn Herzogen zu SachſenGotha Hochfurſtliche Durch

laucht: Und dann,
Ill.) Wider den Herrn LandJagermeiſter von Gleichen, und deſſen Ehe

gemahlin.
Dem Kayſerlichen ReichsCammerGericht wird ad 1.) beſonders beyge

gemeſſen: Es habe
A.) Mit ſchlechter Vorſicht einen erſt kurtzlich angetrettenen Aſleſſorem,

ber vorher Furſtlich-Gothaiſcher Hof-Rath geweſen, in den formirten Scenat

Ga bey



28 388 (o) SB8ibey gegenwartiger Sache gezogen, welcher das erſte Mandat erkannt, ein an
derer aber, welcher das zweyt angegeben haben ſolle, hatte eine ſtarcke Con—
nexion mit dem Gothaiſchen Miniſterio:

vid. Ungrund rc. S. Ob und wie weit c.
Idem das Pro Memoria vom ?7ten Junü.

„B.) Gegen die Qualitat der furwaltenden Criminal- und Fiſcaliſchen Sa
„che, lediglich in contemptum des Privilegii de non appellando Saxonici,
„gegen die Kayſerliche Wahl-Capiculation und Jungern Reichs-Abſchied;
„und endlich gegen das in Conformitat der Reichs-Abſchiede von 1667. und
Is6s8. von dem Sachſiſchen Hauß, Erneſtiniſcher Linie Anno 1708. publi-
„cirte, und in viridi obſervantia ſtehende Dull-Mandat Mandata Cæſarea
„erkannt.

C.) Sich uber das Duell-Mandat eine Critique angemaſſet, daſſelbe, und
was ſonſt in Duell-Vorfallenheiten uſuel, vor ein dem Juri Naturæ contraires
Edictum declariret:

vid. Adjunctum ſub Lit. M.D.) Allſchon vor beſtimmter Paritions-Zeit, und ehe noch die Rxceptiones

eingebracht werden konnen, den Terminum abgeandertz; das Zweyte Mandar
und Executions· Commiſſion ad nuda Narrata dahin erkannt, daß Gotha die
Inquiſiten in anderweite Derention bringen, die Cauſam examiniren, und uber
den Befund Bericht erſtatten ſolle, ſo mit manifeſtiret, daß es, cauſam prin-
cipalem zu ſeiner Cognition zu ziehen, unternehmen wolle.

E.) Anbey noch auf einen ſolchen auswartigen Reichs-Furſten; Welcher,
x.) Jm Franckiſchen Creyß weder Guther noch Votum habe;  Auch uber

G.) Der nachſte Nachbar und angrantzende Reichs-Stand nicht ſeyez Und,

H.) Pronotorie mit dem Herrn Herzogen zu SachſenMeiningen in groſ
ſeſter Feindſchafft und Procellen ſtehez Und,

1.) Durch ſeine Miniſtres und Diener die gantze Sache bey dem Kayſerli
chen Cammer-Gericht betreiben, und zur Gefahrde des Herrn Herzogs Anton
Ulrich einleiten laſſen;

K. das (alſo falſchlich benennte) Gothaiſche tumultuariſche, parcialiſche,
ja Fried-bruchige Verfahren vor legal, und zu gleicher Zeit die Rechnung der

das

Koſten vor liquid per Sententiam erkannt; Nicht weniger,
L) Den Meiningiſchen Anwald, Ltum. Gondela, weil er des Herrn Her

zogen Hochfurſtlichen Durchlaucht gedienet, eaſſiret, und um 2ooo. fl. geſtra
fet; Und endlich,

M.)„Hochſt-Dieſelbe durch eine bententz verdammet, dem Herrn Com-
„mandeur Baron von Diemar offentliche Abbitte zu thun, und ioooo. Rthlr.
„Schimpff-Gelder zu bezahlen. Und weil, nach all dieſen audaciſſime ange—
„ſchuldeten allein bey naherer Einſicht grund und boden-loſen Imputarionen,
„ineompetenter und nulliter wider die Reichs-Standiſche Hoheit, Dignitat
„und Ehre angegangen, und das Hochſte Reichs-Gericht dadurch Lirem ſuam
„gemacht haben ſolle: Will die Sache per Recurſum ad Comitia lmperii
„bgebracht werden.

So viel die Zweyte Gattung, der wider des Herrn Herzogen zu Sachſen
Gotha Hochfurſtliche Durchlaucht und Hochſt:Dero Miniſterium ausgelaſſene
Hartigkeiten, angehet: beſtehen ſolche, nach Ordnung des Vorgangs, theils
gemeinſam mit denen, ſo wider das Hochſt-preißliche Kayſerliche ReichsCam
merGericht vorgekommen, theils beſonders darinn, daß,

55 Erſtlich,



Be (o 88 29„Erſtlich, die Gothaiſche Miniſtres und Dienerldie gantze Sache bey dem
„Kayſerlichen Cammer-Gericht betrieben, und zur Gefahrde des Herrn Her
„zogs Anton Ulrich zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtlichen Durchlaucht ein

„geleitet haben ſollten.„Zweytens, daß das Hochfurſtliche Hauß Gotha die als Reichs-Geſetz

„widrig angegebene Commilſion auf ſich einzuleiten; Und,
„Drittens, Gelegenheit geſucht hatte, als Heredipeta ex triplici capite

„talis, die Meiningiſche Lande Fried-bruchig zu uberziehen;
„Vierdtens, dem Hohen Directorio des Franckiſchen Creyßes, als ein

„LPxtraneus Circuli, der kein Votum im Creyß habe, gegen die Reichs-und

„Creyß-Verfaſſung in ſeine hohe Jura eingegriffen.
„Funfftens, aus einer Privac-Rache, denen Juribus und Privilegiis des

„Hauſes Sachſen, als nemlich dem Privilegio de non appellando und dem
„VDuell- Mandat, groblich zuwider gehandelt, und in propria viſcera ſelbſten

B ſæviret„Sechſtens, die Anſtalten zu Vollfuhrung der Commiſſion und Aus—
„mmarche der Trouppen ſchon den iten Fcbruarii gemacht, bevor das Com—

»miſſorium noch bekandt geweſen;„Siebentens, ein ausgeſprengtes falſches Gerucht vom Tod des Herrn
„Herzogs zu Sachſen-Meiningen zur Urſach des angegebenen feindlichen Ein

„bruchs genommen;„Achtens, die Commilſſion nicht gebuhrend bekandt gemacht; und damit

doy veranlaſſet, daß,„Neuntens, ohne auf die Gleichiſche Sache dencken zu konnen, der Herr
„Herzog zu Meiningen die Gegen-Anſtalten wider die ſchon vor Drey Jahr
aus gleichen unbilligen Gothaiſchen Abſichten gemachte Kriegeriſche Anſtalten

„verfugen muſſen;Zehentens, ſeye ohne vorherige Intimation der Anfang mit gewaltſamen

„Blutvergieſſen gemacht, die Thore zu Waſungen aufgehauen, die Reſidentz
„Meiningen mit Feuer und Schwerd bedrohet, und endlich erſt, da man ohne
„hin im Begriff geweſen, die Gleichiſche Eheleuthe loßzulaſſen, durch einen Se-
cretarium die Nachricht von einem Commilſariſchen Auftrag gegeben worden;

„Eilfftens, obſchon die Frau von Gleichen ſich coram Commiltſione ſi-
„ſtiret: So ſeye ſie doch nicht ſequeſtriret worden; ſondern die Subdelegati
„hatten ihren Verdruß uber die per accidens erfolgte Loßlaſſung Jhrer und Jh
„res Gemahls dermaſſen wenig bergen konnen, daß ſie ihre Ankunfft in Wa
»ſungen vor den argſten Popantz gehalten, und Sie daruber ſtarck reprochiret:

„Darauf,„Zuwolfftens, obgleich der Endzweck der Sequeſtrations Commiſſion
 gantzlich ceſſiret, dannoch ihre Trouppen im Land gelaſſen; Parenten ange—

ſchlagenz die Landes-Herrliche abgeriſſen; an die Landſchafft reſcribiret; die
»Burger geplaget; Thur und Fenſter eingeſchlagen; liberum Commercium,
„Nahrung, facultatem abeundi redeundi gehemmet; die Herrſchafftliche
»Diener und Raths-Glieder mit Arreſt, Ketten und Banden bedrohet, und von
„ihren Dienſt: Verrichtungen abgehalten; und endlich Burger und andere mit
„SchießGewehr verwundet, und tod zu ſchieſſen bedrohet; ſomit ſich einen

gefahrlich-intendirten PFrædominat zuzueignen geſucht: welches alles den Ani-
vmaum eines frevelhafften LandFriedensBruchs anzeigen ſolle; und was an—
dere herbe Schmahungen auf die hochſte Perſon Jhro Hochfurſtlichen Durch

H laucht,



zo Ba (o Balaucht, Dero Rathe und Wetzlariſchen Anwald mehr ſind, die vor ehrbaren
Augen zu wiederholen ſich nicht ſchicken.

Was ad lll.) wider den Herrn Land-Jagermeiſter von Gleichen und ſeine
Gemahlin eingewendet wird, beſtehet, ſo viel dieſe betrifft, in folgenden con-
tradictoriſchen, und ſo vielfaltig variirenden lmputationem und nichtigen Ent
ſchuldigen, als Scripta in das ublicum ausgeſtreuet worden ſind: Daß nur
allein hieraus, ohne einig zufugende Erlauterung, die Unſchuld und der entge
gen vollfuhrtes nichtiges, thatliches, injurioſes, unrechtfertiges und grauſames
Verfahren ſich zu aller honéter Gemuther entſetzlichen Abſcheu zu Tage legen,
und zugleich die an ſich der beſten Præſumprion wurdige Procedur des Hochſten
Reichs-Gerichts und deſſen Hochfurſtlichen Herrn Commillarü zum voraus
legal und untadelhafft gehalten werden muß.

Primò, wird in dem Schreiben an Ein Hochlobliches Franckiſches Creyß
Convent, ſub dato Franckfurth am Mayn den 1zten Februarii 1747., wel—
ches wegen ſeiner merckwurdigen kExpreſſionen und weiles ſnl ß

„o vie man wei,Lit.. im Druck noch nicht erſchienen, ſub Ler N beygefugt iſt gard lch ſ
euti ge agt:Der LandJatzermeiſter von Gleichen und deſſen Eheweib in Meiningen hat

ten wider des Regierungs-Raths Pfaffenrath Frau einen Libellum famoſum oft
fentlich produciret und awulgiret.

In der den urten Martii 1747. auf allgemeinem ReichsTag ad Dictaturam
gebrachten Anzeige und Vorſtellung hingegen wird durch eine umſtandliche
Erzehlung induciret:

Die Frau von Gleichen ſeye darum in Verhafft gezogen worden, weil,
unter allen uübrigen HofDamen. Sie allein der Pfaffenrathin, einer
tjebohrnen Grafin von hohenSolms, nichr den Rang geben wollen,
ſondern ſich derſelben uberall vorgedrungen, und einen Libellum fama-
ſum gegen ſelbige adivulgiret.

Der Herr Land-Jagermeiſter aber ſoll darum in Arreſt kommen ſeyn,

Weil Er eines theils ſein Weib in der brecedentz Sache zʒu dem dem hHerrn
Herzogen ſchuldigen keſdett und Gehorſam nicht angewieſen, und an
dern theils wohl gewuſt, daß deswegen ſeinem Weib der chof verbot
ten, und ſeine Beſoldung mit Arreſt beſchlagen worden, daß Sie den

famoſum Labellum expratticiret, daß ſolcher an ſein Weib wurcklich ger
ſchicket, und von Jhr uberall bekandt gemacht worden auch noch
mehr awulgirt werden ſollen; und Er dannoch Sie nicht davon abge
halten hatte.

Jn dem angeſchlagenen Parent heiſſet es:
Die Hifferentz, weßhalben die Gleichiſche Eheleuthe arretiret worden wa

ren, betreffe keineswegs den bloſen RangDiſput mit der Reutierungs
Rathin Pfaffenrath, ſondern vielmehr eine ſchandliche Oiffamation,
welche jene durch Lxprakticirproducir. und Divuigirung eines famoſi Cibelli
groblich zu Schulden habe gebracht.

Und endlich ſaget man in Adjuncto ſub Lit. M.
Es ſeye qgegen des Land Jatzermeiſters von Gleichen Ehegenoßin nach

Vorſchrifft des Duell. Mandat; verfahren worden.
secundoò, ſolle, nach oberwehnter Anzeig an das Reichs-Convent, der

Arreſt beyder Adelichen Eheleuthe von Gleichen zur Strafe, die Frau von
Gleichen aber zur Abbitte und Ehren-Erklarung in der pfaffenraihin Zimmer
ſchuldig erkannt worden ſeyn.

Und weil Tertiö, die Frau von Gleichen a.) ſich hierzu nicht verſtehen
wollen; b. die ttegen ermeldte Pfaffenrathin puhlicirte Diffumation Gerichtlich
wiederholt; e.) ſolche derſelben in facum geſagt; d.) in dem arreſt an Jhre Freun

de



Ze Co Be 3z1de geſchrieben und gebetten, ſelbige uberall bekandt zu machen; auch e.) ſich in
ſothanem Arjeſt als ein raſendes Weib ueſtellt; k.) zu ermorden gedrohet; g.) den
qHerrn Herzogen, und alle die, ſo an Dero Erkanntnuß Theil aenommen, ad
Vallemfojaphai citiret; ja ſelbſt h.) auf kemonſtration Jhres Mannes, der Geiſtli—
chen und Aedicorum die Abbitte verweigert, hatte man endlich den Libellum
famoſum durch den Schinder, in Beyſeyn der Frau von Gleichen, offentlich

verbrennet:

bringen laſſen.
Warum hingegen,

Quintò, der Herr Land-Jagermeiſter noch immer ſqualore carceris ſitzen
bleiben muſſen, nachdem Er doch ſeine Ehegemahlin nunmehr ſelbſt zur Abbitte
ermahnet haben ſolle, wird nirgendwo die geringſte Urſach angefuhret, auſſer,
daß der Herzogliche Anwald, Lt. Gondela, bey der sollicicatur in Wetzlar
hochſt-falſchlicher Weiſe vorzubilden ſich bemuhet: Alles Verfahren ſeye wegen
der heimlichen Urſach vorgenommen worden, weil herr von Gleichen eine
WMeuterey anzuſpinnen geſucht: Welches aber nach des Herrn Herzogs eigenen,
dem Publico vorgelegten mehr beglaubten Entſchuldigungen, und auf das ge—
naueſte zuſammen gelefenen cauſis juſtificis niemand vor was anders, als eine
boßhaffte Schwatzerey halten wird, die gedachter Gondela zu faveur ſeines nahe
angelegenen Dienſt-Hauſes Hohen-Solms, um es aus allem Verdacht einer
vindicativen Veranlaſſung zu ſetzen, gewiſſenloſer Weiſe aüsgeſprenget hat.

Zgextö, nimmet der Herr Herzog in der Anlag ſub Lic. M. gleich Anfangs,
zum Grund des angeſponnenen Proceſſes, daß das Grafliche hauß hohen
Solms, um die Inquiſitivn auf die der Pfaffenrathin, als der alteſten Tochter, zu
gefuut ſeyn ſollende Iejurien prævia cauſæ cognitione gebetten, und nach
vollſreckter Execution auch vor die jungſte Tochter umsatisfadion nachgeſucht habe.

vid. Anzeig ſub dictato Ratisbonæ die 11. Martii 1747.

g. Wannenhero wir c. c.Anderswo aber, und wie die vollicitanten in Wetzlar ſich bloß gegeben, ſollen

des Herrn Herzogs von Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht in denen exhi-
birten Exceptionibus verſichert haben, daß Sie, aus eigener Bewegnuß, ohne
jemands Betjehren, ja wider die von verſchiedenen hohen Orthen und der
Pfaffenrach ſelbſten eingelegte nachdrucklichſte Vorbitte und luierceſſiun, die
Excecution, einzig nach Vorſchrifft des Duell. Mandats, verfuget; Daher dann auch,

Septimò, Jhro Durchlaucht in mehrangezogenem Patent mit Unwillen be
mercket, daß die Regierung ſich unterfangen, die Adeliche Eheleuthe von Glei—
chen, ohne Dero Befehl und Genehmhaltung des Arreſts zu entlaſſen, und bey
dem Kayſerlichen und ReichsCammer-GGericht hiervon die Anzeige per Procu-

ratorem zu thun.
d. Angeſehen ſich unſere 2c. 2c.

Dahingegen werden,Octavò, alle Narrata, ſo in denen Suppliquen des Herrn und Frau von
Gleichen vorgekommen ſind, wie allenthalben, alſo beſonders in dem vorge—
dachten Schreiben an Ein HochloblichFranckiſches CreyßConyent ſub Lit. N.
mit groſter Dreiſtigkeit, allein der lieben Wahrheit ſchnurſtracks zuwider,
vor lauter gottloſe Calumnien und offenbare Lugen, an denen kein wahres Wort

ſeye, angegeben.

H2 Und



32 Bot (o) BotUnd ſchließlich,
Nondò, hinzugefuget, daß der herr LandJagermeiſter an dem Proceſt nicht

den geringſten Theil nehme, noch kunfftig nehmen werde.
Dieſes alles nun ſind die forchterliche Maſquen, unter welchen das Kayſer

liche Reichs-Cammer-Gerichtliche und Commilſariſche Verfahren, als das arg
ſte Scheuſal der auf Pflichten gebundenen Juſtitz, auch unverantwortliche Sup-
primirung der Reichs-Furſtlichen hohen Jurium und Prærogativen, zu einem
Recurs an Kayſerliche Majeſtat und das geſamte Reich qualiticiret, und dem
alt-Adelichen Gleichiſchen Hauß, nebſt deſſen anſehnlichen Verwandten, die
aebuhrende Rechtliche Sarisfaction vor das erlittene Himmel-ſchreyende Unrecht,
Gewalt, Schimpff, Spott und Marter auf einmahl abgeſchnitten werden will.

Allein ob des Herrn Herzogs Anton Ulrich zu Sachſen-Meiningen Hoch—
furſtlihe Durchlaucht durch die bis hiehin in den Weeg gelegte meiſtentheils
fingirte Erzehlungen dieſen ihren unloblichen Zweck erhalten konnen, iſt, was
anjetzo zu unterſuchen ſtehet.

Gleichwie aber bald Anfanas bezeuget worden, daß man ſich nicht ermach
tigen wolle, es auch Privatis nicht zukomme, Jura publica unter die Cenſur ʒu
nehmen, folgſam vor Eines Hochſtpreißlich-Kayſerlichen Reichs-CammerGe
richts hochſte As.is-Verrichtung, auch fundirte Jurisdiction, und des Herrn
Herzogen zu Sachſen-Gotha Hochfurſtliche Durchlaucht Verfahren eine ohn
nothdurfftige Schutz-Rede zu fuhren, ſondern eines wie das andere hochſt-und
hoheren Orthen in geziemendem Relſpeck uberlaſſet: Alſo wird man ſich, mit
Beyſeitſetzung der zweh erſteren Haupt-Einwendungen, nur mit der dritten auf
halten, und durch fernere Ausfuhrung der Adelichen Gleichiſchen Eheleuthe
gantzlichen Unſchuld ohnwidertreiblich zu zeigen bemuhet ſeyn, daß die Forde
runa Jhrer bis hiehin nothgedrungenen allerhochiten Jultitz. Imploration weder
durch die gegenſeitiae Herzogliche anmaßliche allein per totum ertraumte Impu-
tationes ſo vieler Nullitaten, Unordnung und Partheylichkeiten, noch durch die
fureilige Behelligung derer Reichs-und CreyßConventuum langer gehemmet
werden konne.

Daß alſo die Rathgeber und Miniſtre des Herrn Herzogs zu Sachſen
Meiningen Hochfurſtlichen Durchlaucht auf Hochſt-Dero Nahmen den ent
ntandenen RangStreit zwiſchen der Frau LandJagermeiſterin von Gleichen
und der Pfaffenrathin zum Grund alles nachherigen nullo jure juſtiticablen
vielmehr potentiſſimis inſanabilibusque Nullitatibus laborirenden violenten
Verfahrens angegeben, iſt aus der oben Membro lIl. angefuhrten Anzeig an das
allgemeine Reichs-Convent, ſub dictato Ratisbonæ 11. Martii 1747., als ei
nem ſolchen Scripro und Confeſſato publicato, bas vor allen andern in Conſi-
deration kommen muß, deſto ſicherer voraus zu ſetzen, weil nicht zu vermuthen,
daß man Kayſerlicher Majeſtat und dem Reich etwas falſches vorbilden, und
diejenige præſumptionem exuberantis fidei derer Hochſten und Hohen Reichs
Stande, worauf die bißherige Principia denegandæ ſupremu fudiciu lmverii

facultatis informandi ſeu defendendi ſententiæ ſuas mit groſſem Nachdruc ge
grundet worden ſind, verdachtig machen und ſchwachen wolle.

Nun wird in ſothanem Exkibito Commiciali geſagt:
„Die Frau von Gleichen ſeye darum in Verhafft gezogen worden, weil

„Sie unter allen ubrigen Hof-PDamen der Ptaffenrathin, einer ge
„bohrnen Grafin von SolmsHohen-Solms, nicht den Rang geben
„wollen, ſondern ſich derſelben uberall vorgedrungen, und einen Li—
„bellum famoſum divulgiret ?c. 2c.

Der



Ba co ſ 33Der Herr LandJagermeiſter aber,
„Weil Er eines theils ſein Weib in der PracedentzSache zu dem dem

„Herrn Herzogen ſchuldigen Reſpect &c. nicht angewieſen 2c. 2c.

Legantur reliqua citato loco.
Vber dieſes wird in dem neuern PFro Memoria vom 7ten Junii 1747. die

Creninalitatt der Sache (welche doch Sereniſſimus Dux in Dero Schreiben
an den Franckiſchen CreyßConvent de dato z. Februarii d. a. (vid. Lit. N. nee
non Lit. M.) vor gantz richtig ſupponiret) mit vieler Animoſitat wiederum

gelaugnet;Was demnach in andern mutilam vel perverſam Facti Narrationem ent—
haltenden, aus brivat- Rachgier, und zur gehaßigen Præoccupirung der Gemu—
ther diſſeminirten Scriptis von. einem in ſich ubel erdichteten Libello famoſo

erwehnet worden, mericirt deſto geringere Attention, weil dieſe beyde Urſachen
in denen ubrigen Scripris doch noch immer combinirt und behauptet wird: Es
ſeyen nicht wegen des bloſſen Rang. Streits tc. c. die Gleichiſche Eheleuthe ar-

reüret worden.Und iſt alſo der Rang-Streit daula primaria, und der vermeyntliche Li-
bellus famoſus cauſa ſecundaria, mithin zu erwegen,

1) VOb der RangStteit, als der erſte Vortzang derer ublen Folgen, ein
ſolches Crinrn ſeye weßwergen, wie geſchehen, verfahren werden konnen?

2) Gb der t faiſel,tich) ungenvene Libelles famoſu; denen Rechten nach vor
einen ſolchen zu halten Worenn von ſelbſten flieſſen wird, ob,

A
Av

pt
3) Das Gcheichiſcheklaägceunanid datauf angediehene Rechts-vulffe

zu juſtifiriren ſeyen oder niche knWas die Erſtere; Frage betriffte wird zur euſt geleget, daß,
0

a) Die Frau von Gleichen Jhtv Hochfurſtlichen Durchlaucht des Herrn
Herzogen Befehl: Entweder der Pfaffentathin den Rang zu geben, oder den
Hof zu meyden: ungehorſamlich widerſtrebet, und allerley Inſolentien angefan

ten habe:bj Alle ubrige Hof Damen gedachter Pfaffenrathin nachgegangen waren:

undgenn,en Dan ſene diſet alierley. Nnuſen niachueſaht/ verſchiedene procurirte Schmah
Schrinten tiegen ne aivulgiret, und ihre Veriandten gebetten; ſolche allent

halben bekandt zu machen.Die Erſte Icrijzututionrtriſtnn Grund falſch, und des Hertn Herzogen
Hothfurſtliche Dirchlaucht durth  gehaßige Verlaumdungen und Hinterhaltung
der: ahren ·Umiſtanden ekpractibirter Befehl entweder ubel äußgerichtet, oder

ghro der nachhetigẽ Vorgang  Wahrheits?wibkig hinterbracht worden geſtal
ten·aman ſchon bbtn in Erzehlung es eigentlichen lacti erinnert, daß der neu
benchnte HofStaabb? Donenendarni, Hirl. Gtallmeiſter von Buttlar, zum
alervrſtenimahl bei vlhenn ſhlenndi eſtin, Utplotzlich, als der age zum Mit
tats!Tüfel Webet iſchvn bertit je ſtatiben, bey Abrweſenheit ſeiner Ehegemahlin,

in die kulttze Worte auſarhlöchen el j

„seteulillimus  befthlen du die Frau von Pfaffenrath den Rang vor allen

DBime haben ſoll.run.ch mnpt unigewendet, ünb ha hten befohlen hahe: Hierbey iſt alſo nichts

vor eireibung des Sofs gedamt worden; Die Frau von Gleichen hat ſich
Aurn

auch nicht ſondern vielmehr die Pfanenrarh ſelbſten „ohne Zweiffel aviſatione

n e ſld Ppf lsd' hpræviaz borgedrungen, hingege ne yzu dem Herrn von au, a ama-lig? anwelenden totetims Minitter, geſetzt, folglich kan, ohne der Wahrheit zu

wider zü ſprechelt, in ſo weit von keinem Untgehorſam gedacht werden.

o Das*J



34 B o BDas Zweyte mahl iſt die Frau von Gleichen, aus tieffſchuldigſtem Reſpect

por der Frau Herzogin von Bernſtatt Hochfurſtl. Durchlaucht, und auf Erfor
dern des Herrn vnn. Ruttlar ſoliſton Ä Aν C

o e ν Soht ingrruuntworoen: Hat Siedieſe heilig erfullet, und daburch dem Herzoglichen Willen wiederum ein volliges

Genugen gethan, öhne däß Sie! nür gedacht hatte, dagegen zu ſundigen; Ob
gleich Sie ſonſten geſucht hat; des Herrn Herzogen Hochfurſtliche Durchlaucht
auf all-ſchickliche und convenabelſte Arth, mit ſchier Gottlicher Verehrung,
und aller nur erſinnlichen Submiſlion begreifflich zu machen, daß Sie die wich
tigſte Urſachen von Jhrem bisher gehabten Rang nicht abzuweichen, und darum
den Nahmen einer ſchwilſtinon aa

DD vrrdeze Vervitlitt huüoder,vr—Ob und wer nach der Zweyten Beſchuldigung von andern Dames der
Pfaffenrathin den Rang getteben, kan ſie nicht ſagen, weil neben Jhr nur
noch eine Dame, nemlich. die. Frau von Buttlar, vorhanden, dieſe aber, als
Jhr Ehegemahl den erſten RangBefehl ſo gar;deſporifch mundlich publicirt,

nicht bey Hof geweſen.Nach bisheriger Enervirung der Zwey erſten Beſchuldigungen bey der Er

ſten Frag, kommt es dann auf die Dritte und letzte an:

Ob nemlich wahr ſeye, daß die Frau von Gleichen der Regierungs Rathin
Pfaffenrath /niurien nachgeſagt, aurh SchmahSchrifften gegen Sie

dproeurirt und nivulgirt habe?
Allein alleg dieſes wird mit gleichem  Ungrund. wie das vorige, auf die Bahn

r

gebracht. Jnmiſſen, ſo lang dit Frau RegjierungsRathin ſich nach ihres
Mauns Stand und Character, deyngllgemeinen: Regul. und Ohjlervantz gemaß,
betragen, ihr niemand anders, als mit diſtiqgguirter Hoflichkeit hegegnet, auch
von inrer vorherigen Auffuhrung nichts ruchtpar. worden iſt, his der Herr. von
Pfau deßfalls die erſte Erzehlungen, vhne alle Mertraulichteit vder bedungine
Secrerirung, gantz offenhertzig ahgeleet, woruber jedoch niemand: wenign die
Frau von Gleichen weiters nicht rellectiret hſs der unyerniuthtte Bſriyl auf
die vfftgedachte ſeltſame Arth eroffnet worden., Awelcher, wieres. auch wohl
das Ahſehen gehoht haben mag den ſtandhaffteſten. Mann, zu geſchweigen ein
ſchwaches Frauenzimmer, deconcenanciren konnen  Allein auch hv h

ie or atſich die Frau von Gleichen gronmuthig genutzt „ihren um ſich geſehenen vrein

a

den den. Muth zu kuhlen onpern ue vraline den rechten Weeg, demn marn
ihre Beſturtzung, doch in auer! Stille/ zit entdegten, welcher doh des Herrn oerAnt

zogs Pochfurſtl. Durlhlaucht, zur Direckioir der Juſtitz und vtatus pubuci
weniguntens ad interitm, geſetzt, und bon dknen erheblichſten und hillichſten Grun
den, ſo die Frau von Gleichen benſegen muſſen, von ihrem bishrrigen Vorgang
nicht gantz ſtillſchweigend abzuweichen, nach eigener UUberzeugung ſo gewiſſer

urtheilen



Bä (o) tBs 35urtheilen konte; weil er uber das wegen eines kurtz vorher furgefallenen Rang

Streits zwiſchen Jhr und der Frau von Buttlar die Sachſen-Meiningiſche
RangOrdnung gar genau nachgeſehen, und in friſchem Gedachtnuß hatte.
Dieſen erinnerte Sie an die von der Pfaffenrath ihm ſelbſt bekangte Umſtande;
Sie fuhrte ihm das groſſe Nachtheil einer vermahlten Dame, deren Mann noch
uber das in einer der vornehmſten Adelichen Hof-Chargen ſtunde, zu Gemuthe;
und bate nichts weiters, als den ubel informirten Landes-Herrn zu deſabuſiren,
mit dem ausdrucklichen Erbieten: ſich, zu Conſervation ihres Rechts und Ver—
meydung alles Mißvergnugens, gleich nach Endigung der Tafel mit guter Ma-
niere zu retiriren; Sie erzehlte Jhm, wie es bey verſchiedenen andern ſolcher—
ley noch dazu ordentlich getroffenen ungleichen Heyrathen an denen Hofen ſeye
gehalten worden, und noch taglich gehalten werde; uund was Sie nicht wuſte,
ſupplirte Er mit allerbilligſter Genehmung ihrer Motiven; diſponirte Sie an
nebſt dazumahl nicht vom Hofe wegzufahren, ſondern zu bleiben, den Vorgang

wider zu/nehmen, und des Herrn Herzogen anderweite Verordnung zu erwar
ten; die Er auch durch ſeinen Bericht und Vorſtellung zu effectuiren, mit den
merckwurdigen Worten, ſich anheiſchig machte:
„Senyn Sie doch nur zufrieden, Sie ſehen ja, daß jederman vor Jhnen iſt,

„und deßfalls Jhre Conduite approbiret; es ſoll auch ferner nichts zu
„ſagen haben, ich werde mit Jhro Durchlaucht dem Herzog ſprechen,
„Sie deſabuliren, und Sie ſollen gewiß contoliret werden.

—Gie man es anſiehet, wart die Frau von Gleichen hierzu beſter maſſen
befugt, und iſt hieraus keine lajarie; auch nur von weitem zu erdencken. Hatte
Sie, wie es vor der Erzehlungides Herrn von Pfau alſo geweſen, von denen
Ausſchweiffungen und Heyraths-Beſchaffenheit der Pfaffenrathin nichts, ſon
dern nur das gewuſt, daß ihr Mann ein Regierungs-Rath Burgerlichen Her—
kommens ſeye, wovor er geſetzt ware, und ſich ausgegeben hatte: So ware Jhr
döch erlaubt geweſen, ſich bey Jhrem bißher genoſſenen Vorgang, Rechtlicher
Ordnung nach, zu erhalten zu füchen, und deßhalben Jhren Kecurs an den all—
hier zwar ubel berichteten und berathenen, ſonſten aber jederzeit ſehr gnadigen
und milden Landes-und Dienſt-Herrn zu nehmen.
Siequidem pro: tuenduipoſſeſſiorie ſeſſionis ſibi competentis liceat uri

remediis poſſeſſoriis:
Er ĩn ſeſſione ſententia Judicis tuendus eſt is, quĩ in poſſeſſione vel quaſi

conſtitrutus. qnie:CRuUslVs de Phæminentia, ſeſlione &c. &c. cap. 1o. a. 2. ſeqq..
Vt hinc detur actio vel confeſſoria vel negatoria.

JESSEN. de. Jure Præcedentlæ part. J. J.
D

Weilches in dieſem Fall ſo aeüaüer ein thlagt/ weil ſie dieſer Frau nicht am Ge—
ſtcht anſehen konnen, daß ne eine gebohrne Gtafin ſeye, deren Verwandſchafft
ſich ſo viele Gratliche, Furftliche, und hohere Hauſer zu ruhmen hatten; nicht
weniger das Hochfüurrſtlich/ SachienMeiningiſche Rang-Reglement, und der
gemeine ReichsBrauch aller Horen denen Adelichen Hof und andern Char
gen  den Rang vor denen Perſonen Burgerlichen Standes, (ſo nicht in hoherem
Chatacter ſtehen) allerdings zugeleget; daher dann auch wider diejenige, ſo je
maudiin dieſein ſeinem Vorrecht zu ſtoren, ſich unterfangen, ſuper Injuriüis ge—

handelt werden kani
poſt GAII. leb. I. obſerv. 21. n.æ2. ibique citatos quamplurimos.

iupri allegatus: JESSEN. part. 7. J. 3.
citatus CRUSIWs lib.a. cap. 28. n. J. ſeqq.-

TIRAQUEI. KNIPSCHILD. paſfim Authores de Nobilitate.

J2 Und



36 B (o BSUnd waun gleich entgegen geſetzt werden wolte, daß in des Landes- Herrn bloſſen
Sillkuhr ſtunde, unter ſeinen Bedienten den Rang zu reguliren; man auch die
ſes einſtweilen nachgeben wolte: So iſt doch von einem ſolchen Furſten, welcher
des Reichs Gewohnheiten, beſondere Kundſchafft und die Fralnmption vor ſich
hat, daß Er ſeine treue Bediente, wider die ſo lang gegonnte Vorrechte ihrer
Chargen, nicht mit Gewalt, und auf gantz ungewohnliche Arth,zu ihrer unper
dienten Verachtung plotzlich proltituiren wolle, hinwieder zu vermuthen, daß
Er die allgemein erlaubte Weege der Billichkeit zu ſubmiſſer Vorſtellung nicht
in Ungnaden und zum Nachtheil rechtſchaffener Leuthe Ehre und Repuration
aufnehmen, ja gar durch Gefangnuß beſtraffen werde.

Cum non debeat in præjudicium torqueri, quod in favorem intro-
ductum elt.

Sondern es ſtehet vielmehr allezeit zu glauben, daß ein Regent ſeine Unterthanen

gerne horen, und Sich veaen allerlen Sintorgal
köt ν Stéeegehungen mit Wahrheit beſſer werde wollen unterrichten laſen; wie deſſen viele Beyſpiele unter allen moraliſirten

Volckern zu finden ſind. Von denen Romiſch-und Teutſchen Rechten iſt be
kandt, wie, auſſer denen Exceptionibus ſub- obreptionis, quch die Appella-
tiones ab Imperatore. à Papa, à Principe &c. &c. malè informatis ad melius
informandos von Anbegin geſtattet worden. Die Franzoſen haben das Sprich

wort: Du Roy mal Conſeillé
iu v

2 r  α sMachæras bey dem Plutarcho ?a Apophtegmat. appellirte à Philippo Maeedo-

num Rege dormitante ad eundem vigilantem, und bey dem Valerio Maximo
leb. 6. cab. 2. eine Tran Ano ak

c——  v or rrrernu vort ijr luür einte boöfe Aine zugeben. Wahrlich, wer dergleichen Betragen vor lujurien ausgiebt und annim̃t,
muß nicht wiſſen zu unterſcheiden, was miurien ober Rke n

un vor Aeqts- Lliittel ſeyen.Vor das Andere ware dieſer Umſtand der Pfaffenrathin hahen Naĩſſance
in Anſehung der Reichs-kundigen Miß Heyrath, und daß des Herrn Herzogen
Hochfurſtliche Durchlaucht ihr darum den Mang iila

tonnen gegchrer weroen: Jn jenem Foäll aher würde, zuin RNachtheil der loblichen
Teutſchen allgemeinen Oblervaniz, nicht der Perſon der rrau  von Gleichen al
lein, ſondern auch dein geſammten Apelichen Ritter-Stand ſylhſten der empfinde
lichſte Tort zugefuget, und hatte wenigſtens jene mit Recht zurgewarten gehabta

28

nebſt ihren Kindern, von allen Perlönis Iluſtribus primi de recnndi Ordinis,
und deren Geſellſchafften ausgeſchloſſen zu bleiben, und alſv Jhrer anſehnüchen
Famille bis auf die ſpate Nachkomiminſchafft das erſinnlichſte kyajulit zuzirhen
muſſen, wo Sie darum den NMana arhen maltoen —At

ecu

regerer oyrDann wer denen ſamtlichen Standes-Pexrſonen primo locd angelegenen
und an das Hertz gehenden Wurden etwas beaibt, iſt ſolcher allerdings unfahig,
und leidet ſo viel, als am Leben: Nach dem Sprichwort

Ehre verlohren, alles verthren. Vr



Ze (o) B8 37Vt hine quæſtio de præcedentia omni lucro ſit præferenda.
CHASSANAÆt. en Catalog. Glor. Mundi part. I. conſiderat. 2.

Sonderlich, da heut zu Tage dieſe Materie ſo gar nachdruckſam behandelt und
geahndet wird, mithin nicht mehr eine Privat- ſondern alle Stands-Perſonen
gemeinangangige Sache iſt, auch, auſſer dem Jure communi, die Sachſiſche
Rechte dergleichen Leuthen keinen andern Rang, als nach dem Mann, zueignen.

Zum hochſten und der Pfaffenrath am vortraglichſten mogte endlich noch
ſtatuiret werden, daß, ſo lang ſie in gegenwartiger Mißheyrath lebet, ihr Gra—
fenStand ſchlaffe, und, nach Abſterben des Manns, erſt wieder gelten konne:

Sachſiſches Land-Recht eb. art. ag. ibique Gloſſa.
add. GUNDLING. Viſertat. an Nobil. Venter. cap. 3. J. J3.
CARPTOV. part. 3. conſtitut. 37. definit. 2. n. a.
FABER aau Cod. tit. de Dignitat. definit. 17.
TIRAQUEI. de Nobilitat. cap. 18. n. J. ſeqq.
de LUDOII de Jfur. æœm. llluſtr. à GINDILING vindicatus.

Wiewohl verſchiedene Exempel aus dem Graſlichen Hauß Solms ſelbſten beyge
bracht werden konten, daß nicht einmahl dieſes geſtättet, ſondern die mißheyrathete
Grafinnen auch im Wittwenſtand nach der Melſalliance und nicht nach der Ge
burth tractiret worden ſeyenywo nicht der Reſpect die Feder hielte: So laſſet man
ihr das doch gelten, allein ſie müß dann gleichfalls in ihrer jetzigen Siruarion nicht
mehr verlangen,/ als ihr nach des Reichs Rechten und Gewohnheit zukommt.

Bis hieher nun wurde alle Defenſion der Rangs-Verweigerung lediglich
auf des Herrn von Pfau Erzehlungen geſtellt, und die Frau von Gleichen ver—
lieſſe ſich auf ſeine barole, die widrige Furſtliche Berordnung zu redrelſiren.
Nachdem aber es hieran fehlte, und im Gegentheil glaubhafft verlauten wolte,
ſich.auch aus dem Jhr vorgeleſenen Hochfurſtlichen Reſcript ſattſam zeigte, daß
des Herrn Herzogen Hochfurſtliche Durchlaucht bey Dero gefaßten Entſchluß
ohnabanderlich zu beharren gemeynet ſeyen: So ware hochſt-nothig, daß die
Frau von Gleichen Jhre einzige, aus des Herrn Geheimden Raths Mund ent
nommene WeigerungsUrſachen anderswo her zu beſtarcken ſuchte, und befliſſe
Gie.ſich daher naähere Kundſchafft von der Pfaffenrathin Conduite und Hey
rath einzuziehen;um vor ſich des Herrn Herzogs Hochfurſtliche Durchlaucht

beſſer inkormiren und Jhren Poſten erhalten zu konnen; erlangte auch auf gu
ter Freunde laterpoſition vor der Hand die General- Nachricht ſub Lit. G.

welche der gehaßig angegebene Faſquill ſeyn ſolle.
Daß aber. Sie hierunter-keinen Animum injuriandi gehabt, noch Jhr die

ſes Unternehmen davor oder auch nur zu einem Vorwitz ausgelegt werden kon

neguſt daher unwidertreiblich zu ſchlieſſen, weil,
1) Wie vorhin ausgefuhret; Sie nichtallein vor Jhre eigene Privar- Ehre,

ſondern auch Jhres Standes Vorrechte, welche unter dem Prætext der Graf
lichen Geburth uberhaupt gekrancket werden wolten, zu fechten, die billigſte und

wichtigſte Urſach hatte.
Vbi verò animus injuriandi non eſt, eriam delictum non imputandum:

quĩa præcipuum injuriarum fundamentum &c requiſitum ſubſtan-
tiale eſt animus injuriandi.

RICHTER. Velitat. Atadem. 15. de Miuriis J. J.
Idem litat. ta. J.7. L. J. Cod. d- Injuriu.

K 2) Viel
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J zs BS Co B2) Vielmehr Sie dieſes animo defendendi, utendo jure ſuo, unternehmen
muſſen.

Qui autem utitur jure ſuo nemini facit injuriam.

L. xx. J. de Regulis Jfurus.
Et nihil ille delinquit, qui id agit, non ut alteri, ſed ne. ſibi nocitum ſit.

L. 2. J. ff. de aqua aqua pluv. arcenu.
GAIIL. lib. æ2. obſervat. IOI. n. 3. ſeq.

Es ein gar groſſer Unterſchied ware, ob die Pfaffenrathiſche Ehe ar

dentlich und loblich, oder mit Nachtheil der Ehrbarkeit und mit Proſtitution
geſchloſſen geweſen.

Virtuoſi etenim non virtuoſis ſunt præferendi.
CHRASSAN. in Catalog. Gur. Mundi part. 2. conſiderat 36

4) Wie mehrmahl gedacht worden, die Frau von Gleichen,weder einen an
dern Gedancken gehäbt, noch bezeuget;, als ſolches an gehorigen Orth und Stelle,

vor dem, Perſonam Principis repræſentirenden Miniſtre, Herrn von Pfau, zu
gebrauchen, und, wann es die Noth erforderte, damit des Herrn Herzogs Hoch
furſtliche Durchlaucht eines beſſern zu unterrichten, als Sie anfanglich. beredet
geweſen; Demnachſt

5) GSie bereit ware, dieſe Jhre Entſchuldigungen zu beweiſen:
Qui autem in Judicio objectum vitium probare vult, ſuper injuriis non

tenetur.
GAII. lib. 2. obſervat. 09. n. J.
L. unic. Cod. de famoſis Libelli,

Geſtalten dann auch Sieee nDe
6) Als der zweyte und ſchrifftliche inhæſiv-Befehl, mit angefuhrter Bedin

gung, den Hof zu meyden, gegen alles Vermuthen, exfolget/ die gantz un
ſchuldige Nachricht, beſag des, ſub Lit. E. adjungirten Schreibens, dem Herrn

von Pfau nicht formlich, ſondern nur nach Jhrem beyfalligen, doch nicht:ein
mahl accuraten Jnnhalt communiciret, und ſeine Juſtitz-Hulffe imploriret,
Er auch in der ertheilten oben allſchon beleuchketen Antwort ſub ĩt. F. die Sa
che ſo wenig verneinet, als Jhr Geſinnen vor unbillig erkennet hat.

ſtUnd weil auch mitlerweil,
7) Die Umſtande der Pfaffenrathiſchen Eht und Auffuhruna gantz nota

ſi
E—

riſch worden waren, dorffte Sie kein Bedencken nehmen, ſolche,bey ſich davon
ereigneten Diſourſen zu bejahen, und zu Jhrer:kxcuſe, daß Sie die ſchwulſtige
Dame gicht ſehe, wovor Sie publicè prædiciret werden wollen ſond Urſ ch

5 ern ahabe, den Vorgang nicht zu geſtatten, anzufuhren  welches j doch b ahl

e a ermkeine lajurie macht, zu deren Eigenſchafft eine gefahrlich fuhrrende Abſicht einen
andern boßhafft zu verlaumden, erfördert wird

Duo namque acd injuriam requituntur, dolus animius injurianci,
quorum unum ſi abeſt, injuria dici nequit.

RICHITER. Velitat. Idi. ſuge !t J
2

Daß aber jemand die queſtionirte Vrachricht tteſehen vder bekommen, oder daß
Sie Jhre Verwandten und gute Freunde qgebetten haben ſolle, der Pfaffen
rathin uble nun- Reichskundig eingeſtandene Conauite allenthalben bekandt zu
machen, iſt eine des Herrn Herzoas Hochfurſtl. Durchlaucht Pflicht /vergeſſen

und ſtrafflich beygebrachte boßhaffte Calumnie, daran Sie niemahlen gedacht,

ſondern

14

te



B (o Bſ dern was Sie Jhren Verwandten bekandt
39zu machen gebetten, ware das

vnviolente Verfahren mit dem Arreſt und ubrigen ſchmahligen Folgen, deren
bloſſe Erinnerung terrible iſt, damit die ehrbare Welt wiſſe, wie unrecht und

ſ toh mgegangen werdegrauam mi JruAus dieſem erhellet alſo klar und deutlich genug, daß die Frau von Gleichen
die Pfaffenrathin weder injurüret, noch SchmahSchrifften gegen Sie zu pro-
curiren, am wenigſten dergleichen zu divulgiren nur gedacht, ſondern allenthal—

ben das gethan habe, was zu Rettung Jhrer und Jhres alt-Adelichen Herkom
mens Ehre unvermeidlich geweſen; mithin auch nicht die geringſte Beleidigung
der Pfaffenrathin, am allerwenigſten dez Hochfurſtl. Reſpects, zu geſchweigen

t, ſo die unerhorte und unverant—e' ſiſh heß (et oder verubein o iwenr rimen inten 1wortliche Mißhandlung Jhrer und Jhres Ehegemahls Perſon verdienet hatte.

Und h'eraus ergi bt ſich auch auf die Zweyte Frage:
i tOb der (falſchlich) angegebene Libellus famoſus vor einen ſolchen denen

2Rechten nach zu halten.
die Antwort in negativam von ſelbſten; dann zu einem Libello famoſo wird
denen Rechten nach erfordert, daß jemand darin

1) Mit boſem Vorſatz,
2) Zu deſſen Beſchimpffüng, auch

J Oh ßl' her Dingen und3 nerwei ic.4) Eines ſölchen. Laſterß. nd Veybrechens beſchuldiget werde, welches eine

o x o Kh ach ſich ziehet, daßPauliche Straffe ain Le en, eih;no er ren
5) Deſſen Aütor: ſothanes Seriptum in

äln hb
dieſer Abſicht ausgeſtreuet und

ivp giret a e.Es muß allſo hier, wie bey allen andern Injurien, zuforderſt ein dolus
aninus convitiandi ſeyn, und wo der nicht vorhanden iſt, hat auch keine Actio

Injuriarum, noch weniger aber eine Straffe ſtatt.
ERNEST. COIEMAN. Conſultat. Acad. Libro ſingulari Reſp. po.

—QIua cnit  Cnſtitut. Cræiinul. Caroli V, artic. IIo.
S D— RICHIIIR. tlitut. IA. G. J..

tij dire kM tpart. i gecèf rra.Hüůlitlwinni nün dab seriprufn quæſtionis dagegen, ſo iſt auſſer Widerſpruch/daß

Alt tztau von Gleichen init Erkundigufig der faffenrathin Conduite und Hey
räth nichtg anders intendiret, als dadurch Gerichtlich zu beweiſen, wie ſelbige vor
der Noblelle keinen Rang protellciren vder ihr ſolcher zuerkannt werden moge;
und zugleich Rath einzuholen! hit ſie bemit genuglich auskommen konne;

Qui Jeròö cbnüti ptreüi cauiſa manifeſtat, vel Magiſtratui ad exami-

uet a u cxhrb  it tulpaucusnan u 1noncorikie. c. luc. ulim. is 5. cuin mulris allegatis Dd.“
Diejenige Perſon aber, welche die Meiningiſcher Seits in vita Themide vor ein
Paſquill declarirte Nachricht ub Lit. G. ertheilet, hat ſolche eben ſo wenig ani-
mo injuriandi, oder poſitivè, ſondern ſo gegeben, wie der Ruf in Wetzlar, und
daſiger auch weit entlegenſten Machbarſchafft allgemein, und durch der Hohen
GSblunſiſchen. Bedienten cordateErzehlungeti  Werfolgung des entwichenen Se
cretarii und deſſen formliche Relegation, auch die Flucht der Graflichen Tochter
Landkundig warn 3u ingleichen gellige nicht aus eigenem Trieb, ſondern auf Er
ſuchen eines guten Freundes von. dtm Gleichiſchen Adelichen Hauſe ohne fer—
nere vorherige Kundmachung recta der Frau von Gleichen unter einem verpit

K2 ſchirten



40 te Co g8ſchirten Couvert und Jhrer Addreſſe auf der Poſt zugefertiget; und obwohl
der Scribent ſeinen Nahmen nicht hinzugefuget; ſo iſt doch daraus keine Boß
heit, ſondern nur ſo viel abzunehmen, daß er als ein alter Bekandter am Graf
lich Hohen-Solmſiſchen Hof nicht vor denjenigen angeſehen ſeyn wollen, der
ſich uber deſſen Widrigkeiten mit ungearteten Kindern freue, und ein ſolch-be
trubtes Gedachtnuß neu machen wolle. Es ſeynd auch dergleichen Gattungen,
Correſpondentz und Erkundigung ben ſich ereignenden Freyereyen, Bedienſtung
mit Magden, Knechten und hoheren Dienern, aufnehmenden Burgern, Bauern,
und andern Unterthanen, item unter Handwercks-Leuthen, ja ſelbſt beh denen
Ritterſchafften und Stifftern gar gemein, ohne daß ſolcher vertrauten Kund
ſchafften wegen Injurien-Proceſſe entſtanden, oder von einem ohnpartheyiſchen
Richter angenommen worden waren.

Und wo wolten die Hiſtorien-Schreiber, Genealogiſten und Profeſſores
Hiſtortarum hinkommen, wann alle dergleichen Nachrichten und Erzehlungen
ſolcher Familien Gebrechen mit Feuer und Schwerd beſtraffet werden ſolt n?

eJa die vortreffliche Authores de Jure Fœminarum Illuſtrium ſonderlch dr
J 1eberuhmte Juris Conſultus /und Koniglich-Preußiſche Geheinide Rath Gund—

ling( deſſen tom. 1. exercitat. J. cap. 3. 4æ. a notabeli plane qo hieher
conferirt zu werden allerdings verdienet) wurden noch vor ihrem Hintritt aus
dieſer Zeitlichkeit ſchwere Reſentiments erlitten haben, weilen Sie von verſchie—
denen dergleichen Ausſchweiffungen und Vergehungen in ihren Operibus noth
wendig Meldung thun muſſen. Das bublicum wurde keine Chronick, keine
Hiſtorie, keine Genealogie in completen Stand und Ordnung ubrig behalten
Und.wie ubel wurde es des Herrn Furſten von Yſenbura Furſtl. Durchlaucht
ſelbſten geſagt ſeyn, daß Sie die!boſe Auffuhrung der Pfaffenrathin fo  vffen
hertzig denen plenis Comĩtüis voraeleget habeit Anderer neueren Scriprorum
nicht zu gedencken, welche gar empfindliche Dine in dergleichen Materia lubrica
erzehlen.Daß hiernachſt der Regierungs/Rathin Pfaffenrath die Beſchreibung ihres

vor ihrer Meſalliance gefuhrten Wandels wohl nicht zur Ehr gereichen, und ſie
lieber ſehen mogen, daß ſolche beſtandig im Grab der Vergeſſenheit geruhet hat
te, glaubet man gerne: Sie hatte aber auch nicht mehr afkectiren ſollen, als ihr
gebuhret, ſo ware es dabey, und ſie in gllerley honerten Geſellſchafften. friedlich

Mwa ſt'und vergnugt geblieben. Jhr. ann wenignens, der zu Jena. eine JZeit lang
bey Gelahrten ſich aufgehalten, und andert hres Hauſes Rathgeber haben ge
fehlet, daß ſie zu der ungewohnlichen RangtPiſlpute, und darauf verhangten
Criminal-Procedureni, ſomit auch Anlaß gegehen, in via defenſionis maxim
lieita die einiger maſſen gedampnte hlarrie viel arger zu machen, als ſie infang
lich geweſen iſt; wie es in dergleichen Fallen immer zu geſchehen pfleget; ver
nunfftige Leuthe rathen ſeſten, oder gar nicht ju ſolchen Lecellen:

vid. RiTMEIER. ?n Fpiſtolis Conring. a. 7 1

α“TACITUS Annal: lib. 14. cap. vo.
Idem id. lib;hi tap. zæz da

LVTERVs, deſſen seripta dreymahl verbreimt worden, ſchreibet in 2 J.

Epiſtola 202. Es ſeye keine Zunſt, Bucher zu verbrennen, ſondern zu
widerlegen.Geſchiehet das Letztere mit Beſtand der Wahrheit, ſo muß allerdings die

Frau von Gleichen unrecht haben, und in Tort bleiben: wo aber nicht, ſiehet es
mit dem Gegentheil vor beſtandig ubel aus. Die Frau von Gleichen hat nun

zumahl



Bu o gg Jzumahl den offentlichen Beweiß Jhrer erheblichen Rang-Verweigerungs-Ur—
ſachen zu ihrer Defenſion, mit Recht und ewigem Nachruhm, vor Sich, Jhre
Famille, vornehme Anverwandſchafft, und die gantze Nobleſſe vollfuhret, daß

niemand dagegen etwatz Widriges mehr einwenden kan;

dd LEYSER Meditat ſecem. J t them. VI. ſ. J.
aeUnd wird ſich auch kunfftig einer allgemeinen Alliſtentz zu verhoffendeclaranter

Satisfactiõn und proportionirten Ahndung der terriblen, auf Ehr, Leib und
Leben gegangenen Proeeduren getroſten dorffen. Jn rechtlichem Betracht,
daß detgleichen ſchmahliche Mißhandlungen nicht nur die Anverwandten, ſon

dern auch den geſamten Adel hart angreiffen.
Conjunctæ namque perſonæ injuria eſt etiam cognatorum:

8s ARD a P obation concluſaos. n. Jo.

MACDaß ubrigentz das ſub Lit. D. angelegte freundſchafftliche Schreiben ebenfalls

vor ein Paſquill außgegeben werden will, weßwegen der Arreſt continuiret wor
den ſeye, iſt eben eine der unverantwortlichſten Unternehmungen, welche bey dem

gantzen tam ab initio, quàm in progreſſu fine mit lauter inſanablen Nulli-
taten und gantz unerhorten Violencien dehaffteten unſtatthafften Criminal- Pro-

eels vorgegangen ſind.Endlich kommet man zu der Dritten und Haupt-Frage:
„Ob das an dem Kayſerl. Reichs-Cammer-Gericht angeſtellte Gleichiſche

„Klagwerck und die darauf angediehene Rechts-Hulffe zu juſtiticiren

»ſeye?Da nun bisher gantz ohnwiderſprechlich dargethan worden iſt, daß
1) Des Herrn Herzogs Anton Ulrichs zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtl.

Durchlaucht wegen der Pfaffenrathin Vorgangs ertheilte, ob zwar an ſich gar
harte Befehle auf das allergenaueſte befolget worden ſeyen: Daß

2) Die Frau von Gleichen auf die erſte durch den Herrn von Buttlar mit af

ſect b ckſtelligte Publication gantz blind gehorſamet; Daß
irter Grandezza ewer 1 f Gutfinden und Anrathen des Vices Principis

z) Gie anderſt nicht, a s auvertrettenden Interims-Miniſters, Herrn von Pfau, mit eben ſolcher Bereit
willigkeit bey Hof geblieben, und nach der Tafel den Jhr gehorigen Pas wiederum

genommen; Daß Sie4) Auf den *weyten und ungnadigen ſchrifftlichen Furſtl. Befehl den Hof

gewieden; Dan Gie5) Der RegierungsRathin Pfaffenrath niemahlen eine widrige Mine ge—
macht, vielweniger ihr das mindeſte reprochiret: So ſolte ſchier eine weitere
atfirmative Deduction dieſer Dritten und letzten Frage vernunfftigen Leuthen
uberflußig und lacherlich vorkommen, und man geſtehet auch gern, daß die Ar—

be hſ?it eben nicht not ig eye.Weilen aber doch eines theils die nach und nach in das Publicum ausge—
ſprengte haunige Scripta die Procedur wider den Herrn Land-Jagermeiſter und

d G cl me hin zu beſchonen vermeynen, und man alſo
eſſen Ehe- emahlin no Iim riglauben muß, deren Concipienten mogten noch nicht vollig begreiffen, was zit

 Proceſs aehöre: Andern theils aber in beſagten Seriptis der
a. a. Gα— Êæ

Gleichiſche nothdringliche KRecurs und darunſ igticen:.Kayſerlichen Reichs-Cammer-Gerichts auch nach deſſen Vorſchrifft vollfuhrte
HerzoglichSachſen?Gothaiſche Commillion vor ſo gar reſpective unbefugt,
ncompetent, abſcheulich, Land-Fried/ bruchig und enjuſteficabel abgemahlet wor

den. J So



42 B CoSo wird nicht mißdeutet werdem, ein ſo andere bisher noch nicht ausge
fuhrte Umſtande etwas naher zu beruhren, da dann primo loco des Herrn
Land-Jagermeiſters von Glejchen zu gedencken iſt, als welcher damit allein ge
ſundigt, und ſich die ſchimpffliche auch ſeiner Geſundheit ruinoſe Jnhafftirung

zugezogen haben ſolle, daß Er ſeine Lhegemahlin nicht zum Gehorſam
vor den RangBefehl angewieſen; und von Devulgerung des falſchlich
angegebenen Lebelli famofs abaehalten.

er; frrrrere dorrivtt GShre nicht wehren dorffen,noch konnen, daß die Wurde des Standes auf erlaubte Arth dekendirt werde.
Uber das heut zu Tag das Imperium MNaritale die Qualicates heriles ziemlich
verlohren hat: So brauchet man nnr ſoinis aaαν. 11. 21.

S

egÊ ÊÊra  ven urnnno vo gieith neueruch ſolche wieder ebenſo hefftig abgelaugnet wird, auch das allerargſte nachgeben, daß Hohen: Solms
criminaliter agiret habe, ja, damit man ſich in nichts zu viel flatrire, mag eben
falls geſchehen ſeyn, daß, nach des Herrn Herzogs Hochfurſtlichen Durchlaucht
Vorgeben, ex officio Judicus inquifitorie procenieret werden wollen: Und wann
anbey endlich das Sachſiſche Duell- Mandat pro norma decidendi angeſthen
worden ſeyn ſolte, mag es auch einſtweilen, und in tantum quoad ſolam in-
tentionem Judicis gelten.

7
Von welcher Seite aber die Sache betrachtet wird, erſcheinet jedoch ſo

gleich, daß ſie weder zu dem einen oder dem andern Weeg qualiſicirt geweſen,
und auſſer dem allenthalben die grobſte und gann inſanable haupt Vnt b

»d taten e—gangen worden; Ja, was ſagt man von Aulitaten?“ es ergibt ſich deß
a gatkein Proceſſu gefuhrt, ſondern mit bloſſer unrechtfertigen Gewalt, ſelbſt wider

des Graflichen Hauſes Solmis außdruckliches Erinnern:

Prævia Cauſæ Cognitione die Satufaction angedeyen zu laſſen.
Allermaſſen per ſupra deducta weder eine lnjurie noch ein Paſquill vorhanden

geweſen, ſondern die Frau von Gleichen vielmehr ſuper Injuriis handeln kon
nen, weil Jhr die nach Jhrem GStand und deſſen wohl conſervirten Privilegiis
zukommende Wurde und Vorrecht vor einer ſich an einen Plebejum, dabey mit

præcipitirten unordentlichen Liebe, mißheyratheten Grafin entzögen werden
wollen.

GAlI. Japrà citatus lib. I. obſervat. 2. n. 22.
CRUSsIUS de Præeminentia lib. 1. cap. 9. n. a2

Und weil hier nicht allein die Frage von dem Particular- Rang des Miei—
ningiſchen Hofs, ſondern die Quæſtio Juris publici ſuper Præferentia totius
cujusdam ordinis Perſonarum Illuſtrium Imperii Romano-Germanici de-

idiret



Be Go Be 43cidiret werden ſollen; So iſt nicht abzuſehen, wie ſich die Meiningiſche Regie
rung unterfangen mogen, hierunter Jhro Kayſerl. Majeſtat, in Jhre allerhochſte
Reſervata einzugreiffen, und wider ſo viele in anderen dergleichen Fallen allbereit
ergangene allerhochſte Verordnungen, einer noch dabey gar gering mißheyrathe—

ten. G fi R
r nderen Standes-Perſonen zuzulegen.

ran, den ang vo aDann, was die Mißheyrath anlanget, muß wohl bemercket werden, daß das

ſlch
nſtandigen Demarche geſchehen, da der jetzige

Engagement zu einer o en unaRegierungsRath Pfaffenrath noch ein bloſſer Cantzley-Seeretarius zu Hohen
Solms, und alſo unter Perſonas clariſſimas lange nicht zu rechnen geweſen;
Die Heyrath ſelbſt aber in ſtatu Relegationis, und da er gantz Dienſt-loß, mit
h'n wieder nach ſeines Vatters Herkommen zu rechnen ware, re non amplius

1integra, in entfernten Landen vollzogen worden.
Sodann iſt die anmaßliche Præcedentz der Pfaffenrath nicht, als einer

Meiningiſchen HofDame und Regierungs-Rathin, ſondern als einer gebohr—
nen Gräfin, die ſich ſo vieler Furſtl. Hauſer nahen Anverwandſchafft zu ruhmen
haben ſolle, zuerkannt worden; wozu die Furſtliche Regierung privativè nicht

berechtiget iſt.Onnachgeblich geſetzten Falls aber, das Hauß Hohen-Solms oder die
Grafliche Frau Wittib ware luper Injuriis civiliter criminaliter zu handeln
befugt geweſen; So iſt doch in Rechten feſtgeſtellet, daß dieſe Atio nur ex-

J praprit crimènalis ſeye, welche (wie neuerlichſt
traordinaria, ad rntere e, o emdurch die Hochfurſtl. Meiningiſche Seripta behauptet wird) keine deram Cauſam

P rch Rlage ausmacht ſo auf Leib und Leben gehet;
Cremenalem, oder Pemane J. 1und ad exemptionem a Ford Supreniorum Judiciorum Imperii erfordert wird.

vid. Concept. Ordinat. Camer. part. 2. tit. 3I. J. 14. vwerbis.
Ordnen und wollen Wir, daß hinfurter in Peinlichen Sa

chen, die Leib-Straf auf ihnen tragen etc. tc.Sachſiſches Land-Recht lib. art. 3. lib. 3. art. ze. &c. &c.
ERNEST. COIHNMANM. Reſponſ. Acad. 1I. n. 173. 219. paſſim.
addatut Meiningiſches Pro Memorèa de 7. qunii 1247.

Mithin hatte vrdentlich nach denen Requiſitis des Proceſſes, prævia cauſæ co-
gnitione, wie HohenSolins gebetten, libellando, reſpondendo, probando,
concludendo, pronunciando muſſen verfahren werden.

Daß aber deren nichts zwiſchen denen Parthien auch gegen des klagenden
Theils Reichskundig gemachte Bedingung vorgegangen, wird die Meiningiſche
Regierung ſelbſten eingeſtehen muſſen. Es iſt alſo auch in Anſehuntz dieſer
Privat- Rlatze kein Proceſe geführet, ſondern mit lauter unrechtfertiger Gewalt
verfahren worden, welche, GOtt Lob!. im Romiſchen Reich noch durch kein
Geſetz oder Privilegium eingefuhret, vielmehr unter ſchwehrer Straff verbotten
iſt, folgſam bleibet nur der Inqueſitrons· Proceſe ubrig; Wobey wiederum deſto
weniger zu alauben ſtehet, daß die Herren Rathe das Daell- Mandat hieher zu
ziehen, mit Ernſt gemeynet ſeyen; indem ihnen nicht verboraen ſeyn muſſen, und
ſie aus denen in der Meiningiſchen Regiſtratur oder Archiv befindlichen Acten

gar umſtandlich erſehen konnen, wie des Herrn cherzogs zu SachſenMeiningen
Durchlaucht ſolches immerhin gar nachdrucklich aiftirt und ernſtlich verbotten

haben, es in Conſideration zu ziehen.D ls verſchiedenen Jahren ein formlicher Duell zwiſchen dem ab
ann a vorgelebten Jhro Durchlaucht Privat- HofRath, von Thilemann, und einem an

dern dam hll Ad lſchen Hof-Rath nicht weit von der Keſidentz Meiningen

a wen eivorgefallen, wobey, unter andern, der jetzige Herr Vhriſt von Jlten gegenwar

L 2 tig



44 tB otig geweſen, und die gemeinſchafftliche Herzogliche Regierung zu Meiningen den

Herrn von Thilemann daruber conſtituiren, auch gegen beyde Herren Duel-
lanten nach dem Duell-Mandat procediren wollen, haben des Herrn Herzogen

Anton Ulrichs, Hochfurſtl. Durchlaucht, von Wien aus ſich dawider hefftiglich
geſetzet, und in einem Schreiben declariret, wie Sie nimmermehr geſchehen
laſſen wurden, daß Hochſt-Dero brivat. Diener und Deputatus nach ſ lch

o embelangt und beſtrafft werden ſolten; allermaſſen Sie niemahl dergleichen
Duell Mandat zu Meinintten agnoſcirt noch darin conſentirt hatten

Uber das wurden ſich die Herren Rathe vor jederman ridicul machen,
wann ſie das Frauenzimmer, heutiger Zeit, da das Amazonen-Recht nicht mehr
in Ubung und derer Teutſchen Reich mannlich iſt, auf dem Waffenplatz Duell-
fahig erklaren wolten, die doch hiervon ſchon in denen alteſten Zeiten ausgeſchloſ—
ſen waren, daß auch bereits Ovidius en Heroid. davon geſchrieben, oder, wie et
Postiſch heiſſet, geſungen:

Iœmina ſum, de virgo natura mitis annis,
Non faciunt molles ad fera tela manus. 9

Et paulò poiſt:
Quici mihi cum ferro, quid bellica tela puellæ?

Aptior eſt digitis lana colusque meis.

Und was wurde es nicht bey denen ehelich-oder unehelich, bekandt-und unbe

kandten Schwangeren vor graßliche zwey-bis dreyfache Mord abſetzen, oder
wie ſorgfaltig muſten nicht die Duell- und Kampf-Ordnungen geandert werden,
wann ſolchem Ungluck vorgebogen werden ſolte? Und wann alles aufs beſte
verſehen ware, konte es doch manchem Frauenzimmer wie jenem ergehen, deſſen

Klugkiſt de verbis Duellorum limitibus ſive Rampf-Recht Ject. 3.ſ. æ. umſtand
lich gedencket.

Solte aber auch aus dieſem Daell-Mandat nur die darin determinirte
Straffen derer Ijurten und fummariſche Proceſs-gorm entlehnet und auf
gegenwartigen Caſurn appliciret werden wollen: So iſt gleichwohl wiederum
nicht zu laugnen, daß in gedachtem Duell- Edict eine beſondere Abſicht auf die
mit groſſer Leibes-und SeelenGefahr befangene Puelle genommen worden,
und darum zugleich mit auf ſubſtratam materiam und die rationem legis nem
lich bevorſtehendem Mord und blutigen Excelſſen ſchleunigſt vorzukommen, ge—
ſehen werden muſſe, welche Gefahr aber hier zwiſchen beyden litigirenden Per
ſonen Weiblichen Geſchlechts gantzlich celſirete.

Es waren daher auch die Herren Rathe ſo vorſichtig und klug, daß ſie bey
keiner Verhor, und die gantze Zeit uber, daß beyde Adeliche Eheleuthe in den
ſchmahlichen bitlern Arreſt ſitzen muſſen, nur eine Sylbe von dem Daell. Mandat
erwehnet; Sondern ſie haben ſchlechthin mit dem gewaltſamen Arreſt angefan
gen, und die Frau von Gleichen, zur Zeit als Sie eben in der Veranſtaltung
einer Mahlzeit vor ihre Gaſte begriffen geweſen, und alſo nicht der geringſte
Verdacht einer vorhabenden Flucht obwaltete, mit Sechs bewehrten Grena-
diers, einem Capitain- Lieutenant und einem Regiſtratore ſo plotzlich aus ih

rem Hauß abholen laſſen, daß Sie ſich auch kaum ankleiden konnen
Ob nun dieſer Vorgang und ein ſolches Verfahren wider eine Adeliche

Dame ſich vor einem hohern Richter und der gantzen ehrbaren Welt verant
worten laſſe, bleibt eines jeden ohnpartheyiſchen Gemuths Uberlegung und Ju-
dicatur anheim geſtellt; Jedoch wird oben bereits vermeldeter maſſen die zwey
fache BewegUrſach dieſer uhimpflichen Beſtrickung Herzoglicher Selten theils

in der Frau von Gleichen Ungehorſam gegen die wegen des Rangs ertheilte

Furrſtl.



g (o o 45Furſtl. Befehle: theils in denen eingebildeten ejureen und bem vermeyntlichen
Libello famoſs geſetzet, worauf aber auch bereits das nothige, und wie wider die

Frau von Gleichen ſich eines ſolchen criminellen Ungehorſams ſchuldig ge
macht, noch die Pfaffenrath injuriiret, oder die per torum der Wahrheit ge—

2h ſ hure Naturæ gegrundeten Dekenlion eingeholte
maſſe und zu Jrer in ipoch Leb A f ehalten werden konne, ſattſam geantwortet und
Nachri t pro eo am ogdeduciret worden iſt, und fehlte ſolchemnach das Corpus delicti.

Soll es etwa darin beſtehen, daß die Frau von Gleichen dem Herrn von
Pfau, als damahlig- beſtelltem Premier-Miniſtre, und ſeitherigen Regierungs—
Præſidenten, zu Jhrer Vertheidigung und Beſtarckung ſeiner Jhr zuerſt getha
nen Erzehlung der Pfaffenrath unartigen Demarches den Subſtantial- Jnnhalt
der erhaltenen naheren Avis durch das vertraute Schreiben ſub Lit. E. com-
munieiret, und ihn an die karole der verſprochenen Hulffe erinnert: So ver
rathen die Herren Rathe ihre Unerfahrenheit in Criminal. Materien gar ſehr,
und daß ſie die ſupra recenſirte Requiſita eines Paſquills, und was zur Caprur
vornehmer auch wohl beruchtigter Perſonen erfordert werde, nicht verſtanden

haben.Zur Beſtraffung eines bloſſen Ungehorſams reimete ſich eine ſolche ĩn-
jurioſe ſchmahſuchtige Caprur abermahlen gar nicht; und wann ja dazu geſchrit
ten werden wollen, ſo hatten ſie ſich doch ante omnia von dem Ungehorſam
eigentlich intormiren, und als:Richter voraus uberzeugt ſeyn ſollen, daß die
Eigenſchafft eines Labelli famoſi bey dem Ad;uncto Lit. G. vorhanden,
auch deſſen Propalation ohne levale. Urſach geſchehen, und offenbar ſeye.
Geſtalten nach dem, was DOEPIER in ſeinem SchauPlatz Leibes-und
Lebens-Straffen Cap. 1v. J. Jo. uſque or. ſchreibet, ſich ein jeder im Obrig
keitlichen Stand wohl vorzuſehen, und in acht zu nehmen hat:

„Dasß Er nicht etwa aus Haß, Groll und Feindſchafft ohne eine rechtmaſ
„ſige Urſach und Vorbedacht zufahre, und ehrliche Leuthe in das Ge—
„fangnuß werffen laſſe, ſondern gute Beſchaffenheit darin brauche.

„TZIERII. ad Artic. XI. Conſtitut. Criminal. pag. 24.
DAN CLASEN. ad eundem pag. ?24. &t. &r.

do„Dann es iſt eine groſſe Schmach und harte Beſchimpffung, welche feſt an

„klebet, und nicht ſo leicht abgethan werden kan.
vper text. in A.J. J. 1. ſ qui fatudar. togant.
„WESENBEC. part. 2. Conſil. JP. n. y.

„Imò injuria ĩrreparabilis &c. &c.„Quæ præſumitur fieri dolb malo animo injuriandi,

„I. ſi convicii. Cod. de Injur. In Cod. unde vi.

„kt ſupplicium mortalium graviſſimum.
„POLYDOR. VERGII. lib. 14. &c.

WINTIHER Parthen litegioſ. cap. ta. n. 30.
99Und, nach weiterer Ausfuhrung der zufugenden Schmach und Verachtung,

ſetzet er:»Wann einer noch ſo unſchuldig iſt, muß er vder ſeine Kinder ſich es wohl
bey der gerinaſten Offenſe von dem gemeinen Mann vorwerffen laſſen.

2„Dannenhero ein ſolch plumpper, unbedachtſamer und vorſchneller Richter
vlnjuriarum belanget, und tapffer beſtrafft werden kan, ja er muß noch

M dazu



46 Zä (o Ba„dazu dem, ſo er zur Ungebuhr in Hafft nehmen und beyſtecken laſſen,
„behöörige Satistaction und Abtrag thun, auch alle Schaden und Koſten
„erſetzen.

SCHURFE. Conſil. 82. n. 3. 2.
Idem Conſil. 8. n. a. tentur.
PARIs de PUTEO Irutt. de Hndicat. verb. Carcer Curceratus.

cap. Z. 72.
CRUSsIUs de Indictis Delictorum part. a cap on æ

Endlich zeiget dieſer Auchor auch den Unterſchied der Satisfaction nach Diverſi-

tat des Standes, und weiſet ex

BERIICHIO part. z. Cbncluſ. Pract. 25. n. I5.
COILERO de Proceſſ. Executiv.

Comitem quendam perſonaliter arreſtatum, absque omnè Cautione fidejuſſoria
relaxatum fuiſſe.

Et idem de Doctoribus aliliui perſonis egregils diceendum eſſe.

PECK. de Jure Siſtendi cap. S. n. I2.
addatur THOENICKER. Advocatus prudens in horo Criminali

cap. 2. J.
De abuſu poteſtatus Judicials Cauſis, quæ reddunt Judicem malitioſum

Gehet man aber nunmehro fort, und auf den brocels ſelbſten, ſo wurde der
Frau von Gleichen alſobald bey dem Schluß der erſten Verhor den zoten No-
vembris a. p. aus dem Begriff ein. iolch ſchmahlicher Wiederruff, auch noch
dazu kniend, und in der unehrbar mißheyrarheten Pfaffenrachin Zimmer zu thun
auferlegt, welcher die rechtſchaffene Dame vor ewig infamiren, und ihren Kin—
desKindern an Ehr, Gluck und Lebens-Unterhalt hinderlich ſeyn muſſen; und
dabey hat Sie das vor ſ.h. boßhafft/ Lutten und Calumnien angeben ſollen
was der Pfaffenrath eigene Eltern und Hohe Verwandten des Graf. Hauſes
Solms mit wehmuthigem Hertzen und vollem Mund, als die bitterſte Wahr—
heit, auch oben erwehnter maſſen die Leibliche Frau Mutter in dem bey der
Verhor ſelbſt vorgeleſenen Schreiben an Sercnillimum Ducem leyder! beken
nen und doliren.

Ja, woferne die Frau von Gleichen ſich zu einer ſolchen ſchimpfflichen
Abbitte und Recantation bequemet, hatte Sie wieder von beſagter Frau Gra—
fin, als eine Injuriantin actioniret werden konnen, weil ſie dadurch dieſer ge
rechte Klagen vor Unwahrheiten erklaretz

Und was nun ex conkeſſo des ſo betitulten Unbeſtands rc. 2c. das argſte
iſt, ware das Urtheil ſchon den 19ten Novembris d. a. fertig, da erſt den zoten

ejusdem zur erſten Verhor geſchriten w din d h
or e,a ero das daſelbſt angezogeneProtocoll vor offenbar falſch uber das zum hl ch Si ſ

a na mach iſchen Rechten vordeform, null, und des bloſſen Anſchauens ohnwurdig zu halten iſt.
Der Defenſor und Defenſion, ſo dieſe Dame mit nachdruckſamſter Beruf

fung auf Kayſerl. Majeſtat, als das allerhochſte Reichs-Oberhaupt, welches
in dieſer Reſervata Cæſarea Jura Ordinum Imverii herreffenden

LE—

ν/rven Dir viw aul vie letzte Stundeverſagt, und nicht ehender dann nach vollzogener Euecution zu erlauben
verſprochen; welches doch abermahl nicht erfolget iſt.

Eine



Bä (o tBsi 47Eine terrible und ſpottiſche Procedur, nach welcher etwas zuforderſt ver
brannt, und dann erſtlich unterſucht werden ſoll, was die zerſtaubte Aſche ver
ſchuldet habe. An ſtatt ein gewiſſenhaffter und redlicher Richter auch ſo ſehr
vor die Defenſion des kei beſorgt ſeyn ſollen, daß, woferne ſich niemand deſſelben
annimimt, er ex offcio einen Advocaten zuordnen muß, wann er auch gleich dafur

halt, es habe der Inquiſit keine rechtmaßige Entſchuldigung anzufuhren, und
ſeye das Delittum notorium 8o manifeſtum, oder der Inquiſic gar ſelbiges geſtanden

hatte.Wie ſolches abermahl obbelobter DOEPLERUs crtat. Tractatu cap. æ.
J. 94. ſeq. mit Authoritat der bewahrteſten Doctorum und klarer

Rechts-Stellen ſtattlich außfuhret.Iſt nun keine Urſach zum Proceſs vorzufinden; kein ordentlicher Proceß gffuhret;
und noch dazu die Urtheil bereits vor der nur pro forma angeſtellten Verhor
und Inqutfition abtzefaßt, folglich ſolcher geſtalt mit lauter Gewaltthatigkeit ver—
fahren worden, ſo iſt auch die doppelte ohne Urtheil und Recht aus leidigem
rachgierigen Wohlgefallen unternomene Straff des ſchimpflichen und unchriſt
lichen Gefangnuſſes und Verbrennen des Beweiſſes eine ſolche Unthat deren
Gedachtnuß allerdings aus denen Reichs-Grantzen verbännt werden ſollte.

Jſt dann wohl zu entſchuldigen, daß ein Richter den Beweiß, welchen eine
verlaſſene gantz unſchuldig eingezogene Dame von wohlberuffenen Standes—
Perſonen, unter Hand und Siegel beybringt, gleichwie in der vorletzteren
Verhor am zoten Decembris vorigen Jahrs durch die Anlag ſub Lit. D. ge
ſchehen, nicht nur keineswegs attendirt, ſondern noch dazu ebenfalls vor eine
Paſquill, ohne Unterſuchung vor der Fauſt zu erklaren ſich erkuhnet?

Und konte die Meiningiſche Regierung, ohne groſten Nachtheil Jhrer Ehr
und Repuration, auch ſchwehre Verantwortung, gegen den Herrn von Glei—
chen darum den Arreſt continuiren, weil ſeine Ehegemahlin, wahrender Jhrer
beyderſeitigen Beſtrickung, von Jhren guten Freunden Briefe erhalten; da Er
von Jhr und dieſem Vorgang nicht die geringſte Nachricht haben konnen noch

dorffen?Das ſind Dinge, welche ein Gericht vor ewig beſchimpffen, und es aller

ſonſt ichuldigen Verehrung unwurdig machen muſſen.
Es iſt zu odios, von der ſchmahlichen Verbrennung der unſchuldigen und

wahrhafften Nachricht ſub Lit. G. noch mehreres zu gedencken, und aus denen
oben bereits erzehlten Anſtalten zu evinciren, daß, wann auch ſchon die Frau
von Gleichen die dereſtable Abbitte gethan; vor einer ihren Stand und Naiſ—
ſance ſchandenden Perſon auf die Knie niedergefallen ware, und die hochmuthig
dargereichte Hand der Pfaffenrathin gekußt hatte, (daß ihr in ihrem Grafen
Stand nicht einmahl zugekommen, zu geſchweigen, als der Frau eines relegir
ten, und wider Eyd und Pflicht aus dem Dienſt entwichenen Cantzley-Bedien
ten) dannoch die Verbrennung des Scripti quæſtionis auf offentlichem Marck
erfolaet ſeyn wurde: Nachdem abermahl in dem Meiningiſchen Adjuncto ſub
Lit. A. des ſo rubricirten Unbeſtands 2c. in tacie Imperii geſagt wird, daß
dieſe Zweyte Urtheil bereits den 19ten Decembr. a. p. fertig geweſen, der Grund
derſelben hingegen, nemlich die zweyfache Verhor, erſt den zoten und z iten

ejusdem vorgenommen worden iſt.
Wann aber auch die in das Hertz gefaßte Rach-Begierde durch dieſes er—

ſtaunliche Verfahren geſtillet geweſen ware: Warum muſte dann der Herr Land
Jagermeiſter, welcher ſeirher ſeiner Jnhafftirung nicht ein einziges mahl weiter
examiniret worden, und ſeine Ehegemahlin, an der doch der Muth abundantif—

ſimè gekuhlet ware, noch langer in dem ſchmahligen Arreſt ſitzen bleiben?

M 2 Daß
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die Urſach tjeweſen ſeyn ſolle, iſt ein Mahrgen: Indem von dieſer ſo wohl,
wie von der alteſten, die disrepurirliche Umſtaude (ſo doch alleſamt wahrhafftig
geweſen) in der verbrannten Avis geſtanden haben, und mit einander durch das

Schand-Feuer palſſiren muſſen. ueWird alſo nicht ein jeder vernunfftiger Menſch aus der bieher verubten
Grauſamkeit ſchlieſſen, daß, wie des Herrn Herzogs Anton Ulrichs zu Sachſen
Meiningen Hochfurſtl. Durchlaucht Bedienten in Wetzlar ohne Scheu beken
net, noch hartere Proceduren reſolvirt geweſen ſeyen? Gleich auch die Rechte
ſelbſten von ſolchen Richtern, die einmahl die Gewohnheit gezeiget, nach Will—
kur ungerecht zu verfahren, und ihre Drohungen in das Werck zu ſetzen, ver
muthen, daß ſie in hoc tramite ceontinuiren werden.

Wer konte ſolchemnach der Frau von Gleichen verdencken, daß ſie, bey
taglich zugenommener Dureteé, und weil ſonderlich der Arreſt, gleich nach der
tumultuariſchen VerbrennungsExecution, mit dem Anfang des lauffenden
Jahrs annoch geſcharffet wurde, Himmel und Erde, ja alle Chriſtliche Hertzen
zu bewegen geſucht, Jhr und Jhrem Eheherrn durch Kayſerl. Macht und Ge
rechtigkeit aus der uberſchweren Bedrangnuß und Gefahr zu helffen? und wel
cher Menſch, zumahlen aber ein alter Bekandter, wurde wohl ſo unbarmhertzig
geweſen ſeyn, dieſen honetten Adelichen Eheleuthen mit aller moglichſten Alſi.
ſtentz, ad effectum conſequengæ melioris puriorisque Juſtitiæ, abhanden zu

gehen, da zumahl Leuthe auſſer dem Meiningiſchen Territorio von dem bevor—
geſtandenen groſſeren Ungluck weit mehr als die inhafftirte Gleichiſche Ehegatten
erfahren konnen, welche unter lauter heuchleriſchen Emiſſarien, und uberhaupt

ſolchen Perſonen ſich befanden, denen bey 1oo. Thaler und Sechs-Wochiger
Gefangenſchafft, auch aller Ungnad, verbotten ware, von dem Arreſt und ans
derem ſchmahlichen Vorgang nur ein Wort zu ſprechen, viele aber ſelbſt darauf
ſpintiſirten, ihre Paſſiones und Rachgierigkeit noch ferner auszuuben.

Wann auch ſchon die Frau von Gleichen (wie es doch eine grobe Un—
wahrheit iſt) ihre gehaßige Richter in dem Thal Joſaphat citiret hatte,
wer wolte es Jhr verdacht haben?. Es geſchiehet ja taglich in offentlichen
ſcriptis; und meynen dann die Meiningiſche Herren Concipienten nicht, ſie
ſeuffze mit denen Ahrigen nnach immorkiin ulkon Nack nlt  41.

p ſerrrteAus dieſen Grunden wurde alſo das Mandatum de vrelaxando Aureſto perſe-
nali, nec via facti ſed furi procedendo, cum refuſione damni expenſarum Sine
Clauſula, annexa Citatione ſuper Injuriu atroce ſſimis, mit Beyſtimmung aller
Reichs-Geſetzen und Rechts-Lehrer nachgeſucht, und auf die Zweyte Repræ-
ſentarion, daß nach beſonders periclitirenden Umſtanden der verhaffteten Glei
chiſchen Eheleuthen, auch tumultuariſchen und violenten Proceduren des ho
hen beklagten Theils, keine nahere Beſcheinigung nothig, und die ſchleunige Hulfe
nicht zu verſagen ſeye: ſo fort auf beygelegten hinlanglichen ja uberflußigen Cau-
tione- Schein orfannt Acro 4. -2

iiIaA ſacui vatiitidſſi im-putiret werden wollen, geſchehen ſeye, in Kurtze ex MINDAND de Mandatis
lib. 2. cap. 55. n. Io. Ir. erſehen werden kan:

Tum, etiamſi in cauſa relaxat ionuis captivi Manodatum Cum Clauſula conce
„datur, tamen ſummariiſſimè procedendum, nec diffuſio en erxcipè ndo

veuferenda. Item ſi, reproducto Mandato, poſt fufficientem oblatam

3 Canu-



Za(o eh 49Cautionem, de Jacta relanatione non doceatur, ad inſtantiam ſuppli-

„cantis periculum ſqualoremque Carcerus allegantis, Mandatunm Sine

ÊClauſula vel urctiores decernantur.

GAIL. lib. t. obſervat. 2é. obſervat. 78.
s damnantur ubi periculum jactu-

VUhbi autem ipſo jure incarceratione„ræ damnique graviſſimi mora impatientis, ubi pro ipſa facti
„dqualitace celeriter ſummariiſſimè procedendum, ibi ſane rectius
„eſt, ſtatim Sine Clauſula præcipere, quam Cum Clauſula, quæ la-
„tam excipiendi materiam admittit: Idque eo magis, ne Actor
„duplices facere ſumptus cogatur pro duplici Mandato.

„LEt quod pro relaxando Captivo, modo Narrata aliqualiter fundentur,
AMandata non difßitulter Sine Clauſula Camera decernat, etiam notat.

GAIIL. lib. I. obſerv. I. n. 24. dict. obſerv. 28. olſ. 133. n. fin.

Idque ita obſervatur,
addatur idem lib. 2. tap. 8. J. a.
L. I. æ. 3. fſ. de Feriu Dilation.
Idem lib. 2. cap. 11. J. æ. princ. J. 6. lib. 2. cap. 13. J. æ.

Cum melius ſit tali caſu occurrere in tempore, quam poſt exitum

dremedia quærere.Jot. tit. Cod. quando licet untcurgue &e. cum Commentatoribus.

Die Beſcheinigung ware auch, nebſt dem bereits in das gantze Reich erſcholle
nen Ruff von der unrechtfertigen Gewalt und Drangſal, nach der Sache Be
ſchaffenheit mehr, als einiger maſſen, nicht nur mit der Frau von Gleichen um
ſtandlichen Berichten ex Carcere, ſondern auch anderen Atteſtatis bewürcket, daß
und wie ſo gar ſorgfaltig auch unter zweyfacher Straffe (evidenti malæ cauſæ

vulneratæ Conſcientiæ indicio) im gantzen Land verbotten ſeye, von der
Sache zu ſprechen. Daß aber in ſolcherley Fallen kein mehrerer Beweiß no—

thig ſeye, wird ex.
LAUTFRBACH. Colleg. Theoret. Pract. lib. 22. ttt. 3. J. 23.

gezeiget, wo er. Rechtlich behauptet:
Dantur Caſſis  ĩn quibus etĩam nmperfecta probatio admittetur.

2I.) In Cauſis defficelis probationis &c. ur ctiam conjecturæ admittan-

tur, item quæ oecultè fierè ſolent.

I.) In defenſione Reorum.

III.) in Cauſis Sammuriu.
Die deutlichſte Prob der allenthalben gebrauchten reinſten Wahtheit kan

weiters daher genommen werden, daß, ſo bald die MNeiningiſche Regierung
unter denen mit dem Mandato inſinuirten Beylagen der Frau von Gleichen
Schreiben nur erblicker, ſelbige verſchiedene Cantzley-Bediente darum in ſcharf
fe nquiſition gezogen, weil ſie geglaubt, die Frotocolla muſten Jhr, gegen das
unrechtfertige Verbott, verbotenut cummuniciret worden ſeyn. Wie aber ſich das

Adjunctum ſub Lit. A. des Meiningiſchen Unbeſtands ec. mit denen achten

Erzehlungen reime, laſſet man die Sache ſelbſten ſprechen.
Der Caution ware es an ſich bey gegenwartigem Caſu nicht nothig; zum

Uberfluß aber wurde ſie dannoch hinlanglich geleiſtet, daß, was auch hiergegen

N obmo-



5o 88C(0) 8obmoviret werden will, der Herr Cavent immer genug vermogend geweſen, die
Captivos zur ordentlichen Juttitz zu ſiſtiren; die ſich auch davor nicht, wohl aber

vor dem unerhort thatlihen und Ahndungs-wurdigen Verfahren beforchtet,
und noch forchten.

Die Herren Verfaſſer derer mehr-beruhrten Herzoglichen Schrifften wol
len auch eben ſo wenig die ſo gar gemein bekandte Rechte wiſſen, als ſie den
Jnnhalt der Kayſerl. allergerechteſten Mandlacorum redlich vorſtellen mogen.

Daß hiernachſt das Bayſerliche Reichs-Cammer-Gericht ſich
einer eigentlichen Cremenal- Jurusdiction en Territortis Statuum lmperii anmaſ
ſen, und durch ſothane Mandata wider die Reichs-Geſetze, die Hohe Stande
darum bringen wolle, wird ſo unverſchamter aufgeburdet, weil man dieſſeits
nicht einmahl das Forum Meiningenſe decliniret, noch darum, ſondern nur
dieſes gebetten, daß, prævia relaxatione, befohlen werden moge, in dem
Weesg Vechtens und nicht thatlich zu verfahren.

Wie mag alſo dem Summo Imperii Tribunali, welches bloßhin befiehlet,
in einer Sache Rechtlich furzuſchreiten, wider den klaren Buchſtaben ſeiner
Erkanntnuſſen ĩmputiret werden, daß es ſolche von der Jurisdiction des beklag
ten Theils an ſich ziehen wollen, zumahlen ſelbiges uber das ſeine eben vermel—
deter Reſpects- vergeſſenen Beſchuldigung in faciem widerſprechende Meynung
noch ſpecialiter in Anſehung des Herrn LandJagermeiſters ebenfalls auf bloſ
ſes, doch falſches, und nun ex Confeſſionibus publicis unwahr erſcheinendes
Angeben der adverſantiſchen Sollicitanten: Als ob derſelbe wetzen einer vor
gehabten Meuterey inhafftiret worden ware: ſo gar deutlich zu erkennen ge
geben, daß es deſſen Loßlaſſung nur conditionatè befohlen, wann nemlich er
nichts criminelles begangen haben ſolte.

Und was wollen doch die ihren Durchlauchtigſten Herrn Principaln ſo ubel
hintergehende Diener ſagen, nachdem ſie ſelbſt die Caminalitat der Sache ſo
hefftig laugnen?

Nebſt dem iſt eine groſſe lgnorantz, oder eine vorſetzliche allein ohnſtich
haltige Boßheit, den Terminum Paritioni mit dem Termino Comparitionis zu
confundiren. Jener ware immediatè auf die Inſinuation des Mandat: geſetzt,
und Terminus ipſius Mandati; wie aber bey einem jeden Mandato auch ene
Cetatio nach denen Reichs-Geſetzen anneckiret iſt, und werden muß, um ſaper

facta paritione den Richter zu belehren: So ware auch der Terminus hujus
Paritionis docendæ, nach Beſchaffenheit der Connexitat mit der Citatione
ſüper Injuriis, und deßfalls zu ubergeben-ſeyender Exceptional-Handlung,
more ſolito, auf Jwey Monathe geſetzet.

Da nun hiergegen, an ſtatt der in continenti poſt inſinuarionem Mandati
Cæſarei ſchuldigen und injungirten Paricion, immer ſcharffer verfahren wurde,
und des beklagten Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchlaucht Sich auſſer dem
erklaret hatten, daß Sie abſolument nicht pariren wurden, vielmehr aber zu
noch harteren Verfugungen wider die Supplicanten entſchloſſen ſeyen:

So muſte nothwendig das Mandatum arctius erfolgen; zumahlen mitler
weil mehrere Beſcheinigungen beygebracht worden, daß bis dorthin keine Pari-
rion geleiſtet, ſondern in vorigem unrechtfertigen und ſtraflichen Gleiß furge
ſchritten, auch ſo gar der zur Defenſion reiner nahen Verwandten in Meiningen
perſonlich, auch mit bey ſich gefuhrter und otferirter Real- Caution erſchienene
Koniglich-Pohlniſche Chur-Sachſiſche Hof-Rath, Herr von Zanthier, nicht
einmahl gehoret werden wollen; und man alſs mehr uls zu viel geſehen, wie die
arme Gefangene in taglich ja ſtundlich groſſerer Gefahr ihrer Geſundheit, Ehrt
ünd ſelbſt des Lebens geſtanden.

Es



Ba (o BS JEs wurde auch das Zweyte Kayſerliche Mandat, wie die Folge bezeuget,
ein eben ſo vergebliches Mittel als das Erſtere geweſen ſeyn, wo nicht zugleich
eine zulangliche Manutenentz verordnet worden ware.

Dahero dann die Commiſſio ad manutenendum ſequeſtrandum noth
wendig zugleich mit ertheilet werden muſſen; Solten nicht die Adeliche Ehe—
leuthe von Gleichen von denen Mandatis mehr Gefahr und ferneren Schaden,
wie Nutzen, erlanget haben, und ware deßhalben auch die Clauſul: ſo bald nach
beſchehener Inſinuation den Auftrag zu vollziehen ec. c. ohnvermeydlich.

Man laſſet die honette Welt erkennen, was einen Authorem die wider
des Herrn Herzogen zu Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. und das Hochſt—
preißliche Kayſerl. Cammer-Gericht gebrauchte niedertrachtige Schreib-Arth
vorſtelle, und ob ſolche nicht ſeine eigene Ehre mehr ſchande als ſchutze.

Wahr iſt es, daß ſolcherley invidioſe und injurioſe Ausſchweiffungen das
hochſte Ausſchreib-Amt des Franckiſchen Creyſes anfanglich bewogen, ſo viel
die mit beygemeſſene Eingriffe in hochſt-deſſelben Directorial- Rechte angehet,

Ê Anchſon- Gaothla Hochfurſt—

ſtellung der Sache ergevern, vub vHochfurſtl. Durchlaucht deßfalls eitel unerfindliche oder doch verkehrte Nartata

furgebracht habe; hat hochſt-ermeldtes Directorium dabey acquieſciret.
Wobey es dann die Gleichiſche Eheleuthe ebenfalls bewenden laſſen konten:

jedoch damit Jhnen auch hierunter nichts Widriges impurtiret werden moge, ſo
wird heilig conteſtirt, daß Sie, nach dem Jnnhalt beyder uber dieſe Materie
geſchriebenen beſonderen Tractaten beruhrter Juris Conſultorum, STRYCKII

THOMAsll, de Jfure exequendi reſpectivè de officio Directorum &c. der
beſtandigen Meynung ſeyen, wie denen hochſten Creyß-Directoriis die Execu-
tiones Sententiarum Summorum Imperii Judiciorum ex Lege Imperii Ju-
risdictione ordinaria, ohne Außnahm und Keſtriction, zukommen und nicht

geſchmahlert werden dorffen.Weilen aber die Commiſſiones extraordinariæ, Juſtitiæ, vel ad actum quen-
dam judicealem ſpectantes, ac en cauſa nonduns finaliter deciſa, ſed poſthac de-

mum decidenda einer gantz andern Qualitat und Natur ſind, daß ſie, nach
Umſtanden der litrigirenden Parthien, und der Sachen ſelbſt, auf andere vor—
nehme Stande, und deren nachgeſetzte Regierungen und Beamten, oder auch

gar ſchickliche Privatos erkannt werden mogen:

citat. IHHOMASIUS ad J. 2o. theſ. 134.

STRYCK. Cup. AII.
Die Noth auch in ſubſtrato Caſu ſo groß ware, daß nicht nur auf einen mit
denen Landen, ſondern annebſt vornemlich mit ſeiner Hofſtatt und Regierung
nachſt angeſeſſenen anſehnlichen hohen Reichs-Stand geſehen werden muſſen,
welcher ſchleunige Hulffe zu leiſten, vermogend ware; haben die Wetzlariſche
Gleichiſche Sachwalter, nebſt Jhro Konigl. Majeſtat von Pohlen, als Chur—
furſten zu Sachſen, auch des Herrn Herzogen von Gotha Hochfurſtl. Durch
laucht, und zwar noch weiter in der billigen Ruckſicht, zu ſothaner Kayſerlichen
Manutenentz und Scqueſtrations- Commilſſion unterthanigſt vorgeſchlagen,

weil Aller-und Hochſt-Dieſelbe nicht nur durch Dero nachſt angeſeſſene Re
gierungen zu Schleußingen und reſpectivè in eigener Reſidentz- Stadt Gotha

die Obriſt-Richterliche Verfugung deſto ſchleuniger ad etfkectum bringen kon
nen; ſondern auch von dem Churund Furſtlichen Hauß Sachſen ſind, und erſt
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52 8 (o tvor einigen Jahren das ChurSachſiſche Reichs-Vicariat in eben dergleichen
Vorfall Hochſtgedachtem Herrn Herzogen zu Gotha die Commiſſion aufge—
tragen gehabt, die Thiloiſche Gebrudere, wegen eines groſſen Vergehen wider
das Hochſte Reichs-Vicariats- Gericht, ſogar aus der Kelidentz Meiningen in
das Sachſen-Gothaiſche gefanglich abholen zu laſſen, welches dann auch manu
Ailicari, Reichs-kundiger maſſen, wurcklich geſchehen iſt, ohne zu wiſſen, daß
damahl irgend woher eine Beſchwehrung dawider gefuhret worden ſeye, bis jetzo
dieſer Actz ebenfals vor Land?gried-bruchig angegeben werden will; ſo
man ſich der Zeit nicht vorbilden konnen, auch bis hiehin ohngegrundet achtet.
Hatten aber die Gleichiſche Eheleuthe ihre geſuchte Commilſſion auf das hohe
Franckiſche Creyß-Ausſchreib-Amt, oder das mit angrantzende Hochfurſtliche
Hauß Heſſen-Caſſel ausbitten wollen: So ware zu forchten, die erforderliche
Correſpondent; und Ordres der Hochſten, etwas weiter entlegenen Hofen, hat
ten der Furſtlichen Regierung zu Meiningen Gelegenheit geben mogen, ihre
nicht anders als ſcharffer und nachtheiliger zu vermuthende Abſichten, zu der
unſchuldig Jnhafftirten irreparabilem Schaden an Ehre und Leben in der Eile
auszufuhren.

Welchem vorzukommen dann auch, wie oberwehnt, mittelſt einer Eſtaffet-

ta, das Commiſſorium ſogleich, als der Cammer-VBott abgereiſſet, eiligſt fort
geſchickt, und voraangig præſentirt, die formliche Inſinuation, durch dieſen
aber nur zu dem Ende repetirt worden, damit im unverſehenen Fall eines ſchad
lichen Verzugs wider den hohen Herrn Commiſſarium, mit deſto beſſerem
Nachdruck, in Archi-Dicaſterio Cameræ Imperialis um Arctiores angeruffen
werden konnen, obſchon in dergleichen Proceſſen, an und vor ſich pro Stylo
Judicii, nicht nothig iſt, ſolche durch einen Botten zu inſinuiren, ſondern eine
jede andere legale Beſcheinigung der Inſinuation, hinlanglich geachtet wird,
darauf weiter zu erkennen, was Rec—htens iſt.

Daß anbey dieſe ManutenentzCommiſſion auf Koſten des Herrn Her—
zogs zu Sachſen-Meiningen decernirt werden muſſen, haben, wegen beſchei—
nigter Factorum nullo Jure juſtificabilum der Herzoglichen Regierung, die ge—
meine beſondere Reichs-Geſetze erfordert, und die allſchon Reichs-kundige that—

liche Oppoſition iſt allein Urſach, daß ſolche hoher angeſtiegen ſind, als nothig
geweſen ware, wann die beſagte Regierung alsbald und pure parirt, nicht aber
der endlich erzwungenen Loßlaſſung die bedenckliche Proteſtation beygefuget hatte:
daß ſie ohne des herrn cherzogen Wiſſen und Willen geſchehen ſeye: Als wo
durch der Herr und Frau von Gleichen nicht des mindeſten geſichert, vielmehr
in groſſerer Gefahr waren, nach abgegangener Hulffe, neuer Dingen und noch

grober mißhandelt zu werden.
Erndlich ſo finden die in denen Meiningiſchen neueren lmnpreſſis vom zten und

2aten Aprilis, auch 7ten Junii lauffenden Jahrs, und dem vermeyntlichen Un
beſtand t. c. ausgegoſſene harte Convitia, theils hierin, theils in denen voran
gegangenen ſo betitulcen: Vorlauffteien unwidertreiblichen Urſachenrc. ec ihre
hinlangliche Abfertigung, und erkennet ein jedes ehrliebendes Gemuth, daß,
nach dermahl allenthalben eingeſtandenen und deducirten Wahrheit dieſſeitiger
Gravatorial. Narratorum, die Meiningiſche Herren Concipienten ihren Cha-
ractete zu eigener Unehr und immier groſſern Beſchimpffung der gantzen ehr
baren Welt vor Augen legen, wann ſie die Adeliche Eheleuthe von Gleichen
ſogar ohne Scheu offenbarer ſ. v. Lugen, Calumnien, und dergleichen ſchmah—
lichen Unerfindlichkeiten beſchuldigen, die doch in allen ihren Gerichtlichen

Hand



Be Go Be 53Handlungen ihre Haupt-Beſchwehrde auf die unerhorte Proceduren mit ihren
Perſonen, und mit der vor ein Paſquill ausgegebenen wahrhafften Nachricht
ſub Lit. G. geſetzt, auch deren Nichtigkeit und Unſtatthafftigkeit grundlich ent

gegen ausgefuhret haben.
Was aber, coronidis loco, den, wegen gedachten unerfindlichen Paſquills,

nebſt denen Gleichiſchen Eheleuthen Herzoglich-Meiningiſcher Seiten in einer
ley injurieuſe Paralléle geſetzten Teutſchen-Ordens-Ritter und Commandeur
zu Ober-Florsheim, Freyherrn von Diemar, berrifft, ſo hat ſelbiger, wie be
reits paſſim vorgekommen, lediglich aus Chriſt-großmuthigem Mitleyden, und
weil Er bey ſeinem Aufenthalt in der Gegend Meiningen die criante Vergewal
tigungen, nach allen ihren Umſtanden, gantz eigentlich erfahren, und offters an
gehoret, wie ſehr jederman im Land, und in der gantzen Nachbarſchafft, Groſſe
und Kleine, Junge und Alte, uber die tarale Begebenheit doliret, auf flehent
liches Anſuchen der Frau von Gleichen, und deren, zum Uberfluß ertheilte

VJollmacht, bey ſeiner ohnehin vorgehabten Reiſe nach Wetzlar, einem Cam
mer-Gerichts-Procuratori die ihm zugeſchicktgeweſene Scriprur und Nach
richten, ſamt beſagter Vollmacht, zugeſtellt, und was weiter zu Rettung und
Befreyung dieſer unſchuldig Gefangenen an Ehre und Guth, Leib und Leben
periclitirten-auch faſt von manniglich verlanenen Adelichen Eheleuthen nothig
erachtet worden, treufleißigſt beſorget. Worunter Er dann nicht anderſt,
als ein rechtſchaffener wackerer Cavalier und alter guter Freund von dem Herrn
Land-Jagermeiſter von Gleichen, zur Univerfal-Approbaction aller honetten
Gemuther auch ſeinem eigenen unſterblichen Nachrum und ohnausbleiblichen
reichen gottlichen Seegens-Vergeltung gehandelt hat.

Daß aber die Furſtlich-Meiningiſche Regierung, auf angegebenen Befehl
ihres Durchlauchtigſten Principaln, Ahn mit gleicher ſtrafflchen Frechheit, wie
ſie denen Adelichen Eheleuthen von Gleichen begegnet, durch bewahrte Mann—
ſchafft, per Adjunctum Lit. J. erwieſener maſſen, in dem Land aufſuchen, und

zu gefanglicher Hafft bringen laſſen wollen, die bißige Meiningiſche Schrifft
ſteller annebſt ſelbigen noch nachhero in offentlichen Scriptis und Impreſſis vor
einen Corréum des prætenſi criminis Libelli famoſi auf das empfindlichſte zu
traduciren ſich unterſtanden, iſt eine ſolch allerharteſte Injurie und unverant
wortliches Molimen. das nicht nur Ein Hochſtpreißliches Kayſerliches Reichs
Cammer-)Gericht, nach daſelbſt geziemend eingefuhrter Rechtlichen Klage, all—
ſchon durch ein wider des Herrn Herzogen Hochfurſtl. Durchlaucht am 2gten
Aprilis erkanntes-und den zten Maji inſinuirtes Aandatum de non offen-
dendo, ſed via Juris procedendo Sine Clauſula coërciret hat, ſondern auch,
mittelſt anhoffendſchleuniger Juſtitz-Adminiſtration, auf die jugleich mit ex-
trahirte Citationem ſuper atrociſſimis Injuriis ernſtlich und exemplariſch zu

beſtraffen wiſſen wird.
Gleichwie nun ſolch allem nach die gantzliche Unſchuld des Herrn Land

Zagermeiſters von Gleichen und deſſen Ehe-Gemahlin und die Legalitat des
darauf gegrundeten Reichs-Conſticurions- maßigen Verfahrens des Hochſt
preißlichen Kayſerlichen Reichs-Cammer-Gerichts ſo wohl, als des Herrn
Commilſarii Hochfurſtlichen Durchlaucht, ſo fort dieſer entgegen geſetztes
Zaumund Ziegel-loſes, ja recht barbariſches Betragen der Hochfurſtlichen
Meiningiſchen Regierung, weniger nicht der palpable Ungrund derer auf den
Nahmen Jhro Vochfurſtl. Durchlaucht zu Sachſen-Meiningen ausgelaſſener
Schrifften und hin und wieder gethanen Vorſtellungen ſich zu heitern Tage

O legen,



54 —DDelegen, uber das durch die ſo rubricirte: Vorlauffige unwidertreibliche Ur—
ſachen ec. genuglich erhartet worden, daß die widrige mit lauter Mutilationibus
vel Inverſionibus bacti, oder offenbaren Uinwahrheit und nimmermehr erweiß
lichen enormeſten Beſchuldigungen, auch duriſſimis Convitiis angefulltt
Scripta gar keinen Glauben noch Attention verdienen.

Alſo leben beyderley Impetrantes der ſo conſolablen ials Rechtlichen
Zuverſicht, daß nicht nur die erhobene Cameral-Mandat- und Citarions-
Proceſſe durch gerechteſte Paricorias und Condemnacorie- Urtheile baldigſt
zu ihrer vollſtandigen Beruhigung, Sicherheit und Sartisfaction ausſchlagen,
ſondern auch der Herzoglich-Meininaiſche ſine ulla Gravaminis umbra, ad
Comitia Imperii univerſalia ergriffene Recurs keine andere als dieſe Wur
ckung haben werde, daß, auf gepflogenen Unterricht des Hochpreißlichen
Judicii Cameræ Imperialis, auch nahere Erwegung des gantzen tumultuari-—
ſchen Meiningiſchen Verfahrens, ihre Sonnen-klare Befugnuß und hart
beſturmte Unſchuld ſo vielen erleuchteten Staats-Miniſtres und furtreffichen

Geſandſchafften auf einmahl in die Augen fallen, mithin das Recht endlich
doch Recht bleiben, und aller Frommen Hertzen Beyſtimmung

erlangen muſſe.
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Folgen
die in vorſtehender Repræſentation angezogene

Feylagen.
Lit A.ſaxtractus Protocolli judicialis Imperialis aulici, d. d. zo. Julii, 1744.

Tckl burg und Lich majorenne 3 Graffinen, Vril-
u Solms HohenSolms, e enhelmia Amalia Louiſa, Friderica Chriſtiana, und Erneſtina, contra deren Frau

Mutter, die Graffin zu Solms Hohen-Solms, als conſtituirte Vormunderin
ihres Sohnes, puncto ſucceſſionis in allodio, Conſtitutionis Dotis, aliorom præſtan-
dorum, Imploranten de rato mandato cavirenden Anwaldts, Schumann, allerun
terthanigſtes Bitten, pro clementiſſime ferendo Reſer. pto regulativo, tam intuitu ſue-
ceſſionis in allodio, quam conſtituenda dote nec non præſtandis aliis conſueiis. appon.

Lit. A. præſ., 16. Julii, 1744. in duplo.

Lit. B.Extract- Schreibens aus Wien d. d. 7. Januarii 1747.

P. P.ðerſprochener maſſen habe ich mir alle Muhe gegeben, eine zuverlaßige Nachricht von
x des Herrn HofRath Pfaffenraths ſeiner Marĩage einzuholen, und zwat nach denen
von Ew HochWohlgebohrnen Gnaden vorgeſchrieben Puncten.

Denn was
1) Anlanget, wie derſelbe zu ſeiner Frau kommen, ſo diene zur ſchuldigen Nachricht, daß

er in dem Grafft Solinſiſchen Hauß, erſt als Hof. Meiſter, hernach als Secretarius, oder,
wie einige ſagen, als Aſſeſſor in der Graffl. Solmſiſchen Cantzley geſtanden, wo er alſo
Gelegenheit gehabt, mit der Comtelle in Bekandtſchafft zugerathen, und ihr Deſſem zu

verabreden.Zu dem Ende hat er die Graffl. Dienfte vetlaſſen, und ſich beym Herrn Baron von
Wieſenhutter, welcher vorz Jahrennach Franckfurth, wegen ſeines Vatters Verlaſſen
ſchafft gereiſet, als Secretair, engagiret, mit welchem er anhero kommen, und uber 2. Jaht in
dieſem Characteur geſtanden, auch im Jahr 1745. mit ſeinem Herrn die Reiſe nach Franck
furth zu der Kavſer-Wahl gemacht, und unter der Hand geſuchet, Reichs Hof-Raths
Agent zu werden. Weilen aber ſeine Conduite ſchon damahls verſchiedenen hieſigen
Niniſtren. beſonders des ReichsHofRathPræſidenten, Grafen von Wurmbrand Excel-
lenz, deſſen altefte Frau Tochter an den Herrn Graf solms kœdelheim vermahlet, mag
bekandt geweſen ſeyn, ſo hat er der Wieſenhütteriſchen Parthey ohngeacht, nicht zu ſei
nem Zweck gelangen konnen, und alſo in ſeiner vorigen Charge gebiieben.

Da aber kurtz darauf bekandter maſſen beſagter Herr Baron ſeine Oeconomie einge
zogen, und nicht ſo viel Diener vonnothen hatte, ſo betraf auch ihn, daß er ſeiner Dienſte

entlaſſen wurde.Wahrend dieſem ſeinem hieſigen Aufenthalt iſt nun 2) die Comteſſe ihren Eltern
entloffen, und vor ohngefehr 2. Jahren hieher kommen, und zwar in ſolcher
ſchlechten kquipage, daß tie ſonſt nichts auf dem Leibe gehabt, als eine abgenutzte
Contouche. Es hat aber cherr Pfaffenrath nicht nur geſucht, ſie zu kleiden, ſon
dern auch um ein Quartier vor ſie umgeſehen. Dieſes hat er vor dem Stubenthor
in der UngarGaſſen, bey des verſtorbenen beruhmten Mahlert, Auerbachs Wittwe be
ſtanden, da ſie ſich von einem Weibe, deren ihr Mann, mit Herrn Reichs-Hof-Rath

von Jaxheim in Hanover iſt, bedienen laſſen.NB. Die Mad. auerbachin iſt bey Jhro Majeſt. der Kayſerin in ſo gutem Ruff, daß
man Jhr nicht einmal ihre Tochter gelanen hat, ſondern, weil ſie ſo viel ſunger Cava-
liers Autgen auf ſich gezogen, zu denen Jacobmerinnen ins Cloſter geſteckt, wo ſie
auch noch dermahlen iſt. Sed hæc tranſeant. &c.

Wieder auf unſere Comteſſe zu kommen, ſo hat ſie in dieſem abgelegenen Ort incogni.
to ihre Zeit offt mit Thranen zugebracht, und vielmahlen gewunſchet, daß das geſchehene

a nicht



2 ag (o) qet-nicht geſchehen ware, doch, weilen ſie einmahl darinn geſteckt, ſo hat ſie niemand,

als ihre Aufwarterin, und der fleißige Beſuch ihres Amanten, der auch zuweilen
einige ſeiner vertrauten Freunde dahin geführet, aufgerichtet. Und in dieſem Zu
ſtand hat ſie ohngefehr ein Jahr zugebracht, da ſie vor einem Jahr mitidem Herrn Pfaf
fenRath nach Edenburg gereiſet, und ſich dafelbſt von einem Evangeliſchen Geiſtlichen
haben copuliren laſſen, hernach haben ſie ſich ins Reich begeben, ac.

Wien den 7. Jan. 1747.
Concordat originali, quod facta collatione vidit teſtatur. Sehleuſingæ

d. 22. Martii, 1747.

Johannes Chriſtophorus Perſch,
o.) imperiali autoritate Not. publ.

jur. requiſitus.

Lit. C.Copia Reſcripti des Reichs-GrafflichWetterauiſchen Collegii zeitlichen
Herrn Directoris, Furſten zu Yſenburg-Bierſtein Durchl. an die Reichs
Grafliche Comitial-Geſandtſchafft, d. d. 8. præſent. 14. April 1747.

P. P.oh habe aus denen ab Seiten des. Herru Hertzogs zu Sachſen Meiningen Liebden in

der bekannten Gleichiſchen und Pfaffenrathiſchen RangStreitigkeit zur Dictatur
gebrachten Anzeigen, unter andern mit einiger Befremdung wahr genommen, als ob die
gemachte RangOrdnung, welche zu ſolchen Weiterungen Anlaß gegeben, zu Beruhigung

des Graflichen Hauſes Solms heliebet worden. Nun bin ich zwar nicht gewillet, mich
meines Orts in dieſe Angelegenheit im allergeringſten, weder directe, noch indirecte, zu
miſchen, habe aber doch eines Theils, als ein naher Anverwandter des Solmſiſchen Hau
ſes, andern Theils, als ein Director des Graflich- Wetterauiſchen Collegii, mich verbun
den erachtet, bey denen Herren Agnaten des Solmſiſchen Hauſes mich zu erkundigen, ob
man das dem gantzen hohen Reichs- GrafenStandiſchen Adel verfangliche Principium;
als oh eine aus einem Alt ReichsGraflichen Hauſe entſproſſene Comteſſe, wann ſelbige
ſich auſſer Jhrem Stand mißheyrathet, noch nachhero Jhren vorigen Rang verlangen
konne, zuvertheydigen gemeynet ſey? Worauf mir aber die Erklahrung zugekominen, daß
man ab Seiten der Solmſiſchen Herrn Agnaten ſo wenig, als wie beh denen ubrigen Alt
Graflichen Furſten. maßigen Hauſern, zu behaupten ſich einfallen laſſe, daß eine gebohrne

ReichsGrafin, welche durch eine Mißcheyrath ſich degradiret, Jhren vorigen
Rang und Wurde behalten konne, ſondern vielmehr gar wohl anerkenne, daß ſolche Per
ſon ſich durch ſolche præcipitirte unanſtandige Verbindung in den Stand und Rang
Jhres niedrigen Ehemanns herunter ſetze; Man trage auch an der Begebenheit
ſelbſt wenigen Gefallen, und verlange gar nicht, daß dadurch dem Alt Graflichenffurſten
maßigen Gebluth der mindeſte Nachtheil zugezogen werde. Der Herr Geſandte kan alſo
dieſe Geſinnung ſowohl Nahmens derer Solmſiſchen Herren Agnaten, als aller AltGraf
lichen Hauſer Unſers Collegii dienſamer Orthen gehorig auſſern und bekannt machen ec.

Lit. D.Copia eines von Tit. Frau von Steprodt, gebohrnen von Raesfeld, an den
TeutſchOrdens-Ritter und Commandeur, Frey-Herrn von Diemar,
erlaſſenen Schreibens d. d. Dierz, den 20. Decembris, 1746.

P. P.c)w. HochWohlgebohrn ſehr geehrteſtes Schreiben, habe mit groſſem Vergnugen
o erhalten, vornemlich, weilen daraus Dero annoch gute Geſundheit erſehen,

dann daß dieſelbe nicht gantz und aar ihre hieſige gute Freunde vergeſſen haben, gleichwie
ich dann vor das gutige Andencken Unſerer gehorſamſt dancke. Wir leben anjetzo gantz ein
ſam hier, und haben uns offters die gute Geſellſchafft von E. Hwgbl und des Herrn Ge
heimden Raths, Baron von Vulkenitz, und deſſen lieben Frau Gemahlin, hier gewunſchet.
Daß wir aber ſolche Ehre lange nicht gehabt, erhellet unter andern auch daraus, daß Ew.
Hwgybl. mich nach emner Perſon fragen, nemlich der ehemahligen Comteſſe Nſilhelmint
von cohenSolms, die doch ſonſten, leyder! wegen ihrer üblen Conduite ſehr be

kannt



S3 (Co) e 3kannt iſt, zum wenigſten hier herum. Wo ſie eigentlich gegenwartig ſich aufhalt
weiß ich nicht, indem ich ſeit einem Jahr gar nichts von ihr geboret, auſſer daß ſie ſich in
Bremen damahls ſoll aufgehalten haben, vorher aber hatte ſie ſich mit einem

 4ne Dfaffenrath, ohne Vorwiſſen ihrer Graf

WVoorrmeine Rede gehet, heimlich davon gemacht haorn/ nuvnachgefolgt ſeyn, welche Conduit ihrer Frau, Mutter, wie man leicht dencken kan,
unausſprechlich betrubt ſoll haben. Mir iſt es hertzlich leid, daß dieſe vornehme
Famile ein ſolch doppeltes Ungluck erleben muſſen, indem es ihre jungſte Schwe
ſter nicht beſſer gemacht, ſondern mit einem Aegiſtrator davon gegangen. Es wa
re zu wunſchen, daß es konnte, (wo nicht der gantzen Welt verſchwiegen bleiben,) jedoch
mit der Zeit in Vergeſſenheit kommen, allein dazu iſt noch ſo bald keine Hoffnung, indem
es gar zu eelat iſt. Vor mein Theil wunſche ich ihr wegen der langen Bekannt
ſchafft, ſo ich vorhero, ehe dieſes paſſwt, mit ihr gehabt, daß ſie noch anjetzo
anfange ihre Conduit zu andern, ſich zu GOtt zu wenden, und wahre Beue uber

dieſes alles haben und bezeugen mochte tc.

Dietz, den 20. Decembris, 1746. von Steprodt, gebohrne von Raesfeld.

A NonſieurAMonſieur le Baron de Diemar, Chevalier de 'Ordre Teutonique Commandeur

deur d'Oberflœrsheĩm, J2 kiſenach.

Daß vorſtehende Copie mit dem mir vorgelegten wahren Originali beh geſchehener
Collation uberall gleichlautend befunden worden, ein ſolches habe ich auf Begehren hier
durch in fidem atteſtiren und beuhrkundigen ſollen. Geſchehen Eiſenach, den 29.

Decembris, 1746.  ſohann peter Eberhard, Adv. aul. Notar.
d. J. J Paul. Cæſar. Jurat. ad hor requiſitus.

Lit. E.Copia Schreibens der Frau von Gleichen, an den Herrn Geheimen:Rath

von Pfau, nach Regenſpurg, de d. 19. Octobr. 1746.

F P.c). HochWohlgeb. wird annoch in friſchen Andencken ſeyn, die Proſtitution, ſo mir

5 gleich Hoch-Wohlgeb. auch meine dißfalß wohlgev letzthin bey Hofe durch Vorzug der Pfaffenrath geſchehen ſollen, und wie hefftig

grundete und der Wahrheit gemaſige Vorſtellungen gantzlich approbiret wurden, da
mir denn von ihnen die Verncherung geſchahe, ich ſolte weiters keinen Verdruß darvon
haben  nach der Taffel ihr nur gleich vorgehen, wie denn Ew. HochWohlgeb. die
Pfaffenrath, dero Vorgeben nach, Augenblicklich bedeutet, wieder zu mir kahmen, darbey
ſjagend, die Pfaffenrath wurde ſich es weiter nicht einfallen laſſen, welches auch
erfolgte, alſo ich meinen von GOtt und Rechts wegen mir zukommenden Rang main-
tenirte, ja Ew. HochWohlgeb. brauchten ſich noch der Ekupreſions, ſie hatten ſich ſehr
gewundert, daß die Pfaffenrath den pas ſogleich acceptiret, ihre Frau Gemahl
hatte ſolches nicht gethan; worauff replieirte, ich woge nicht hoffen, daß ſie dero
Frau Gemahlin in Gleichheit mit ſolch einer Frau, die Stand und Ehre verlauffen, ſetzen
wolten. Bev der Abreiſe von hier haben Ew. Hoch-Wohlgeb. mir noch die theureſten
Verſicherungen gethan, wie ſelbite Jhro Durchi. alles vorſtellig machen wolten,
und ich weiters mit, der Pfaffenrath nicht gekräncket werden ſolte. Aber, ach
leider, wie habe das Gegentheil erfahren, maſſen alleweile der Herr Ober-Stallmei
ſter Buttlar kommet, mir einen Befehl von Jhro Durchl. dem Hertzog, die Pfaffenrath
betreffend, vorlieſet, wocrinne ſehr harte, und ungnadige expreſſions enthalten, wie
nemlich der Ober-Stallmeiſter denen Geſchwullſichtigen Damens bedeuten ſolte,
der Pfaffenrath ohne anſtand den Rangzu geben, oder ſich des hoffs zu auſſernz
der OberStallmeiſter, als Stabs:Commendant, ſolte ſelbige wieder alle Beſchimpf
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4 Sz (o) ꝑetfunu ſchutzen, und es ahnten, was mal honete Leure von ihr ſprachen; hatten auch mit

groſen Mißfallen vernommen, daß die Pfaffenrath bey anweſender Hertzogin von Bern
ſtadt HochFurſtl. Durchl. nicht nach Hoffe gedurfft, welches auf anſtifften derer Ge
ſchwullſichtigen Damens geſchehen. Dieſe empfindliche Ausdruckungen haben mich
biß aufs auſſerſte meiner Seelen geruhret, angeſehen ich mir jederzeit einer honeten Auf—
fuhrung befliſſen, weßwegen mir Freund und Feind herinnen Jultice wiederfahren laſſen
muſſen. Was iſt aber von der Pfaffenrath zuſagen? der Glaube zeiget ſich durch ihr Wer
cke, die aller Orthen genugſam bekannt, als ſie ihrer Frau Mutter durchgegangen, wie
denn meine Nachricht von Wetzlar alſo lautet: ohngefehr zu Le de 1743. und Anfangs
1744. ſind 2. Comteſſenvon chohenSolms weggegangen, nemlich die Erſte und gte/
erſtere heiſſet ulhelmina Amalia, und letztere Sophia Mariane; und weilen kurtz vor
hero der CantzeleySecretarius Pfaffenrath unſichtbar worden, ſo habe man bee
hauptete, die alteſte Comteſſe habe mit beſagten Secretario Pfaffenrath einen allzu
vertrauten Umgang gepflotjen, und von ihm geſchwangert worden, er hatte ſich
bey Nacht und Nebel verlohren; Soweit, was mir geſchrieben worden, da Er denn aus
Noth bey dem Cammerrtath, Baron von V iſenhütter in Wien, Dienſte zunehmen ſich ge

muſiget gefunden, welchen ſfie hernach als ſie ihrer Frau-Mutter darvon gegangen, durch

Stadte und Lander, Ew. Hoch-Wohlgeb. eigenen Relarion nach, nach gezogen,
ihne aufgeſuchet, biß ſie idn in Wien angetroffen, und welcher, wie Ew. Hoch—
Wohlgeb. ebenfals geſaget, ſie anfangs nicht einmahl nehmen wollen. Was
kann man nun aus ſoich einem Lebens Wandel ſchlieſen? warlich nicht viel gutes. Und
wer iſt denn ſchuld das die dick beruhrte Frau bey Anwefenheit Jhro Durchl. der Hertzo
gin von Bernſtadt nicht nach Hoffe gedurfft, oder wer hat Jhro Durchl. der Frtaa Ab
tißin, von ihrer Auffuhrung Erwehnung gethan? Es ſind ju foiches Ew. HochWohigeb.
ſelbſt geweſen, die ſich noch der Eupreſſions darzu gebrauchet, Jhro Durchl. die
Abtißin hatten meine Conduite, daß der Pfaffenrath nicht cediren wollen, auff alle
weiſe gelobet, und gebilliqet; auch nachdem die Comteſſe Solms, ſo Canoniſſin, in
Gandersheim ware, folgends einen ausfuhrl.recit von der Pfaffenrath ubeln Le
bensWandel abgeleget, ware dadurch dem Faß der Boden tiantzlichen ausge
ſchlagen wordzn, wolten demnach die Frau: Abrißin nicht ehender ruhen, biß ſie
ſolche gar aus hieſiger Stadt gebracht, weilen es keine boneur vor denen Printzeſ
ſinnen mit ibhr umzuggehen; wolten Jhro Durchl. der Hertzotj denen Leuten eine
gnade thun, ſolten ſie ſelbige auffs Land ſetzen; auch hatten ſich Jhro Durchl. die
chertzogin von Bernſtadt expreſſ bedungen, das bey ihrem hieſtgen sejour die Pfaf
fenrath nicht nach choffe kommen ſolte: das ſind ja Ew. Hoch:Wohlgeb. ſelbſt
eigene Worte; hatte ſie ſich nun beſſer aufgefuhret, ſo ware ihr dieſe Proſtitution nicht
wiederfahren. Jndeſſen war mir hochſt lenſible, als mir der Ober Stallmeiſter mit
ſchworen betheuerte, die Pfaffenrath hatte ſich geruhmet, daß Ew. hochWohlgeb.
ihr ſehr zugeredet, als den Streit mit ihr bey Hoffe gehabt, ſie ſolte mir jetzo kein Lerm
machen, ſie waren ja derfenige, ſo ſie in allen Stucken portirte, von Wien aus an
den chertzog recommendiret, den Rang vor alle Damens procuriret, ſie wolten es auch
ſo weit bringen, daß ſie ſolchen behalten, und von dem hhertzog autoriſiret werden
ſolte; Um GOttes willen, wo bleiben alſo die Verſprechungen, ſo mir Ew. Hoch
Wohlgeb. deßfalß gethan? warum ſagen ſie gegen mir, die Pfaffenrath konne nichts
pratendiren, und mißbilligen ihre Auffuhrung: nachmahls nehmen ſie ſich doch ihrer
ſo hefftig an, daß ſie auch malgrè bongrè derer verlohrnen Ehre, andern ehrl. Weibern
zum tort, wieder herzuſtellen ſich auſſerſt bemuhen; gedencken ſie wohl, bey der honetten

Wielt ſich Ehre dadurch zu acquiriren, und glauben ſie nicht vielmehr, daß es ihnen ubel
genommen werden muß, wenu es heiſſet, der Herr Geheimde Rath von Pfau prodegiret
in dieſer Sach die Pfaffenrath, woran doch noch zweiffeln will, weil dieſelben einen boſten
und Characteur begleiten, welcher vielmehr ehrlichen Leuten Juſtice wiederfahren, und
deren Ehre mit beſchutzen helffen muß; angeſehen ſie ja der erſte geweſen, der der Pfaf
fenrath ubele Umſtande hier bekannt gemacht, derowegen mit der Unwiſſenheit ſich gar
nicht entſchuldigen konnen, auch ſonſt keine railon werden anzuziehen wiſſen, aus was
vor Fundament Weiber, die von Rechts wegen den Rang vor der Frau haben, ihr
nachgeben ſolten, denn ihr GraffenStand, hat durch ihre Heyrath ceſſiret; wie wir
denn ſchon hier dergleichen Exempel gehabt, daß nemlich des hieſigen Briegadier Rutt
rich ſein Sohn, eine Graffin Giech, verwittibte Reiß, gehehrathet, dieſerhalb ſich ba-

roniſiren,



B30) 868 5ronißren, und den Nahmen Rattmansbourg angenomnen, ihr aber keine Dame nach
gegangen. Desgleichen hat zu Werningroda der Hoffrath Vogelgeſang des jetzigen Re
gierenden Furſten von Waldeck Schweſter, welche aber keinen andern Rang, als nach ih
rem Mann hat, und Frau Hoffrathm heiſſet. Der vorige Konig von Pohlen verbot ſeinen
Cammer. Herrn, dem Graff Promniz von Sorau, welcher noch darzu eine brinceſs von
wveiſſenfels zur Gemahl hatte, nachzugehen, daher der Graff ſich obligiret fand, den
Caracteur als Cabinets Miniſter anzunehmen; und dergleichen Exempe ſind noch gar
viele anzufuhren. Nun kan nicht begreiffen, warum Jhrv Durchl. dero Cavaliers ſo ge
ring machen wolten, ſelbigen zubeſehlen, deren Weiber folten ſolch einer Frau nachgehen,

da ſie doch ein Regirender Herzog von Sachſen, und bey der gantzen Welt, daß ſie gnadig,
und alles wohl zu regiren wuſten, im Ruff ſtehen; muſten demnach Jhro Durchl der
Herzog, von der Frauen ubeln Lebens Wandel gar nicht informiret ſehn, ſonſten wurden
ſie Dero Damens nicht ſo lenbel tractiret wiſſen wollen, welches ja ſelbſten Jhro Durchl.
zum Nachtheilgereichet; denn anderer Orten der Pfaffenrath Contuite mehr als zu viel
bekannt, und wenn es notbig, ſo offerire mich in kurtzer Zeit ihren gantzen Lebenslauff glaub
wurdig beyzubringen; thate alſo die Frau ſehr vernunfftig, wenn ſie nach ihrem Mann,
dem Herrn Regierungs Rath, gienge, ſo blieb alles eher verſchwiegen, und ſie hatte Ehre
genug, da ſonſt wenn andere durch ihr disjuſtiret, ihr Lebens Wandel immer repetiret
wird; Ubtigens mun ſonſten aus Devotion vor unſern gnadigſten Hertzog ihr alle Hoff
üchkeit zu erzengen, ſith nicht entbrechen wird: denn ich kan alle Stund an Konigl. und
Furſtliche Hoffe ungeſcheuet gehen, und werde aamittiret; man frage aber, ob der Pfaf
fenrath ein ſolches angedeyhen durffte. Bitte demnach Ew. HochWohlgeb. gantz ge
horſamſt, es bey Jhro Durchl. wieder zu redreſliren, damit fernerhin keinen weitern Ver
druß zu gewarten haben moge, dadurch mich denn genothiget ſehe, ſelbſt Jhro Durchl.
meine Nothdurfft in aller unterthanigſter iubmüſſion vorzutragen, darbey mich hauptſach
lich auf Ew. HochWohilgeb. daß ſie alles hier zu erſt von der Pfaffenrath kund
gemachet, beziehen muſte, wie dieſelben, ſolches auch in Gandersheim Jhro
Durchl. der Frau Abtißin und Durchl. der Hertzogin erzehlet, anzufuhren nothig
erachte, welche beyde hohe Zeugen unverwerfflich ſeyn werden. Jch hoffe aber, und habe

das feſte Vertrauen zu Ew. Hoch Wohlgeb. Sie werden ſo gung ſeyn, auf das forder
ſamſte mich zu ronſoliren reclement zeigen, mit einer Anwort mich baldigſt erfreuen, da
fur allezeit gehorſamſt verbunden zu ſeyn, mich ſchuldig erkenne, ders Gutigkeit und
Freundſchafft preißen, mit aller erſinnlichen Conſideration und Etlim ſeyn werde. ec.

Meinungen, den 19. Octobt. 1746.
C. A. von Gleichen, gebohrne

n.
Schieck.

Daß dieſes der Wahre Jnnhalt, des an den Herrn GeheimdeRath von
Pfau abgelaſſenen Schretbens, und daß die von der RegierungsRathin Pfaffen
rathin darinnen enthaltene Umſtande aus ermeldeten cherrn GeheimdenKaths
von Pfau eigenen Munde, ehe ſolches anderer Orthen her vernommen,
zu erſt erfahren, ſolches kan vor GOtt und der Welt mit meinem guten Gewiſſen

verſichern und behaupten. Meinungen den 18. Martii 1747.
Chriſtiana Auguſta von Gleichen,

gebohrne von Schieck.

b ſtehende Copej ſeitjem wahren Originali von Wort zu Worthen gleich
Dasß hie evorlauthend ſeyve, ein ſolches thue krafft eigenhandiaer unterſchrifft und beygetrucktem meinem

gewohnlichen Notariat. Signet beſcheinigen. Wormbs den 5. Jonii 1747.
 Raymundus Vayiſſ, Sacra imperiali

J. J authoritate Not. publ. jur.

 Lit. F.Copia der auf das vorhergehende Schreiben eingelangten Antivort des
Herrn Geheimen-Raths von Pfau, an die Frau von Gleichen, d. d. Re—

genſpurg, den 7. November, 1746.

P. P.w. Hoch-Wohlgebohrn hochgeehrteſtes Schreiben vom 19. Oct. habe die Ehre ge
J habt zu erhalten: wurde auch darauf eher geantworttet haben, wo daßelbe nicht

b bey



6 83 (0) gbey mir zu einer Zeit, da ich mit meinem Hauß in der groſten conſternation geſtanden,
eingegangen ware—

Ew. Hoch-Wohlgebohren Schreiben leget mir zu ſchulden, erſtlich, ich hatte dero
Urſachen, warum dieſelben der Frau von Pfaffenrath nicht den Rang geben kon
nen, apporbiret, und durch den Stallmeiſter herrn von Luttler ware doch verſichert
worden, daß ich die Frau Regierungs-Rathin enguragiret, auf dem Vorgang zu
beſtehen. Zwevtens hatte ich ſowohl in Meiningen, als ʒzu Gandersheim, am allererſten
der Frauvon Pfaffenrath HeyrathsHiſtorie public gemacht; Drittens, hatte ich auf
der Frauen Abbatiſſin von Gandersheim, und Frauen chertzogin von Bernſtatt orare
die Frau RegierungsRathin nicht zu choffe kommen laſſen; und Vurrtens hatte
ich Ew. chochWohlgebohrne verſichert, daß die Frau Abbatiſſin dero conduite
gelobt. Funſſtens habe der OberStallmeiſter Herr von Buttler mit Schwuren
berheuret, daß ich des RegierunetsKaths, Herrn von Pfaffenrath, Beforderer ge
weſen, und dahero auch deſſeiben EheConſortin verſprochen, Sie bey dem Vor
cang vor allen Bames zu manuteniren; demnach Sechſiens Ew. choch Wohlgebohr
ne meine conduite unbegreifflich/ und damit Siebendens dieſelben keinen weitern
Verdruß zu,. gewarten, ſo wolten Ew. HochWoohlgebohrne bey Jhro Hoch
Furſtl Durchl. Jhre Nothdurfft vortragen, und ſich darauf beruffen, daß ich
in Aeiningen und zu Gandersheim alles ʒuerſt kund gemacht hatte.

Um nun auf die erſte Beſchuldigung zu antwortten; ſo erinnerenich noch gar wohl,
daß an dem hohen Geburths Feſte der mittlern Princeſſe, als Ew. chochWohlge
bohrne an der Taffel uber den Vorgang der Frauvon Pfaffenrath ſich ſo ſeht al-
larmiret bewieſen, und ſo gar androheten, ſich zuretiriren, ich um alles aufſehen zu
evitiren, mich nach der aufttehobenen Taffel zu der Frau von Pfaffenrath bege
ben, und ſie gebethen, ſich biß zu des hertzogs Verfugung des Ranggs nicht zu

prævaliren, woju ſie ſich dannn auch ſofort willig erzeigte. Wie ſolte ich ihr dann nun aber
engouragirt haben, auf dem Vortritt zu beſtehen? Hat alſo der Hr. Stallmeiſter Ew.
HochWohlgeb. zu milde belehret. Auf das Zweyte diene, daß ob.wohlen die cheyrath
der Frau von Pfaffenrath nicht unbekant, und die Umſtande davon nicht geheim
ſind, ſo ware es doch von mir eine wahrhafftig infaine onduite geweſen.  wann, da
ſie ſonſten in Meiningen unbekant geweſen, ich ſolche am ·erſien Stadt kundig gemacht/
und dadurch geſucht hatte/ eine Dame, die mich bey meiner Ankunfft nicht beleidiget, zu
proſlituiren, und wolte ich es wohl auf den Beweiß ankommen laſſen, ob ich ein ſolcher
Ehren vergeſſener Ausbringer geweſen; Sind auch. alſo hierinnen ebenfals Ew. Hoch
Wohlgebohrne unrecht berichtet worden. Auf das zte melde, daß die Frau Abbataſſin
ſo wenig, als die Frau Hertzogin von Bernſtadt, in den Meiningiſchen Landen etwas zu
befehlen haben, ſondern alles auf die Hertzogliche Ordre ankomt; und, da ich mich auch
niemahlen dieſer beyden Dames Befehlen unterworffen, alio ſind dieſe auch nicht, ſon
dern andere Umſtande, geweſen, warum' die Frau von Pfaffenrath, bey Anweſenheit der
Frau Hertzogin, nicht zu Hoffe erſchienen; Auf das viattei/ kann nicht in Abrede ſeyn, daß
obbeſatgte Frau Abbatiſſin diſcurſive geaäuſſert, daß es ſenſible den Dames ſeyn muſſe,
der Frau von Pfaffenrath zu cediren, ſie auch dahero ſich nicht verwundert, daß
Ew. HochWohlgebohrne allarmiret geweſenz Dieſes aber kan verſicheren,daßſie
mir keine Befehle aufgeben, wozu lie auch allzuvernunfftig iſt, ſich in das Meiningiſche
Weſen zu meliren. Uber die Funffte Beſchuldigung bin verwundert, und werde dahero
den Herrn von Buttler daruber conſtituiren: dann da ich vor und nach der Zeit, alg das
Reſcript, deſſen Ew. HochWohlgebohrne Erwehnung thun, ihme meine Gedancken
in der Pfaffenrathiſchen Rang-Sache uberſchrieben derſelbe auch am beſten weiß, durch
weſſen Recommendation der von Pfaffenrath in Dienſte aufgenommen worden; ſo mu
ſte feſt glauben, daß er ſich vergeſſen, als er mit Epdſchwuhren Ew. Hoch Wohlgeb.
von mir uble Gedancken beybringen wollen: Jch kan wohl verſicheren, meine Berichte an
den Hertzog werden es auch beſtattigen, dan ich mich niemahlen vor der Frau von Pfaffen
rath Rang intereſſiret habe. Das aber Sechſtens meine Conduite, wann ſie ſo beſchaf
fen ware, als man Ew. Hoch-Wohlgeb beygebracht runbegreifflich ſeyn muſte, gebe
gern zu; Ew. Hoch. Wohigebohrne aber werden die æquanimite haben, und ſich vorhero,
ehe dieſelben das Urtheil fallen, noch naher inkormiren. Daß aber Ew Hoch. Wohlgeb.
mich bedrohen, die Sache an Jhro Hoch Furſil. Durchl. gelangen zu laſſen, und mich
anzugeben, daß ich am erſten der Frau von Pfaffenrath Heyraths Hiſtorie in Meiningen
und in Gandersheim publie gemacht, daruber laſſe Ew. Hoch- Wohlgeb. vollige Freh
heit; nur bitte, ohne Beweiß mich einer inkamen action nicht ſchuldig zu erklahren.

Uber Drohungen bin allezeit unerſchrocken. Ubrigens
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Ubrigens wollen Ew. HochWohlgeb. verſichert ſeyn, daß ich alles mogliche an
wenden werde, auf daß Ew. HochWohigebohrne in dem Beſitz dero Rangs
verbleiben; Wann Jhro Hoch Furſtl. Durchl. anhero kommen, wird hoffent
lich eine Abanderung erfoltzen, wenigſtens werde aufmeiner Seiten es anc Vor
ſtellungen nicht ermantteln laſſen. Nur wird am beſten feyn, zu temporiſiren, dann mit
force laſſen ſich groſſe Herrn nicht zwingen. Wie geſagt, ich werde alles mögliche thun,
umzu zeigen, daß mir jede Gelegenheit angenehm, worinnen beweiſen kan, daß nichts mehr
fuche, als Ew. HochWohlgebohren und dero Herrn Gemahl, deme mich empfehle, zu
obligiren, und meine Ergebenheit zu conteſtiren. Jch verharre mit vielem Kelpect. &e.

Jn Eyl, von Pfau.
Regenſpurg, den 7. Nov. 1746.Daß hie bevorſtehende Copey ſeinem wahren Orginali von Wort zu Worten gleich
lautend ſehe, ein ſolches habe krafft eigener Hand. Unterſchrifft, und beygetrucktem mei em
gewohnlichen Notariats. Signet, hierdurch beſcheinigen wollen, ſo geſchehen Wormbs,

den 5.dJunii, 1747. r Raymundus Vayſſ, Sacrã lmp. authoritate
9 J Notarius publicus juratus.

Lit. G.Copia der an die Frau von Gleichen, unter einen bloſen Couvert, aus
Wetzlar auf der Poſt, eingelangter unſchuldigen und warhafften Nachricht,

 wWelche aber demnechſt, gantz urigegrundeter und gewaltſamer weiſe, vor ein

Palſquuiĩl gehalten werden wollen.

 ä—
72 P. Ppn. nde des 1743. vder Anfange 1744. ſten Jahre ſind zwey Comteſſen von Hohen

ν„WW Solms weggegangen nemlich die Etſte und Funffte. Und weil kurtz vorher der
A CantzleySecretarius, Pfaffenrath, unſichtbar worden, ſo hat ſolches zu unterſchiede

nen Reden Anlaß gegeben. Einitze haben behaupten wollen, die Aelteſte hatte mit
ndem Secretario einen allzuvertrauten Umgang gehabt, und ſeye von demſelben ge
nſchwangert worden: Die Funffte habe ſich mit dem dortigen Kegiſtrator, Hoeck, ge
ſrmein  hemacht, wornit es doch noch nicht ſo weit, als mit der Erſteren, gekommen.
Andere haben vorgegeben, ſie ſebennzu ihren: Verwandten nach Detmold, wo ſie ſich
e/ noch aufhielten, und wrlches die ggewiſſeſte Nachricht ſeyn ſolle. Der Regiſtrator
1 NHoeck ſehe noch eine Weil zu Hohenr Solms verblieben, alsdenn auch heimlich gefol
z get. Indeſſen mag es mit erſterer nicht gantz ohne Grund gergeſen ſeyn: weilge
 dachter Cantzleysecretarius, welcher vorher:in groſſen Gnaden geſtanden, ſich bey

Nacht und Nebel davon machen muſſen. te.

Lit. E.Copia unterthanigſten Memorialis der Frau von Gleichen an des Herrn
Hertzogen zu SachſenMeiningen Hoch-Furſtl. Durchl. d. d. Meiningen

Veir
P. P.cð)w. HochFurſil. Durchl. in meiner groſten Betiubniß, als einen gnadigen und Recht

J. hochſteD liebenden Herrn, anzuflehen, werden Ew: Durchl. gnadigſt anſehen. Denn da

Pfaffenrathin betrenend, vorgenommen, die auch alle ſo, wie ſie beſchworen kan, beant
wortet, wovon das brotoeoli ein mehrers beſaget; Ob ich nun ſchon gleich anfangs von
ihren Umſtanden ein zimliches Licht bekommen, io habe doch gegen niemanden was davon
erwehnet, wurde auch ferner mich wenig darum bekummert, vielweniger ſolches tuchbar
gemiacht haben, woferue ſie durch den Vorgang mich nicht dazu genathiget, da denn mei
ne honneur mainteniren, mich freylich regen muſſen. Werden demnach Ew. Hoch
Furſii. Durchl. dero Gnade und Ciemenee, die ſonſten wohl bekant, auch jetzo mir ange
debhen laſſen, und gnadigſt erlauben, meine Verantwortung in tiefſten Kelpect zu Funen
zu legen. Erſtlich hat die Pfaffenrathin durch ihre Heyrath ihren Grafen-Stand ſich
vollig verluſtig gemachet; und haben wir ja ſchon dergleichen Exempel in hieſigen Furſtl.
Hauß ,da nemlich des Brigadier Ritterich ſein Sohn eine Verwittwete Grafin Giech
geheprathet, ſich derowegen Baroniſuren laſſen, und den Rahmen Rattmansburg ange

b 2 nommen



8  (0) eetnommen, ihr aber keine Dame nachgegangen; deſſen Bruders Frau, ſo eine Grafin Weltz

war, hat ſich nimmer eines Ranges prevaliten dorfen; desgleichen hat zu Werningero
da der Hof-Rath, Vogellang., des jetzigen regirenden Furſten von Valdeck leibliche
Schweſter, heiſet Frau Hof-Rathin, und geht nach ihren Mann.

Ew. Hoch-Furſtl. Durchl ſehen, was die geweſene Margrafin von Bayreyth, nun
mehrige Gräfin Hoditz, vor einen Rang in Wien hat; ſie gehet als Frau Cammerherrin
nach der aneienntiè ihres Mannes: Nun geben ja auſſer dem die Cavaliers, ſo einen Cara-
cteur haben, keinen Grafen den Rang, wenner nicht auch caracteriliret iſt; wie denn der
vorige Konig von Pohlen ſeinen Cammarherrn verbot, dem Graff Promnitzvon Sorau,
der doch eine Printzeß von Weiſenfels, die mit dem Koniglichen. Hauſe in Anverwandſchafft
ſtunde, zur Gemahlin hatte, nachzugehen; weswegen der Graf ſich genothiget ſahe, den
Tittel als Cabinets Miniſtre anzunehmen; und dergleichen Exempel ſind noch gar viele
anzufuhren. Nun legen mir Jhro Hoch-Furſtl. zur Miſſethat, als ob der Pfaffenrathin
Beſchuldigungen gethan die nicht zu erwtiſen waren; ſo kan hoch und theuer conteſtiren,
daß, was geſaget, mir geſchrieben, auch noch von andern Orthen conlirmiret worden.
Daß mich nach ihren Umſtanden erkundiget, iſt der Rang Schuld, und iſt ja in keinen
procels oder Rechten verwehret, zu ſeiner legitimation alles wieder dem Wiederpart bey
zubringen. Jſtaber die Pfaffenrathin unſchuldig, ſo kan ſie ja durch glaubwurdige atte-
ſtata es verificiren; denn ich bin niemahls ſenſibler, als auf den roint d'honneur gewe
ſen, dannenhero muß mir allerdings hochſt ſchmertzlich fallen, wenn in meinen alten Tagen
ſolche verliehren ſolte Werden mir alſo Ew. HochFurſil Durchl. nicht ungnadig nehmen,
wenn mich, der Frau eine Abbitte, und noch dazu kniend, zu thun, verweigert. Jch
hielte mit ſolches vor ſo eine terrible Echande, die ich nimmer auswezen, und vor keinen
honnetten Menſchen mehr ſehen laſſen dorffte. Daß aber daruber mit Arreſt beleget wor

den, und zwar ſo ſcharf, als ob ich die groſte Miſſethaterin ware, weilen? Mann Wacht
habe, und, wenn eins von meinen Domeſtiquenzu mir kommt, tritt ein Mann mit in die
Stube; ſolches muß allerdings vor eine groſe Ungnade von Jbro Durchl. annehmen, ohn
geachtet wieder dero hohe Perſohn nicht geſundiget. Solte inich aber in etrras
wieder Ew. HochFurſtl. Durchk: verttantten haben, ſo. eferite mich jederzeit zu
einer Fußfalligen Abbitte, aber nicht der Pfafffnrath. Jhro Burchi ſtrafen mich,
wie ſie wollen; nehmen ſie mir jnein Leben; wenn es verdienet habe; aber um
GoOttes Barmhertzigkeit willen, laſſen ſte mir meine Ehre; denn Ehre
verlohren, alles verlohren! die kan mir nicht nehmen laſſen. Jch habenun go.
Jahr mit Ehren gelebet; man hat mir auch ſolche an Konigl. und Furſit Hofen, wo ge
weſen, ungekrancket gelaſſen; alſo werden mir Ew. Hoch- Furſtl. Durchl. nicht ungnadig
nehmen, wenn zu Conſervirung deſſen auch jetzo alle Muhe anwende. Ew. hoche
Furſtl. Durchl. ſeelitze FrauMutter habe Jahr treu gedienet, auch mich honnet
aufgefuhret, und mt dero approbatiom bin in Ehſtand getreten ,worinnen ich ebeüfalls
nichts kan beſchuldiget werden; und nun muß auf meine alte Tage mich ſo empfindlich pro.
ſtituiret, und gar mit Arrelt belegt Jehen.

Mein Mann, der ao Jahr dein hieſigen Furſtlehauße gedienet und gewiß mit
willen gegen Ew cochgurſtl Durchl. nichts zu Schulden kommen laſſen, ſon
der alle erſinnliche Devotion geheget, ſitzet in Roſenthal, wo esſo entſetzlich ungelund;
und, weil er eine geraume Zeit her ſehr milerable geweſen, ſo furchte nur allzugewiß, es
wird ihme dißes einen ſolchen Stoß gebin, daß er daruber ſein Leben einbußen kan;
und was ſolte ich, als eine arme Wittib, mit 4. uünerzotzenen Kindern anfangen?
wurde ich nicht in denallerunglucklichſten Stand dadurch tterathen. daß GOtt
und Menſchen erbarmen und ich incounmel nein ſchreyen muſte? Ew. chochFurſti.
Durchl. laſſen ſich das zu hertzen gehen, und erzeigen Gnade, zumahl ich alles
ohne ſein Vorwiſſen gerhanz denn, was meine Ehre verbret, keine Bothmaßigkeit des
Mannes ſtatuire. Bitte alſo Ew. chochFurſtl Dulrchl. gantz unterthanigſt. ſo
wohl meinen Mann, als mich, des Orts gnadigſt, und mithonneur, zu entlaſſen. Was
ich getzen Ew. coch Furſtl. Durchl. verbrochen; bitte nochmahlen in gehorſam
ſten Keſpett um Vergebung, aber ſchonen Sie meine Ehre, und laſſen Sie mir
meine wenige Jahre, ſo noch zu leben hahe, mit bonneur beſchlieſſen. Jch werde als
eine maleficantin tractirtt, daß auch nicht einmahl jemand zu mir darf; dieſes muß em
pfindlich ſeyn. Weilen nun ſolches an auswartigen Orthen allerdings an meiner reputation
groſen Schaden thun wird, weil, wenn eine Frau von Condition mit 6 Mann Mlilitz
aus dem Hauße gehohlet, und in enge Verwahrung gebracht wird, was infames oder

malver.
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mwa ver ationszu hohen Gnaden halten, wenn dißfals, um meine Ehre zu conſerviren, meine Defen-
ſion gegen die Pfaffenrathin zu fuhren, mich unterthanigſt ausbitte; es wird auch
ſolches dem allergroſten Miſſethater nicht verſaget, demnach mir dieſes auch ange
devhen wird; da denn genothiget werde, noch ferner glaubwurdige Erkundigungen ihrent
wegen einzuziehen. Ew. Hoch Furſil. Durchl. konnen mir ſolches nicht zu einem Frevel aus
legen, maſſen ich durch Belegung des Arreſts mich totai beſchimpfet finde, ſo muß mich
auch legitimiren, aus was Urſach ſo ſenſible tractiret worden. Daß Ew. HochFurſtl.
Durchl. vorgebracht, ob hatte dero Printzen und Printzeſſinen gegen Jhro Durchl. auf
genetzet, und alſo Sie zu Ubertretung des 4. ten Gebot angereizet, iſt ſehr falſch, und die
gantzliche Unwarheit. Es ſind gewiß dieſelbe allzuvernunfftig, und haben viel zu viel Ke-
ſpect vor Jhto Durchl. Herrn V tter als daß ſie, wenn auch ein ſolches ſich jemand un

Jch flehe auf das wehmuthigſte, Ew. hochgurſtl.
terfangen ſrolte, es anzuhoren.Durchl. wollen mir die Gerechtigkeit wiederfahren, und dieſe gottloſe Beſchuldigung
von denen boſen Anbringern uherfuhren lafſen; denn ſolches ware keine Kleinigkeit, und

Everdienet. Es werden mir aber die Durchl.maj. honnet von· mir, woruber alle. Straff
ovnderes atteſtat geben, wie jederzeit gegenPrintzen und Printzeſſinnen hierinnen ein beſJhnen von Ew. HochFurſil. Durchl. hoher Perſohn mit allen unterthanigſten Relpect

geſprochen, gleich ſölches auch meine Schuldigkeit mit ſich bringet. Die Commiſſion ſo
Ew. HochFurſtl. Durcht. ineine falta zu unterſuchen, niederſetzen wollen, bitte
unterthanigſt zu beſchleüniczen pund zwvar, ſo ſcharf es nur immer moglich, alles

vornehmen zu laſſen; denn ichibin gewiß, und conteſtire vor GOtt, daß gegen
Eiw. chochFurſtl. Durchl. hoheniPrrſohn nichts verbrochen, auch ſonſt in der
W ch h netes benangen Wurde alſo es vor die groſte Gnade anſehen,

elt ni ts ma danwenn Ew HocheFurſtl Burchil. anzein. aind meines Mannes attiones auf das rigo-
bitte und flehe ſo ſehr, als nur kan, es zu bewerckreuſe ſte examiniren lieſien. Ja ichſtelligen, damit unrechte Beſchulditung an des TagesLicht kommen. Jch depre-

cire nochmahls demurhig, w

Hech Zurſti Durchi als

o gegen Ew. HochFurſth Durchl. gefehlet; Ew.
ein gnädiger und Recht-liebender herr, werden

omein ſehnliches Flehen gnadigſt erhoren, mich meines Arreſt; erlaſſen; es wird ja

ſolches allezeit zum Kuhm ge
es mit allen unterthaniaſten R

devhen, wenn ſie ſich gnadig erzeitten; ich werde
eſoett erkennen, und in tiefſter ſubm ſſn verharren. c.

Daß hie bevorſtehende Copey mit dem wahren mir vorgelegten Original Concept
von Wort zu Worthen gleichlauthend ſeye/ ein ſolches thue krafft eigener Hand Unter

ſchrifft und beygetruckten gewohnlichen Notariat. Signet, beſcheinigen. Wormbs, den ſ.

Junii 1747.

Copia fernern dergleichen

In fidem
/r Raymundus Vayſſ, Sacra Imperiali
L. dä.) authoritate Not. publ jur.

lLitit lJ.Memorialis ad dictum Sereniſſimum, d. d.
Meiningen den 15. Decembr. 1746.

P. P.roBavw. HachgFurſtl. Durchl. habe gleich Anfanas meines Arreſts, um Gnade nnter

athänigſt angeflehet, aber
f ch dabero nochmahlen

biß dato keine gn digſte Reſolution bekommen; unter
auf das dehmuthigſte darum anzuſuchen. Ew. Hoch

ange mi Durchl. erwegen doch gnadigſt, daß wieder dero hohe Perſohn nichts ver
brochen, ſondern allezeit auf das devoteſte mich bezeitzet. Daß aber vonder Pfaf
fentathin, was man mir vor gewiß gemeldet, geſprochen; darum wollen Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. mich ſo hart ſtrafen, ja gar, da ſo ſchimpflich tractiret werde,mir Ehr und
Reputation nehmen. Hatte ſie ſich dez Vorgangs nicht prævaliren wollen, welches mei

ner Chre nachtheilig war, ſo w

Af ſtſich eiget
urde alles von ihr ſons ſilence paſſiret haben; wie auch
Hernach muſte freylich die kaiſon anfuhren, worum

n angs ein o es gezden Rang nicht ein geſtehen konte; ich will ihr ja auch, was geſaget, klarlich
uberzeügen; und ſie iſt ja die Erfte nicht von deren Conduite offentlich geſprochen wird.

e 5 Derowegen erlauben mir Jhro Hoch Furſil. Durchl.

c gnadigſt,



1o “3 (0) egnadigſt, meine Sachen rechtlich auszumachen, und erzeigen die Gnade, meinen Arreſt

zu relaxiren. Es iſt ſchon der 16.te Tag, daß ſitze; mein gantzer Haußhalt gehet zu
Boden; meine Kinder taufen in der Jrre herum ugeſchiehet mir alſo ein rerribler Scha
de dadurch. Die Stube, wo gefangen ſitze, iſt gar nicht zu erheizell, daß. dar

über miſerable werden muß. Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. ſind ja ſonſten ſo ein gnadiger
und Rechtliebende Herr; alſo glaube, dero Clemence wird ſich ja auch biß auf mich
erſtrecken, und mir Gnade und Gerechtigkit wiederfahren laſſen. Jhto Durchl.
konnen leicht ermeſſen, wie ſenſible es ehrlichen Leuthen fallen muß, wenn ſie an Ehre
unh Reputation, wie mir geſchehen, angegriffen werden; aller Orthen iſt mein Arteſt
bekant; jedermann muß glauben, ich muſte was malhonnetes begangen haben da mir
doch kein Menſch etwas unrechts beſchuldigen kan. Dannenhero gegen die Pfaffenra
thin meine Defenſion zu fubren, unumganglich iſt, um dadurch mich vor der Welt zu
legitimiren, daß ſie gegen Ew Hoch  Furſtl. Durchl. ihre eigene kacta verſchwiegen, hin

gegen mich falſchlich bey Jhro Durchl. verlaumden laſſen. Bitte demnach in tiefeſten
keſpett, um gnadige Keſolution auf mein Anſuchen. Jch werde Ew. chocheFurſtl.
Durchl. Gnade und Gerechtigkeit auf das Submiſſeſte erkennen,und mit aller er
ſinnlichſten Devotion lebenslang verharren.

Nota: Allhier iſt in dem üriginal. Concept einer Perſon von hohem Hauße
Erzahlungsweiſſe gedacht worden; welche paſſage man gus Reſpelt weggelaſſen.

Daß hiebevor ſtehende Copey mit dem wahren Original Concept von Wort zu
Worthen gleichlauthend ſeye, ein ſolches thue krafft eigener Hand-Unterſchrifft und bey
getrucktem gewohnlichen Notariat: Signet beſcheinigen. Wormbs, den 5. Junii 1747.

In fidem
A Raymundus Vayſſ, Sacrà lmp. authoritate

C L.' J Notarius pubiĩcus juratus.

Lit. K.
Inſtrumentum Notariale wegen des Konigl. Pohlniſchen und Chur: Sach

ſiſchen Regierungs-Raths, Herrn von Zanthier, als eines nahen Gleichi
ſchen Anverwanten, zu ihrem Behuff, von 17ten biß 2 zten Januarĩi 1747.
vorgenommener Reiße nacher Meiningen.

Jn Namen der Heiligen und Hochgelobten Dreyeinigkeit

Ke
FEdh hiemit kund und zu wiſſen, daß nach JEſu Chriſti, unſers Erloſers und Seelig

machers Gnadenreichen Menſchwerdung und Geburt/ im Eintauſendſieben hun
dertund ſieben vierzigſten Jahre, in der Zehenden Romer ZinßZahl, zu Latein lndictio
genant, bey Herrſch-und Regierung des Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten und
unuberwindlichſten Furſten und Herrn, Herrn Franciſei J. erwehlten Romiſchen Kayſers,
zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem Konigs, Herzogs
zu Lothringen und Baar, Groß-Herzoas zu Toſeana, Herzogs zu Calabrien, Geldern,
Montferat, in Schleſien, zu Teſchen, Furſtens zu Charleville, Marggrafen zu Pont à
Monſſon und Nomeny, Grafens zu Province, Vaudemont, Blankenberg, Zutphen,
Saarwenden, Salmund und Falckenſtein. c. Meines allergnadigſten Herren, am

Montag nach dem andern Sonntag poſt Epiphanias, war der 16. Januarii, der Hoch
Wohlgebohrne Herr, Herr Chriſtoph Heinrich von Zanthier, Konigl. Pohl. und Chur
furſtl. Sachſiſcher hochbeſtelter RegierungsRath zu Schleuſingen, mich Ends unter
ſchriebenen Notarium publicum Cæſareum zu ſich in dero Behauſung ruffen laſſen, und
daſelbſt zu vernehmen gegeben;

„Wie von Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen,
„unſerm allergnadigſten Herrn, Jhnen erlaubet worden, nach Meinungen zu reiſen,
„und ſich daſelbſt des Herrn Land-Jagermeiſters von Gleichen und deſſen Frau Ge
„mahlin Gnaden, als ſeiner Verwandtin, anzunehmen, immaſſen aus dem mir zu
»gleich vorgezeigten allergnadigſten Befehl des mehren zu erſehen. Weilen ſie nun
„Morgenden Tages, als den 17. Januarii, pvon Schleuſingen nach Meinungen zu
„treiſen geſonnen, ſie auch nicht wiſſen konten, was daſelbſt vorgehen mogte; So
„wolten iie mich requiriren, mit dahin zu reiſen, und alles datjenige, was in dieſer
„Gleichiichen Sache ſich allda, oder auch ſonſten, ereignen mochte, von Tage zu Tage
„tLichtig zu regiſtriren, und daruber ein oder mehr glaubwurdiges lnſtrument zuver
„fertigen, und ihnen ſolches in ſorma probante aukzuantworten. Wann



3 (0 e88. 11Wann dann denenſelben vi Offieii hierunter weder entſtehen konnen noch mogen:
Als habe den 17. ejusdem mit hochgedachten Herrn Regierungs-Rath von Zanthier-—
und meinen dazu beſonders requirirten Inſtruments -Zeugen, Johann Lorentz Seyffer
ten, und Johaun Hempeln, der Scheeiberey Beflißnen, mich nach erwehnten Meinungen

2kack ermeknter Herr Regierungs-Rath ſich zwar
verfuget. Daſelbſt nun haben mehr hochcriveuuteealle Muhe gegeben, die wahre Beſchaffenheit der, wieder die Gleichiſchen Eheleute
unternommenen Arretirung, auch was ſonſten allenthalben vorgangen ſeyn moch
te, in Erfahrung zu bringen. Allein es iſt ſolches um deswillen ſehr ſchwer gefallen, weilen
ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande, bey ioo. Rthaler Strafe, und 6. Wo
chen Gefangniß, verbotten worden, von der beſchehenen Arretirung ſowohl, als
uberhaupt von der gantzen Sache, zu reden; Als hat auch jedermann, mit dem
man ſich deswegen in Diſeours emlaſſen wollen, ſich damit entſchuldiget.Jedoch hat man unter der Hand heraus gehracht, daß der cherr LandJactermei—
ſter von Gleichenin dem ſogenanten Roſenthale, ſo ein Gewolbe, welches der Er
den gleich gebauet, und noch dazu gtliche Stuffen ehe man zur Thure komme,
haben  auch ſehr dumpfig in ſolchem ſeyn ſolle; die Frau Gemahlin hingegen in
dem Rathhauße Arreſt halten mußten zund bey der letzten ſtůndlich 2. Mann ab
gelöſet würden; welches man auch durch das Fenſter ſehr genau oblerviren konnen.

Mittwochs den 18. ejusd. habendes Herrn Regierungs Rath von Zauthiers Hoch
Wohlgebohrn Gnd. ſich bey dem Herrn Geheimden Rath von Biechling dieſer Sache

wegen melden laſſen, und.bey der Zuruckkunfft.reteriret.„Sie hatten bey ſelbigen untet gudern angetragen, ob ſie beyde Arreltanten, als ein

naher Anverwandter, nicht ſprechen durfften? auch ob gu baldiger Relaxirung des
 Aarreſtes keine Hoffnung xarhanden ſeyn mochte? hatten ſich auch zu Beſtellung
baarer Caution qofferiretaes hatte aber der Herr Geheimde Rath von Biechling

ſich damit excuũret, daß er mit der gantzen Sache nichts zuthun hatte, ſon
dern ſoiche von der Fürſtl. KRegieruntt gractiret wurde, und muſte bey dem

Herrn hoffrath Grimm deswegen Tachfrage gehalten werden.
Worauf der Herr Regierungs Rath von Zanthier ſich bey Herrn Hoffrath Grimm mel
den laſſen, aber die Antwort erhalten: Es ware ihm leid, daß er von der Ehre deſſel
ben Zuſpruchs nicht proßliren konte, indem er ſich ſchon bey einen guten Freunde
melden laſſen, wolte aber Morgen, den 19. dieſes ſelbſten zuſprechen.

Eben denſelben Tag haben der Herr RegierungsRath von Zanthier dem Herrn
Hoffrath Grimmen wurcklich zugeſprochen, und nach der Zuruck-kunfft erofnet:

Sie hatten bey. felbigen eben den Antrag, wie bey dem Herrn GeheimdenRath von
Biechling gethan; aberzur Antwort erhalten: Er vor ſeine Perſohn hatte zwar

niichts einzuwendenz. beyde Areſtanten ſprechen zu laſſen; jedoch wolte er
ſeinen ubrigen wevrn Collegen beyder Furſtlichen Regieruntt davon achricht

geben und ſoltecdie kKeſolution durch einen Lecretarium gemelder werdene mit
dem fernern Zuſatz, es hatte. die Regierung ,gleich nach beſchebener Execution dden

1. Jan. c. a. einen Bericht ad S.mam, und. den 17. ejuſd. das Kayſerl. Mandatum
per Eſtaffetta abgeſchicket, biß dato aber. auf beydes keine Antwort erhalten.

Nach dieſen verfugten ſich Hit. Regierungs-Rath von Zanthier in des Herrn LandJa
germeiſter von Gleichen Logis, um die verlaſſene, meiſtens annoch unmundige, Kin
der zu beſuchen; befahlen mir aber, weunn der Seeretarius die Reſolution uberbringen ſol

te, ſolche von ihm anzunehmen, und zu notiren.ach einiger Zeit meldete ſich zwar der Herr RegierungsSecretarius Walch, in des

Herrn RegierungsRaths von Zanthier Quartier zum Schwan, und ließe ſich vernehmen,
daß er von Furſtl. Regierung abgeſchicketworden, die gefaſte Keſalution zu etoffnen.

Da ihm nun zuverſtehen gabt: er ſolte nur mir ſolche ſagen, indem der Hr. Regierungs
RathvonZanthiet ausgegangẽ; ich wolte ſolche fideliter referiren: So ließe er ſich verlautẽ:

Es ware ihm befohlen, die KReſolution dem Herrn Regirungs-Rath von Zanthier
ſelbſten, und zwar alleine, zu ſagen, und konte er uber ſeinen Befehl nicht gehen.

Nahnm auch ſogleich ſeinen Abtritt. Als der Herr Regierungs Rathvon Zahnthier wie
derum in dero Quartier kamen, gabe ihnen ſofort Nachricht, daß der Serretarius zwar da
geweſen, mir aber die keſolution nicht anvertrauen wollen. Worauff ſie mir eroffneten,
daß der Seeretarius Walch in dem Gleichiſchen Logos bey ihnen geweſen und gemeldet:

„ESEs thate der Furſtlichen Regierung leyd, daß ſie ihm in ſeinem Suchen nicht defeti-
ko S hatt Smum AntonUlrich, eine Eſtaffeta geſchicket, und ehe dar

„Kren nten; ie ean.„auff gnadigſter Befehl einlieffe waren ſie nicht im Stande etwat zu verfugen.

c2 Bey
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Frau von Weyhets, als der Frau Land-Jagermeiſterin von Gleichen leiblichen Frau
Schweſter zu reiſen, um derſelben von allen Nachricht zuneben. Woſelbſt wir auch
den 20. ankamen, Hochgedachte Frau von Weyhers ſehr detrubht uber die, dero Frau
Gchweſter, und dero Ehe-Herren, zugeſtoßene fatalitæten angetroffen; welche denn be
gierig waren, zu wiſſen, ob das inſinuirte Kayſetl. Mandatum nach ſeinem Jnnhalt be
horig exequiret worden; commumieirten auch zugleich Abſchrifft davon: Allein, da der
Herr RegierungsRath von Zanthier ihnen eroffneten, wie ſie mit allen ihren Vorſtellun
gen gar nichts, wie vorher gemeldet, ethalten konnen; ſo wurde die Abrede genommen,
daß der Herr RegiecrungsRath wieder üach Meinungen reiſen, und daſelbſt Erkundigung

einziehen ſolten, was vor ein Befehl aufidie Eitafletta eingelauffen ſeyn mochte, damit man
ſodann wiſſen konte, ob es nothig ſey, an das Hochpreißl. Cammer Gericht zu Wetzlar,
anderwene Vorſtellung zu thun, oder nicht.

Den 22. Januarii Abends um 8. Uhr traffen wir in Meinungen wieder ein, und ließen

der Herr LandJagermeiſter und deſſen Frau-Gemahlin befanden, und was etwan ſon
ſten vorgegangen ſehn inochte; da dann der Bediente des Herrn Land-Jagermeiſiers,
Johann Chriſtian Goöttklieb Eckart, kam, und vermeldete, es ware zwar ſeine anadige Herr
ſchafft bey ziemlicher Geſundheit, jeröch da am 21. als am Sonnabend, eine Eſtaffetta
von S. mo aus Franckfurt an die Betierung angelanget, waren ſogleich der Frau
LandJagermeiſterin alle SchreibereyAaterinlien weggenðmmen, und ihrer Be
dientin, der vorher erlaubet geweſene Ausund Einganci verwehrer, und dieſe
tiezwungen worden, mit in Arreſte zu bleibenz es durffte auech keiner von den Be
dienten mehr allein mit dem herrn LandJagermeiſier reden, amwenigſten des
Nachts bey ihm bleiben. Montags den 23ſten brachte eben dieſer Bediente angefug
ten Original Brief, welcher mit blauer Farbe geſchrieben, und ſein voriges Anbringen
bekrafftigte.

Nachhero ließen der Herr Regierungs-Rath von Zanthier dem Grimmen ihte

anderweite Ankunfft wiſſen, und:ſich eine Unterredung ausbitten. Allein der Bediente
brachte zur Antwort: Weilen er inn Begriff ware, auf die Regierung zu gehen
konte er den Zuſpruch nicht annehmen. Mittler weile kame der ſchon bereits eywehne
te Bediente, Eckart, und vermeidete, daß vor weniger. Zeit die Wache der Frau
LandJagermeiſterin die Abſchrifftwon dun Kayſerl. Mandatq welches ihr ihre
Kinder zutgeſchicker, mit Gewalt abgenommen.Darauf verſuchten der Herr RegierungsRath ven Zanthier den Herrn Hoffrath1

Reinewald zu ſprechen, welcher es auch mit vieler wonlichkeit bewilligte. Jn der Ab
weſeuheit ſchickte Herr Hoffrath Grimm, den geheimden Cantzleh Diener, Piſtorius, in
dero Quartier, und ließ vermelden: Es ware ihm leid daß er den Hrn. Retiexungs
Rath nicht ſprechen konte, jedoch, weilen er ſechon avußte/ was dero Anbringen
ſeyn mochte, er hintgegen in ſeiner Particular- Mohnung nichts vornehmen konte;
ſo mochte ſich der Herr Regierungs Rath von Ganthier nur auf der Regierung
melden, wenn ſie etwas anzubringen hatten.Von dieſem gabe ſogleich denenſelben bey ihrer Zuruckkunfft Nachricht, und ſie etof-

neten hingegen;Daß der Herr Hoffrath Reinwald ſich vernehmen laſſen, es wurde die Sache

nunmehro baid zu Ende kommen; indem von sereniſſimo Befehl eintelauffen;
deswegen ihn auch die Regierung von Waſnungen, allwo er: ſich befunden, ad
Seſſionem zurucke beruffen. Der Herr Regierungs Rath von Zanthier haſten ihn
hierauf gebethen, dan ihnen Abſchrifft von den Befehl communicitet werden
mochte, welches er auch vor ſeine Perſon verſprochen.

Jedoch da man deswegen bey der Regierung nachfragen ließe, brachte der Bediente

zur Antwort:Die Furſtliche Regierung ließe ſich empfehlen, und ſolte die ueſolution dem cherrn

Land Jagermeiſter noch hute ſelbſten publiciret werdrn
Weilen nun ſolcher Geſtalt nichts vor die Gleichiſche Famille auszurichten, wurde

reſolvitet, wieder nach Schleuſingen zu reiſen, und was etwa weiter vorgehen /und
mit denen Gleichiſchen Eheleuten vorgenommen. werden mochte, unter der Hand durch
den zuruerkgelaſſenen Vertrauten, und denen GleichiſchenKindern, Erkundigung einzuziehen.

Womit ſich alſo die Ekxpedition geendiget, und. iſt ſolche von mir nicht nur fide-
ter regiltriret, ſondern auch gegenwurtiges inſtrument gefertiget, das mit conkerirte
Notariat. Signet und mein HandPeitſchafft zu mehrer Beglaubigung vorgedruckt, von

mir
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Requitenten in hace forma probante ausgefertiget worden. So geſchehen, Anno,

indictione, menſe diebus, ut ſupta.
?7 C Johannes Chriſtophorus Perſch, Procurator Cameræ

d. J. 9 Advocatus Regiminis Sehleuſingenſis, ut
Imperiali Autoritate Notarius publicus

(L. 8.) juratus requiſitus.
(L. S.) Johann Lorentz Seyffert, erbethener Zeuge.

(L S) Jbhann Hempel, erbethener Zeuge.
Weil der Originaliter beygefugte Brieff ſehr unleſerlich, die blaue Farbe auch

ſeichtlich ausloſchet: So iſt ſolcher um beſſerer deutlichkeit willen abſchrifftlich angeſchloſ

ſen worden. Copia.
Hoch-Wohlgebohrner Herr

Hochgeehrteſter Herr Vetter!
rianm Sonnabend kame eine Staffetta vom chertzog; gleich darauf wurde mir

Kev und meinem Mann alle SchreibereyMaterialien weggenommen, und das

durfft, und werde viel ſtarcker bewachet.Erſuche alſo dieſelbe gantz gehorſamſt doch bey die Herren Rathe zu erkundigen, warum

aulles dieſes geſchehen; ich werde auch heute, wie gewiß glaube, wider ins Ver—
hör mußen, GOrt weiß, was mar mir vor propoſition thun wird, und ob nicht
noch gar feſter qeſeczt werde. Ew. HochWohlgeb. erzeigen mir die Freundſchafft,
und bleiben heute vier/ um zu ſehen, was vorgehet: ich will ſehen, ob ihnen wieder rapport
thun kan. Ich furchte, meine Leute werden alle eydlich angeloben muſſen, mir kei

nen Brien wegoder zuzuhringen; und ſchreiben, mein Hochgeehrteſter Herr Vetter
F*

alles an den Teutſchen Herrn. Auch iſt unumganglich nöthig, die Execution zu be
ſchleunigen, denn ſonſt konnen wir noch gut ſitzen; bitte, wo moglich, es dahin zu

o wbringen zu ſuchen
Sie werden nunmehro wohl alle Umſtande erfahren haben; melden ſie doch ſolche

nach Dreßden meiner Schweſter, damit ſie nur ſiehet, wie unſchuldig wir leyden mußen.
Die Abſchrifft von dem Kayſerlichen Mandat bitte mir aus; Treiben ſie ja auf die Exe-

ch werde keine ſchrifftliche Nachricht mehr geben konnen. Empfehle
cution, 1mich zu gutigen Andencken, und verharre mit aller Conſideration.

Ew. Hoch-Wohlgeb. gehorſame

de Gleichen.

Lit. L.Extract Schreibens von einem guten Freund, de dato M. 27. Januarii,

1747.KCWorgeſtern iſt der Bertſeh mit einiger Mannſchafft in der Stille weg marchiret, um
De den in Ellingshauſen ſich anfhaltenden Teutſchen Herrn zu arretiren; es iſt aber

ſolcher ſchon weg geweſen. etc.Copiam procedentem vero ſuo Originali eſſe conformem, facta eollatione teſtor,

c  lſoannes Friederieus Pampo, Notarius
9.) Publieus Cæſareus juratus.

Ls)
Lit. M.Copia eines Hertzoglichen SachſenMeiningiſchen publicirten Seripti.

Meiningen, den 15. Februarii 1747.
CZathdem auf Anſuchen Grafllichen chaußes HohenSolms Jhro Hoch
vne furiil. Durchl. zu SachßeneCoburg-Meininaen, dero LandJagermeiſters von
Gleichen EheGenoßin, wegen eines von Jhr divulgirten Libelli Famoſi in nquiſition

d nehmen,
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14 83 (0) 888.nehmen, ſo dann und præviã cauſa cognitione, nach buchſtablicher Vorſchrifft desvon

denen cherren Hertzogen zu Sachßen Erneſtiniſcher Linie in anno 1708. emanirten
Duell Mandets, gegen ſie verfahren laſſen, anch hierbey dieſem in Domo Saxonica Lineæ
Erneſtine promulgirten Edicto Legi uberall nachgegangen, und ein mehrers nicht,
als darinnen in ejusmodi caſu verordnet, verhanget worden; So hat deſſen ohngeach
tet, die Gleichiſche Ehe-Frau (maßen derſelben Mann keinen theil daran nimmt,)
durch ihr Anbringen, mit hertzogl. SachßenGothaiſchen Beyſtand, es beh dem
Kayſerlichen-und Reichs Cammer. Gericht dahin gebracht, daß, unangeſehen die Cauſa
quæſtionis Fſſcalis iſt  auch ihme dasdem Hertzoglichen Hauße Sachßen verliehene Pri-
vilegium de non appellando nec evocanao dit Hande bindet, und alſo ſelbiges billig Anſtund
nehmen follen, dannoch ad falla nuda narrata ein Mandatum S. C. pœnale, auch ehe

der præßxus terminus paritionis verſtrichen, und Jhto HochFurſtl. Durchl. dero kRxceptio-
nes exhihiren lafſen konnen, ein ferner weites nandatum S. C. arclius cum Commiſſione
auf Sachßenlhotha, die Gleichiſche Ehelentken ſeenneſtriean nt

nvn gu vouſtrecten; geſtallten dann f dem Ende,aliſchon den 11. hujus, ein Corps Eothaiſcher Aiütz zu Roß und Fuß marchiret, welche
zuſammen gebrachte Mannſchafft ſo fort, unter Commanao eines Generals, unerwarttt
des den 22ten hujus allererſt erſcheinenden Termins, in die chertzogl. S. Meiningi
ſche Lande mit Gewalt gedrungen.

Hierbey nun hat ſich ergeben, daß, als der zu NiederSchmalkalden auf Comman,
do geſtandene Meiningiſcht Lieutenant, Zimmermann, bey Ankunfft eines Gothaiſchen
Commandao den SchlagBaum zuhalten taſſen, ſie mit kore ſuperieure eingerucket, den
Lieutenant, Jimmermann, Todt geſchoſſen, 3. Meiningiſche Soldaten aber bleſſiret,
und die ubtigen zerſteenet.

Den i3 hujus ſind zoo. Mann Gothaiſche Trouppes vor die Stadte Waſungen
tzerucker, und, weilen die darinn gelegene Meiningiſche Compagnie lnfanterie bey dem
AnMareh die Thore zugeſchloßen, ſo haben ſie das Thor attaquiret, auch, weilen kein

Widerſtand zu thun, ſelbiges aufgehauen, und das Generals Staabs. Quartier in die Stadt
geletjet. Wohin aber daſig Meininaiſche Garniſon abgefuhret worden, iſt noch unbekañt.

Ferner hat ſich ein SachßenGothaiſchet Seeretarius, Nahmens Schneider, mit
etlichen bey ſich habenden Perſonen vor dem Thor der Furſil. Reſidentr Stadt Meiningen
eingefunden, und nachdeme ſolchem. von dem Wachthaltenden Officier vermeldet wor
den, daß ohne des Herrn SchloßHauptmanns, Obriſt. Lieutenants v. Buttlar, Befehl
niemand Frembdes eingelaſſen wurde, hat derſelbe verlanget, mit jenem ſelbſt zu ſprechenz
da dann auch der SchloßHauptmann von Buttlar ſich biß an das geſchloßene Gatter
Thor begtben, worauf der Serretarius vermeſdet: wie das Kayſerl. Reichs-Cammer
Gericht Jhro Hoch Furſel Durchl. dem Herrn. Hertzog zu S Gotha, wegen der Gleichi
ſchen Eheleuthe, eine Commilhon ubertragen, und hochſt dero Herrn Geheimen Regie
rungsRath blöreke und Herrn Hof-Rath Buddeum lubdelegitt, welche beyde ihn,
Schneider, als zu dieſer Sache gezogenen Commiſſions Secretarium, nebnt gegenwar
tigen Notario abgeſchicket, ein Schreiben an Furſtl. Regierung allhier, ſo er vorgezeiget,
zu.uberreichen, auch zugleich zu verlangen, ſowohl vor ſich, als beyde ſubdelegirte Herrem
Commiſſarien und deren bey ſich habende Mannſchafft eingelaßen zu werden. Worau
Herr SchloßHauptmann antwortete: wie er, vermoge der von Jhro HochFurſtl.
Durchl. ſeinem gdſten Herrn, habenden orare, weder den Brief annehmen, noch
jemanden einlaßen konte; Er wolle aber aus unterthanigſten Keſpect gegen Hoch
preißl. Kayſerl. und Reichs-Cammer-Gericht, auch ſchuldigſter Hochachtung fur Jhro
HochFurſil. Durchl. zu S. Gotha, ſofott an Jhro HochFurſil. Durchl. ſeinen gnadig
ſien. Herrn, eine Ellaſfetta abgehen laſſen, den Borgang berichten, und Verhaltungs—
Vefehl einhohlen: unzwetfentlich würde es Jhro Durchl. ſehr befremden, daß
man mit der Commiſſion ſo ubereilend verfuhre, und nicht einmahl die im Bayſerl.
Mandaat geſetzte Friſt erwarttete.

Secretarius Schneider: Es geſchehe ah periculum vitæ, die Gleichiſche Ehe
leuthe in Rayſerlichen Schutzi zu nehmen; Es würden Jhro Durchl. zu S. Go
tha tgerne ſehen, daß die Sache in Gute abgethan werden konte; welchenfalls
die herren Sub-delegati nur verlangten, vor ihre Perſon mit weniger Mann
ſehafft zu ihrer Wache, eintielaßen zu werden.

Herr von Buttlar: Es ware kein periculum vite vorhanden, und wurden die
Gleichiſche Eheleuthe in ſolchen Stuben brhalten, ſo ihnen keinen Schadenzu

ziehen könten. Z Als



 (o) g 15Als nun beyde von einander aehen wolten, und die beſtatigte Nachricht eingelauffen,

daß der Poſten zu NiederESchmalkalden mit Blutvergießen forciret worden,
gabe der Obriſt-Lieut. zu erkennen, wie man nicht begreiffen konte, daß man mit ſol
chen Thatlichkeiten verfuhre, da doch die vom Kayſerl. Cammer. Gericht zur pa-
nition geſetzte Zeit noch nicht vorbey. Worauf der Secretarius die Achſel zoge, ſagend:
es ſeye ihme leyd, daß dieſes geſchehen; fragte: Ob ihm erlaubet ſeye, wann die
Subdelegations Commiſſion vor gut befande, durch ihn noch etwas anbringen zu
laßen, wieder anhero vors Thor zu kommen? Und. als ihme, daß alles vergebens
ſeyn wurde, biß die Staffetta mit weitern Verhaltungs Defehlzuruck kahme; auch
auf weiteres Befragen, wie lange dieſes zeit habe? geantwortet wurde, daß wenig—
ſtens z. biß 4. Tage darauf giengen, ſeinen Abſchied nahm, und zuruck fuhr. Jhro Hoch
Furſtl. Durchl. zu S. Coburg-Meiningen haben bereits dieſes Gothaiſche gewaltſame
Verfahren, und daß der Herr Hertzog keine Ruckſicht getragen, einen Allum Executioria-
lem ts Conmmiſſorialem in des Franckiſchen Craißes Landen zu exerciren, dem Francki

ſchen Craiße berichtet, werden auch mit erſter abgehender Poſt, dero Gravamen gegen
das Kayſerl. ReichsCammerGerichr  und daß daßelbe uber das Sachſiſche ge
ſammtpublicirte Duell Mandat ſich eine Critique anmaßen, daßelbe vor ein contra fus
Naturæ, und, was ſonſt in Puell- Vorfallenheiten uſuel, contraires Eaittum declariren,
auf das dem Churund Furſtl. Hauße Sachßen vom Kayſer Ferdinando L verliehene Pri-
vilegium de non appellando nec evocando, welihes doch alle Falle, wie die geartet, einſchließet,

nicht reflecliren, ja nicht einmahl Zeit geſtatten wollen, gegen das erſte Mandat in
Terminis die Nothdurfft einzubringen, vielmehr einen ſolchen Furſten, womit Jhro
HochFurſtl. Durchl. in der groſten Feindſchafft leben, aus einem fremden Craiße
zum Commuſſario, mit einer kleinen Armeé, hochſt Deroſelben auf den Hhalß geſchicket

hatte. tc. Litw.
cCop'a Schreibens von des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs zu Sachſen-

1Meinungen Durchl. ad Conventum Circuli Franconici d. d. 13. Febr.

1747.KWon GOttes Gnaden Anton Ulrich, Herhzog zu Sachßen, Julich, Cleve und Berg,
De auch Engern und Weſtphalen, Land-Graf in Thuringen, Marggraf zu Meißen,
Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck und Ravenſperg, Herr zu Raven
ſtein, Ritter des Huberti Ordens, und Zenior des Geſamten Furſtlichen Sachßiſchen

Haußes Erneſtiniſcher Linie. &c.Vnſern freundlichen, gunftigen und gnadigen Gruß, auch geneigten Willen zuvor.

Evoch/und Wohlwurdige, Hochund Wohlgebohrne Wohl- und Edle, Veſt und
—Hochgelehrte, der Furſlen und Stande des Lobl. Franckiſchen Craißes, bey gegen
wartiger allgemeiner Verſammlung, anweſende Rathe, Bottſchaffter und Geſandte.

Beſonders liebe Herren, und liebe Beſondere.
cẽ  hat des geſamte Furſil. Hauß Sachßen krnelliniſcher Linie, in Conkormitæt
Ziur Majeſtat beſtattigten Reichs-Schlußes,des ſchon in Anno 1667. auf dem allgemeinen Reichs-Tag gemachten, und von

Deleberation, und genomnienen einmuthigen Abrede, wieder das Duelliren, und was
dem anhangig, ein Duell-Mandat, im Jahr 1708. publiciren laßen, welches dann auch
von der Zeit an in viridi obſervantia geblieben  und daruber ſteiff gehalten worden.

Nachdeme nun ſich ergeben, daß unſer LandJagermeiſter von Gleichen und
deßen Ehe-Weib in Meiningen, wieder Unſers Regierungs-Raths vonPfaffen
rath Frau ein Libellum Famoſum öffentlich produciret, und divuigiret; So iſt hierauff
unſerer Furſtl. Sachßl. Regiernng ſpecialiter anbefohlen worden, prævia nquifitione ko
cauſæ cognitione, gegen beſagte Diffamanten. dasjenige vorzukehren, und zu vollſtrecken,
was obbeſagtes im Furſtl. Hauße Sachßen publicirtes Duell. andat buchſtablich diſpo.

niretund m ſolchen Fall verordnet hat.Die Gl d ſche Eheleuthe aber haben ſich an das Kayſerliche und ReichsCammer

ei iGericht gewendet, und ein Mandatum pœnale sS. C. gegen Uns und Unſere Churfurftl.

Regierung extrahiret.Da nun wir eben beſchafftiget waren, unſere Exceeptiones bey hoch-beſagten Reichs—

Gelicht einzureichen und zu deducren daß in denen Vorſtellungen, ſo nomine der

d 2 Gliechi



16 3 (o eGleichiſchen Eheleuthe exhibiret worden, kein einzitqges wahres Wort zubefinden,
vielmehr ſolche gottloſe Calumnien und offenbahre Lugen enthalten, daß auch das
KRayſerl. und BeichsCammer-Gericht von ſelbſten Anſtand nehmen ſollen,
darauf ſofort ein Pœnal. Mandat ʒuerkennen;

So mußen wie die Nachricht erhalten, daß auf weitere Mnſtans der Gleichiſchen
Eheleuthe, und Zweifels-frey eingegebene fernere grundfalſche Narrata, offters ermeld
tes ReichsGericht, ein Mandatum ulterius cum Commiſſione auf SachßenGotha, um
den von Gleichen und ſeine Frau zu ſequeſtriren, anerkannt habe.

Wir hatten wohl nichts wenigers vermuthen konnen, als, daß das Kayſerl. und
Reichs Cam̃erGericht ſich ſoweit vergehen, und ermachtigen wurde, dem Furſtl.
chauß SachßenGotha, welches Reichskundiger maßen mit Uns in beſchwehr
lichſten Praceſſualiſchen und ſonſtitten Nemeleen ſan

Leuen erenus chiußen, und Craiß Verfaſſungen zu wiederlauffende Commiſſion zu ubertragen, und dadurch das durchaus
inverſo ordine Juris &o proceſſus abgefaßte, alſo illegale, Erkanntnuß durchzuſetzen.

Es competiret dem Kayſerl. CammerGericht nun und in Ewigkeit nicht,
ſo wenig uber die allgemeine Reichs, und CraißSchluſſe zu eritiſiren, ſolche zu
interpretiren, und daruber zu cognoſciren, als wenict ein Standt des Reichs dem
ſelben eingeſtehen kan, uber deſſen beſondere LandesGeſene, welche zumahlen
die Reichs und CraißSchluße, (dergleichen das in unſern Furſtlichen Landen pro-
mulgirte allgemeinnutzlich Duell-Mandat iſt,) zum alleinigen Grund haben, zu ſenten-
tioniren, und unter der ſich vorgebildeten gefahrlichen Intention, ob ſeye dergleichen
Lex ſtatutaria dem Legi naturali entejegen. ſeine ſuperficiele RandGloſſen zu inachen.

Es gereichen die incompetente Anmaßungen des Kayſerlichen CammerGerichts
denen ſamtlichen hohen Herren Con. Statibus zu außerordentlichem Præjndie, und dero
ReichsStandiſche Befügnuß werden am Ende, wo nicht gantzlich aufgeho
ben, doch wenigſtens in nicht geringe Gefahr geſetzet.

Selbſten das Furſtl. Sachßiſche Hauß Gotha thut ſich und allen ubrigen
Furſtl Haußern den großten Tort. indem ſolchon hag nan Gant.

1— ν vν vcmnuhet ujt J Uns und Unſerm Furſtlichen Hauße denjenigen Sctreich bey dieſer Gelegenheit anzubrin
gen, mit deſſen Berichtictuntj es nicht erſt heute den Anfang gemacht hat.

Wir erſuchen alſo die Herren und Dieſelben, von dieſem betrachilichen Vorfall dero
bochſt-und hohen Herrn Principalen forderſamſt zu rekeriren, und, weilen der vom Kah
ſerlichen CammerGericht geſetzte Terminus nimis auguſtus, indeaue illegalu, auf den 23.
hujus, allſchon zu Ende lauffet, obperieulumin mora, des Herrn Hertzogs zu Sachßen
Gortha Ohd durch ein Ga.

ν νννννονν αtt utuns auſer Acurt iaß en mogezWir beziehen uns im ubrigen auf dasjenige, was dereits dieſerwegen ſub heſterno
an die ChurFurſtlichen Herren Directores des Loblichen Franckiſchen Craißes, von

uns erlaßen worden iſt; werden auch dieſe Juſtiz maßige Aſliſtenz dancknehmig erken
nen, und dargegen mit vielen Eſtim und Conſideration verhatren. Datum, Franckfurth
am Mayn, den 13. Febr. 1747.

Freundwilliger und wohl affectianirter

Anton Ulrieh, H. z. S.

Dexer Herrn und Deroſelben








	Abgedrungene wahrhaffte Repræsentation Des Durch Mißbrauch der Hoch-Obrigkeitlichen Gewalt Wider Den Herrn Land-Jägermeister von Gleichen und dessen Frau Ehe-Consortin eine gebohrne von Schick, Ausgeübten unrechtfertigen gewaltsamen Verfahrens, Und Standhaffte Widerlegung Derer Zu Ihrer schmählichen Verunglimpffung ausgestreueten unerfindlich-ungegründeter gedruckt- und geschriebener Schrifften und Vorstellungen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	[Abgedrungene wahrhaffte Repraesentation ...]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Folgen die in vorstehender Repraesentation angezogene Beylagen.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Rückdeckel
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Colorchecker]



